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Dokumente aus dem 
Schlossarchiv Sprinzenstein  

 

 
 

Johann Ernst I. 
 

des Heiligen Römischen Reichs 

Freiherr von und zu Sprinzenstein  
auf Neuhaus 

 
 * 1574 + 1639  

 
Herr der Herrschaften Wartenberg, Windisch-Bora  

Lindau und Neustadt in Schlesien 
bis 1595 Edelknabe Herzogs Maximilian I. von Bayern 

1595 Volontär im kaiserlichen Heer 
1597 Capitaine über 300 Mann lothringisches Fußvolk 

1598 Hauptmann im Althan´schen Regiment 
1602 Oberhauptmann über ein Freifähnlein von 500 Mann 

hochdeutsches Fußvolk 
1609 kaiserlicher Vorschneider  
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1611 kaiserlicher Oberst und Kämmerer des Erzherzogs 
Leopold Wilhelm, Herr obgenannter Herrschaften 

1615 kaiserlicher Hofkammerrat in Schlesien 
1621 Viertelhauptmann in Schlesien 

1622 Oberster des 3.Kreises in Schlesien 
1623 kaiserlicher Kriegsrat und bayrischer Oberst, 

Hofkammerpräsident in Schlesien 
 

 
Diese Aufstellung gibt einen Überblick über die im 
Schlossarchiv Sprinzenstein vorhandene Sammlung von 
Dokumenten, die der Lebenszeit des Johann Ernst von 
Sprinzenstein zuzuordnen sind. 
 
Diese Zuordnung von Dokumenten zu Angehörigen der Familie 
Sprinzenstein erfolgte Ende des 19. Jahrhunderts durch Ernst 
Sprinzenstein, der das gesamte Archiv des Schlosses 
Sprinzenstein diesem Ordnungsprinzip unterwarf. 
 
Kursiv gedruckte Passagen beziehen sich auf erläuternde 
Passagen aus der Chronik der Familie Sprinzenstein, die 
ebenfalls von Ernst Sprinzenstein verfasst wurde. 

 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar 

Mag. Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: 

w.sauber@gmx.at)  
  

  

 Stand:  6.1.2020          Wolfgang Sauber  
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 Dokumentenverzeichnis 
 
Sept 1574 geboren als ältester Sohn von Johann Albrecht von 

Sprinzenstein und seiner Frau Barbara Botsch im 
Sprinzenstein. Taufpate ist Erzherzog Ernst von 
Österreich. 

 
5.5.1587 Der Hauslehrer Gregor Günther schreibt von Innsbruck an 

Barbara von Sprinzenstein: 
 

 Obwohl er am liebsten nachhause fahren würde, wird er 
gemäß seinem Versprechen ein Jahr lang auf Hans Ernst 
aufpassen. Sein Verhalten ist lobenswert ( HEVS ) 

 
8.5.1587 Hans Ernst schreibt an seine Mutter Barbara aus 

Innsbruck: 
 

• Er schickt Grüße und berichtet, dass sein Vater, sein 
Lehrer und er alle gesund sind. 
 

• Der Vater wird sie bald besuchen und dann eine Reise 
antreten; Hans Ernst weiß aber nicht, ob er ihn und 
seinen Lehrer mitnehmen wird. 
 

• Er bittet sie, sie solle ihm sein kleines goldenes 
Officium Beatae Mariae mitbringen ( HEVS ) 

 
16.12.1588 Caspar Fraislich schreibt aus Innsbruck an Barbara von 

Sprinzenstein und bittet sie im Namen ihres Sohnes Ernst, 
ihm zu schreiben und Geld zu schicken ( HEVS ) 
 

ca.1590 Edelknabe bei Herzog Maximilian I. von Bayern 
 

1593 Reise nach Wien zu seinem erkrankten Vater, danach zur 
Bildungsreise nach Italien 

 
1595 Entlassung als Edelknabe in Bayern1; Eintritt als Offizier 

ins kaiserliche Heer in Wien und Versorgung mit dem Amt 
eines Hofdieners 

 
4.8.1595 Erster Kampf in der Schlacht bei Gran gegen die Türken2 

 
1  Staatsarchiv München 
2  Johann Ernst kämpfte im Regiment des bayrischen Reichskreises. 
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1595 Gefecht bei Ofen: Johann Ernst werden 3 Pferde unter 

dem Leib weggeschossen; danach gerät er in türkische 
Gefangenschaft und wird zu Fuß nach Ofen geschleppt. 
Bei einem Nachhutgefecht in Nadasdy flieht einer seiner 
türkischen Bewacher; von dem anderen kann sich Johann 
Ernst losreißen und sich verstecken, bis die kaiserlichen 
Husaren siegen und ihn wieder zurückbringen3. Im Lager 
von Gran erkrankt bringt ihn sein Vater zurück nach Wien. 
Nach seiner Genesung soll er nach dem Willen seines 
Vaters in die Garnison nach Gran. 

 
1596 Johann Ernst kämpft im Türkenkrieg als Offizier im 

bayrischen Kreisregiment des Friedrich von Gaisberg. 
 

25.10.1596 In der Schlacht bei Keresztes, die die Kaiserlichen 
verlieren, verliert Johann Ernst seine Pferde, Wagen und 
sämtliches Gepäck; er kann sich nur mit dem Pferd und 
den Kleidern, die er am Leibe trägt, retten4  

 
1597 Hanns Albrecht versucht, seinen Sohn Johann Ernst in 

kaiserlichem Dienst bei dem Herrn Palfy in Gran 
unterzubringen und ihm das Hofamt eines Truchsessen zu 
verschaffen5. 

 
7.4. 1597 Ein Herr von Roncourt schreibt Johann Ernst aus 

Hüttendorf, dass seine 300 Mann lothringisches Fußvolk 
bereits gemustert sind und man auf seine Ankunft wartet. 
Johann Ernst wird dabei als „Capitaine“ tituliert ( HEVS ) 

 
11.6. 1597 Die wallonische Kompanie Johann Ernsts trifft in 

Emersdorf ( NÖ ) ein und traktiert die dortige 
Zivilbevölkerung. Sie bricht in die Häuser ein, brechen 
„Kisten, Kästen, Kammern, Keller und Gemächer“ auf, 
rauben „Geld, Kleider, Leingewand, Betten, 
Kupfergeschirr, zerstörten die Öfen, schlugen die Männer, 
Diener, zwangen die Weber zu Unzucht und wollten sie 
wegführen.“6 ( HEVS ) 

 

 
3  Staatsarchiv München 
4  Brief seines Vaters Hans Albrecht an seinen Bruder Johann in Stuttgart ( FA ) 
5  Brief Hans Albrechts an einen Hofbeamten in Prag ( FA ) 

Eingabe des Markts Emersdorf an ihren Herrn Ferdinand Albrecht Graf Hoyos mit der Bitte 
um Schadenersatz, Einhaltung der Quartierordnung und Bestrafung des Hauptmanns Johann 
Ernst ( FA ) 
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11.6.1597 Ferdinand Albrecht von Hoyos richtet eine Bittschrift an 
Erzherzog Maximilian und gibt die Klage seines Marktes 
Emersdorf weiter ( HEVS ) 
 

20.6. 1597 Johann Ernst lässt sich im Zeughaus von Wien mit einer 
schwarzen Rüstung und einem Karabiner-Rohr 
ausstatten7 ( HEVS ) 

 
21.6.1597 Nach ihrem Abzug nach Klosterneuburg quälen die 

Wallonen auch dort die Bevölkerung derartig, dass auf 
eine Klage hin der Kaiser den sofortigen Abmarsch 
befiehlt, worauf die Kompanie über Wien nach Kittsee 
marschiert8.( HEVS ) 

 
Juni 1597 Johann Ernst erhält vom kaiserlichen Obersten Michael 

Adolf Graf Althan das Patent als Hauptmann. Die 
wallonische Kompanie ist in der Folge an der Erstürmung 
der Festung Papa und der Belagerung von Raab beteiligt. 

 
21.2.1598 Der ehemalige Feldschreiber Daniel Sonnleitner schreibt 

an Hans Ernst: 
 

• Im vergangenen Sommer sind seine Frau und vier 
Kinder gestorben und auch er selbst war schwer 
erkrankt. 
 

• Er bittet um Verzeihung um die gröbliche Beleidigung, 
die er im Feldzug des vergangenen Jahres Johann 
Ernst zugefügt hat, zu verzeihen. 
 

• Er bittet ihn, da er wieder heiraten und eine neue 
Stellung antreten will, um die Ausstellung eines 
Zeugnisses für seine Dienste im letzten Feldzug  
( HEVS ) 

 
1.8.1598 Gottlieb Pöttinger wundert sich, dass er angeblich Johann 

Ernst beleidigt haben soll und bittet seinen lieben 
Schwager um Aussprache ( HEVS ) 

 

 
7  Brief des Zeughausverwalters Johann Walther an der Chef der kaiserlichen Rüstkammer 
Johann Albrecht von Sprinzenstein ( FA ) 
8  Schreiben des Erzherzogs Maximilian an Johann Ernst, sich für den Unfug zu verantworten 
bzw. die Täter zu bestrafen ( FA ) 
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6.8.1598 Ferdinand von Kollonitsch berichtet, dass der Herr von 
Sprinzenstein nach Neustadt abgereist ist ( HEVS ) 

 
1598 Johann Ernst bei der Belagerung von Ofen. Beim Tod 

seines Vaters auf dem Rückzug der kaiserlichen Armee im 
November in Regelsbrunn ist er dabei. 

 
Nov 1598 Johann Albrecht hinterlässt seinem Sohn Johann Ernst 

nach seinem Tode beträchtliche Schulden, die mit der 
Rechnungskammer in Wien geregelt werden müssen9. 

 
Mai 1599 Erzherzog Mathias verlangt eine Abrechnung über die 

Finanzen Johann Albrechts als Chef der kaiserlichen 
Armada auf der Donau sowie die entsprechende 
Korrespondenz mit dem obersten Schiffsmeister Christof 
von Schallenberg10 

   
1599 Rechtfertigungsschrift der Brüder Johann Ernst und 

Johann Wilhelm zu Leben und Finanzgebarung ihres 
Vaters Johann Albrecht11 ( HEVS ) 

 
27.11.1599 Nach Auflösung des Regiments Althann erteilt Erzherzog 

Mathias Johann Ernst 3 Monate Urlaub, um seine 
Nachlassangelegenheiten zu regeln. Nach Ablauf dieser 
drei Monate muss er sich in Wien für zwei Morde 
verantworten, die seine Unteroffiziere begangen haben  
( HEVS ) 

 
27.11.1599 Hans Wilhelm von Tschernembl berichtet Johann Ernst 

aus Amstetten, dass er ihn leider nicht besuchen kann, 
aber der Leutnant will allerlei Nötiges mit ihm besprechen 
( HEVS ) 

 
1599 Ausgabenverzeichnis über eine Reise von Innsbruck  

( HEVS ) 
 

24.3.1600 Im Zuge der Vermögensaufteilung der Familie 
Sprinzenstein bekommen Johann Ernst und sein Bruder 
Johann Wilhelm die Herrschaft Neuhaus zugesprochen. 
Die Herrschaft besitzt einen Wert von 10.000 fl, von denen 
die Brüder Johann Albrechts und dessen Nachkommen 

 
9  Entsprechende Korrespondenz der Pfleger von Sprinzenstein und Neuhaus ( FA ). 
10  Brief im Fa 
11  Undatierter Bericht im FA 
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mit jeweils 1.000 fl ausgezahlt werden müssen. Das 
restliche Erbe beträgt 7450 fl 6 Schilling 26 Pfennig 1 
Heller, die bereits der Vater Johann Albrecht 
eingenommen hatte. Weitere Bestimmungen: 

 

• Bei Verkauf oder Verpfändung der Herrschaft Neuhaus 
hat die Familie Sprinzenstein das Vorkaufsrecht. 

 

• Der Onkel Sigmund Freiherr von Sprinzenstein erhält 
für ein Jahr das Wohnrecht auf Neuhaus sowie gegen 
Entschädigung die Nutznießung einiger Grundstücke. 

 

• Die ausständigen Heiratsgüter der verstorbenen Tanten 
Lucrezia Gräfin Garroldo und Magdalena die 
Piccolomini im Wert von 3000 fl, auf die Johann Ernst 
Anspruch erhebt, werden gegen seine Schulden bei 
seinen Cousins ( Söhne Alexanders von Sprinzenstein ) 
in Höhe von 4049 fl ausgetauscht12. 

 
10.5.1600 Schreiben an Herrn Unverzagt mit der Bitte, Johann 

Ernst Urlaub für die Vornahme der 
Vermögensaufteilung zu erteilen und sich um die 
Sachen seines verstorbenen Vaters Johann Albrecht zu 
kümmern ( HEVS ) 

 
6.7.1600 Vertrag zwischen Johann Ernst und der Witwe seines 

Onkels Alexander über die Absicherung ihres Erbteils 
aus dem Sprinzensteiner Erbteilungsvertrag ( HEVS ) 

 
28.7.1600 Erzherzog Mathias bittet Johann Ernst, die Morbi´sche 

Wohnung seines Vaters in Wien endlich zu räumen, da 
sie wieder benötigt wird; er soll sich um eine neue 
Wohnung umsehen und versichert ihm, dass bei der 
inzwischen erfolgten Teilräumung mit seinen Sachen 
nichts passiert ist. ( HEVS ) 

 
 
 
 

 
12  Vertrag vom 6.7.1600, abgeschlossen in Sprinzenstein zwischen Johann Ernst, Hans 
Christoph von Oed zu Götzendorf als Vertreter seines Bruders Johann Wilhelm, Emilie Freifrau von 
Sprinzenstein und Hans Adam Gienger zu Wolfsegg und Rottenegg als Vormünder der Kinder 
Alexanders von Sprinzenstein ( FA ) 
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14.8.1600 Der Stadtrichter von Wien schreibt Johann Ernst: 
 

 Der Wirt Georg Rainer hat ihn gebeten, die Schulden 
des Daniel von Teitenhofen, für die Johann Ernst 
gebürgt hat, einzutreiben. Der Stadtrichter bittet als 
Johann Ernst, sich um die Bezahlung der Schuld zu 
kümmern, da Teitenhofen sich nicht mehr in der Stadt 
aufhält und nicht aus dem Arrest entlassen worden 
wäre, wenn Johann Ernst nicht für ihn gebürgt hätte  
( HEVS ) 

 
25.10.1600 Die Witwe Magdalena Aschacherin schreibt Johann 

Ernst wegen einer Schuld ( HEVS ) 
 
13.11.1600 Johann Ernst schreibt an seinen Onkel Johann in 

Stuttgart: 
 
Johann Ernst hofft auf eine freiwerdende Stelle im 
kaiserlichen Heer; er wird bald nach Wien reisen, um 
die Armada-Rechnungen seines Vaters in Ordnung zu 
bringen. ( HEVS ) 

 
13.11.1600 Hans Prand schreibt aus Weidenholz an Johann Ernst: 
 
 Im Namen des Herrn Ludwig von Starhemberg versucht 

er, bei Johann Ernst eine Forderung von 2.922 fl 
einzutreiben ( HEVS ) 

 
18.11.1600 Georg Gundaker von Neuhaus schreibt aus Eferding an 

Johann Ernst und entschuldigt sich, dass er wegen des 
angekündigten Besuchs seines Bruders Neuhaus nicht 
verlassen kann ( HEVS ) 

 
22.11.1600 Beginn eines Tagebuchs des Johann Ernst, geführt von 

einem Sekretär, über seinen Aufenthalt in Wien. An 
diesem Tag reist er von Sprinzenstein nach Neuhaus 
und besucht seinen Onkel Sigmund. ( TB HEVS ) 

 
23.11.1600 Reise von Neuhaus nach Gstöttenau, Besitz seines 

Onkels Sigmund. ( TB HEVS ) 
 
24.11.1600 Weiterreise nach Schloss Wallsee, Besitz des Herrn 

Kölnpöck. ( TB HEVS ) 
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25.11.1600 Besuch des Landeshauptmanns Freiherrn Löbl von 
Greinburg in Grein, Weiterreise zum Kloster 
Seisenstein. ( TB HEVS ) 

 
26.11.1600 Weiterreise nach Krems ( TB HEVS ) 
 
27.11.1600 Weiterreise über Kainstorf, Holaburg nach Danzenbach 

( Aufenthalt dort für 1 ½ Tage ) ( TB HEVS ) 
 
29.11.1600 Ankunft Wien; begegnet beim Schottentor „zwei toten 

Leichen, die herausgetragen werden“; bezieht Quartier 
an der hohen Brücke und besucht den Herrn von 
Althann. ( TB HEVS ) 

 
30.11.1600 Besuch bei Hof; Essen beim Oberst-Leutnant ( TB 

HEVS ) 
 
1.12.1600 Quartierwechsel; Begegung mit dem Herrn von Polheim 

( TB HEVS ) 
 
2.12.1600 Essen mit den Kämmerern bei Hofe ( TB HEVS ) 
 
3.12.1600 Johann Ernst bittet Erzherzog Mathias, das Gewölbe 

seines Vaters zu öffnen; außerdem interveniert er bei 
ihm zugunsten seines Bruders Johann Wilhelm für die 
Probsteistelle in Trient. Am Nachmittag versuchen zwei 
Regierungskommissäre, im Nachlass des Johann 
Albrecht einen goldenen Kürass aus der kaiserlichen 
Rüstkammer zu finden, der für das Begräbnis des 
Grafen Adolf von Schwarzenberg gebraucht wird; in der 
herrschenden Unordnung wird er jedoch erst nach ein 
paar Tagen gefunden. ( TB HEVS ) 

 
4.12.1600 Essen mit Herrn von Thurzo ( TB HEVS ) 
 
5.12.1600 Besuch des Begräbnisses des Feldherrn Adolf Graf von 

Schwarzenberg ( TB HEVS ) 
 
7.12.1600 Johann Ernst überreicht Erzherzog Mathias ein Gesuch 

für seinen Bruder Johann Wilhelm und beschwert sich 
über gewisse Maßnahmen der Regierung gegen ihn, 
der die Rücknahme dieser Maßnahmen verspricht. ( TB 
HEVS ) 
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8.-12.12.1600 Besuche bei Oberst Kollonitsch, Herrn von Unverzagt, 
von Geirkofler, Leonhard von Harrach, von Preuner; 
Johann Ernst sucht ein neues Quartier und versucht die 
Öffnung der gesperrten Wohnung seines Vaters zu 
erreichen; umfangreiche Korrespondenz nach Prag und 
Sprinzenstein. ( TB HEVS ) 

 
9.12.1600 Ein Herr von Schallenberg schreibt Johann Ernst einen 

Brief ( HEVS ) 
 
12.-15.12.1600 Korrespondenz mit Rechtsanwälten wegen der 

väterlichen Verlassenschaft, wegen der Domprobstei 
von Trient und den ausständigen Zinsen von 
Engelhartszell; Abendessen mit den Herren von 
Schönkirchen, Schellhorn, Paul, Starhemberg.  
( TB HEVS ) 

 
16.12.1600 Hofdienst bei Erzherzog Mathias; Herr von Buchheim 

soll die Curatorstelle für seinen Bruder Johann Wilhelm 
übernehmen; Besuche der Universität etc. ( TB HEVS ) 

 
8.1.1601 Besuch einer Hochzeit bei Herrn Heyrling ( 2 Tage )  

( TB HEVS ) 
 
12.1.1601 Ankunft des Herrn Michael Vejda aus der Walachei mit 

100 Pferden und 15 Mann; Ausritte und Treffen mit dem 
jungen Grafen Schwarzenberg und den Herrn von 
Sinzendorf, von Eizing und von Wegk. ( TB HEVS ) 

 
20.1.1601 Reise mit Herrn von Wegck auf dessen Schloss 

Wolferstorf. ( TB HEVS ) 
 
21.1.1601 Weiterreise nach Paumgarten zur alten Frau von 

Trautmannsdorf ( TB HEVS ) 
 
24.1.1601 Rückkehr nach Wien; er findet Kärntner- und Stubentor 

bereits versperrt und wird erst nach Intervention eines 
Wachhauptmanns wieder eingelassen. ( TB HEVS ) 

 
25.1.1601 Treffen mit den Herren von Rogendorf, von 

Schönkirchen, Pilgram von Sinzendorf, Thanrödl, 
Kollonitsch, Althan. ( TB HEVS ) 

 



 11 

27.1.1601 Ein Graf von Mansfeld ersticht in Wien einen Mann.  
( TB HEVS ) 

 
29.1.1601 Tanz bei Herrn von Heissenstein. ( TB HEVS ) 
 
30.1.1601 Besuch bei Frau Breuner ( TB HEVS ) 
 
Januar 1601 Umfangreiche Korrespondenz mit Sprinzenstein ( Tante 

Emilie, Cousine Anna Sophie, Onkel Sigmund und 
Johann ) und Prag; Johann Ernst hat noch immer kein 
festes Quartier in Wien, versieht Hofdienst und tauscht 
beständig Pferde. ( TB HEVS ) 

 
1.2.1601 Ein Hund, den ihm Oberst Kollonitsch geschenkt hat, 

beißt Johann Ernst in die Hand. ( TB HEVS ) 
 
5.2.1601 Johann Ernst erhält aus dem immer noch gesperrten 

Nachlass seines Vaters in Neuburg ein Schellengeläut 
zum Schlittenfahren. ( TB HEVS ) 

 
11.2.1601 Schlittenfahrt mit Fräulein Grabner, Besuch bei Fräulein 

Breuner und Besuch der Hochzeit des Hanns von 
Althan. ( TB HEVS ) 

 
12.-13.2.1601 Tanz im Hahnenhaus in der Kärntnerstraße.  

( TB HEVS ) 
 
16.-18.2.1601 „Geheime Reise“. ( TB HEVS ) 
 
22.2.1601 Johann Ernst tauscht von Hanns von Althan einen 

Schimmel, das ehemalige Schlachtross seines Vaters 
Johann Albrecht, zusammen mit Sattelzeug ein; mit 
diesem Pferd nimmt er an diesem und dem folgenden 
Tag an einem Ringelstechen auf dem Tummelplatz teil. 
( TB HEVS ) 

 
24.2.1601 Besuch des Hahnenhauses mit Fräulein Breuner ( TB 

HEVS ) 
 
26.2.1601 Johann Ernst gewinnt beim Ringelstechen auf dem 

Tummelplatz ein Paar Handschuhe. ( TB HEVS ) 
 
27.2.1601 Hochzeit bei Herrn von Tschernembl. ( TB HEVS ) 
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Februar 1601 Treffen mit Herrn von Kuefstein, Quintin, Grabner, 
Landau, Teuffel, Preiner; Besuche bei den Fräulein 
Preuner, Einglin, Quintin. Johann Ernst hat immer noch 
nicht die erhoffte militärische Position erhalten, da er 
das Gesuch eines Mannes, ihn als Feldschreiber 
anzustellen, ablehnen muss, da er über seine eigene 
Stellung noch im ungewissen ist. ( TB HEVS ) 

 
1.3.1601 Treffen mit Herrn Quellborn ( TB HEVS ) 
 
3.3.1601 Besuch des Kriegsgerichtsprozesses gegen Oberst 

Paradeiser, der die Festung Kanischa an die Türken 
übergeben hatte ( Er und verschiedene Offiziere 
werden später hingerichtet ). Es begleiten Johann Ernst 
die Obersten Kollonitsch und Leonhard von Harrach. 
Oberst Althan und Oberst Russwurm versprechen ihm 
eine Hauptmannsstelle. ( TB HEVS ) 

 
5.3.1601 Johann Ernst holt sich von einer Malerin ein Bild seiner 

Mutter ab; er verliert eine Brillanten-Rose an seinem 
Hut und einen Diamanten aus seinem Ring.  
( TB HEVS ) 

 
6.-7.3.1601 Tänze bei Herrn von Teuffel und Herrn von Obernhaim 

( TB HEVS ) 
 
12.3.1601 Besuch beim Prälaten des Schottenklosters  

( TB HEVS ) 
 
16.+20.3.1601 „Geheime Reisen“ ( TB HEVS ) 
 
24.3.1601 Treffen mit Oberst Russwurm und dessen Leutnant.  

( TB HEVS ) 
 
März 1601 Treffen mit Frau von Grabner, Frau Preuner, Eingl, mit 

Herrn Ungnad, Buchheim, Werttenstein und Stein.  
( TB HEVS ) 

 
2.4.1601 Begräbnis des Herrn von Ungnad ( TB HEVS ) 
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3.4.1601 Erneuter Besuch des Kriegsgerichts gegen Oberst 
Paradeiser13.( TB HEVS ) 

 
7.4.1601 Die Verlassenschaft seines Vaters Johann Albrecht 

wird freigegeben. ( TB HEVS ) 
 
8.4.1601 Besuch bei Frau von Grabner, der zu einer 

Duellforderung an Herrn von Grabner; als dieser aber 
zum Duell vor dem Schottentor nicht erscheint, kommt 
es zu einer gütlichen Einigung. ( TB HEVS ) 

 
11.4.1601 Johann Ernst erhält sein Anstellungspatent als 

Hauptmann, worauf er den Feldschreiber einstellt und 
zum ersten Mal vorm Wirtshaus zum weißen Schwan 
die Werbetrommel rühren lässt; er besucht Oberst 
Althan. ( TB HEVS ) 

 
16.4.1601 Herr von Hohen-Saxen wird im Amtshaus in Wien 

enthauptet14 ( TB HEVS ) 
 
1601-1602 Johann Ernst nimmt als Hauptmann eines Fähnleins 

„hochdeutschen Fußvolks“ vermutlich an den 
Türkenfeldzügen der Jahre 1601/1602 teil15 

 
23.10.1601 3 Türken und 4 Türkinnen werden als Kriegsgefangene 

Johann Ernsts in Schloss Sprinzenstein interniert16. 
 
27.3.1602 Italienischer Brief des Ludwig Freiherrn von Mollart an 

Johann Ernst wegen 3 Pferde ( HEVS ) 
 
 
 
 
 

 
13  Am 19.10.1601 erging das Urteil: Oberst Paradeiser und einem Hauptmann wurde die Hand 
abgehauen, danach wurden sie geköpft; ein Hauptmann und ein Fähnrich wurden nur geköpft; dem 
ehemaligen Bürgermeister von Kaschina wird die Zunge herausgerissen, bevor er zusammen mit 
einem Feldwebel am Graben in Wien aufgehängt wird, wobei die Zunge des Bürgermeisters an den 
Galgen genagelt wird und beide drei Tage hängen bleiben. 
14  Hier endet das Wiener Tagebuch ( FA ) 
15  Für diese Zeit sind keine Dokumente vorhanden; die kaiserliche Armee erobert in dieser Zeit 
Stuhlweissenburg, verliert es aber wieder durch Verrat. 
16  Bericht im FA 
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5.10.1602 Der Pfleger von Neuhaus, Schüssling, schreibt an 
Herrn Lebold: 
 

• Er bittet ihn um baldige Nachricht, ob er die 
Ausstände der Neuhauser Untertanen annehmen 
soll oder nicht. 
 

• Die Steuerforderungen des Vizedom sollten 
geklärt werden. 
 

• Es geht um die Taz in Sarleinsbach ( HEVS ) 
 
10.10.1602 Der Pfleger der Freising´schen Herrschaft Waidhofen 

an der Ybbs schreibt an Johann Ernst: 
 

• Er bittet ihn, die Soldaten, die er in Waidhofen 
angeworben hat, möglichst schnell zu bewaffnen 
und dann abzurücken. 

 

• Der Pfleger befürchtet Übergriffe der 
angeworbenen Soldaten auf die Bevölkerung und 
bittet Johann Ernst, unter ihnen strenge Zucht 
halten zu lassen. 

 

• Er verspricht ihm die Stellung von Pferden  
( HEVS ) 

 
17.10.1602 Ein unleserlicher Absender schreibt aus Seitenstetten 

an Johann Ernst: 
 

• Er entschuldigt sich, dass er der Bitte des 
Feldschreibers David Schreyer herzukommen 
leider nicht folgen kann. 
 

• Er erwartet die kaiserliche Kommission, muss 
sich um seine Verwaltungsrechnungen kümmern 
und auch zu Seitenstetter Untertanen nach 
Ybbsitz reisen. 
 

• Das versprochene Pferd hat er ihm bereits mit 
dem Herrn Fähnrich zukommen lassen. 
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• Die Seitenstetter Untertanen leben in unendlicher 
Armut. Auch die Ybbsitzer Untertanen können 
kaum helfen. Er bittet daher Johann Ernst um 
Verständnis ( HEVS ) 

 
Nov. 1602 Nach der Eroberung von Pest im Oktober ist Johann 

Ernst als Oberhauptmann in der eroberten Stadt und 
stellt mit seinem Fähnleins sowie dem Fähnleins von 
Hauptmann Lehner die Garnison der Stadt. 

 
17.11.1602 Bericht des Johann Ernst aus Pest an einen Erzherzog, 

der von drei Husaren überbracht wird: 
 

• Bei ihrer Einquartierung in Pest war der Ort wüst, 
verheert, ohne Verteidigung. 
 

• Es fehlt an Proviant und Munition für die Artillerie 
 

• Die Befestigungsmaßnahmen lassen zu 
wünschen übrig, weil das Erdreich sehr sandig ist 
und zu befürchten ist, dass die Faschinen beim 
nächsten Regen zusammenstürzen. 
 

• Die Bauarbeiter drohen mit Abzug, weil es keine 
Verpflegung für sie gibt. 
 

• Es sind im Augenblick nur 3 Fähnlein ungarisches 
Fußvolk mit ca. 235 Mann vorhanden, die aber 
gleichfalls keine Verpflegung erhalten. Das 
gleiche gilt für die Husaren, die obendrein 
schlecht beritten sind, so dass eine Verteidigung 
der Festung unter diesen Umständen unmöglich 
erscheint. 
 

• Er verfügt nur über wenige Fachleute und 
Handwerker zum Festungsbau, außerdem fehlt 
es an Handwerkszeug. Bei der Artillerie waren 
nicht einmal Hacken vorhanden, um die 
zurückgebliebenen Schiffe zu zerlegen. 
 

• Die weitläufige Festung ist mit ihren geringen 
Mannschaften kaum effektiv zu bewachen. 
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• Es herrscht auch Mangel an Büchsenmeistern, 
Artillerie- und Proviantoffizieren, an Munition und 
Nahrungsmitteln, der unbedingt behoben werden 
muss. 

 
17.11.1602 Johann Ernst schreibt aus Pest an den 

Feldmarschall Rußwurm: 
 

• Er befürchtet, dass der Feind sich am anderen 
Ufer festsetzen und übersetzen könnte, woran er 
ihn derzeit mit 60 schlecht berittenen Husaren 
nicht hindern könnte. Auch Erkundungsstreifen in 
die Umgegend sind kaum möglich. 
 

• Der Grabenbau gestaltet sich schwierig, weil das 
Gelände sandig ist und die Arbeiter davonlaufen 
oder die Arbeit verweigern; auch hat er nur mit 
Mühe ein paar Hacken von der Artillerie 
aufgetrieben, um ein Schiff zu zerlegen. Als 
Fachleute verfügt er nur über einen Zimmermann, 
zwei Schlosser und zwei Schmiede, denen es 
aber ebenfalls an Werkzeug fehlt. Das gleiche gilt 
für seine drei Feuerwerker. 
 

• Er verfügt über 14 Büchsenmeister, deren 
Fähigkeiten er aber erst überprüfen muss; dazu 
kommt ein einziger Zeugdiener, der aber keine 
Ahnung von seinem Geschäft hat. Der Zeugwart 
ist gut, aber leider schwer erkrankt und kann nicht 
ersetzt werden. 
 

• Für die Artillerie braucht er dringend Offiziere und 
Munition. 
 

• Das Proviantwesen verfügt über keinen Bäcker, 
so dass sie schon lange kein gebackenes Brot 
mehr gegessen haben. 
 

• Er bittet den Feldmarschall dringend um Hilfe. 
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17.11.1602 Johann Ernst schreibt aus Pest an den Oberst Graf von 
Sulz: 

 

• Er schickt ihm Kopien der voranstehenden Briefe. 
 

• Der Feind hat am anderen Ufer Schiffe stehen 
und wird. sobald sie selbst die Häuser geräumt 
haben, unter und oberhalb von Ofen über die 
Donau setzen. Mit seinen 60 schlecht berittenen 
und mutlosen Husaren kann er nicht genug 
Streifen reiten lassen, um rechtzeitig von einem 
Angriff zu erfahren. 
 

• Er bittet um Anweisungen, wie er sich verhalten 
soll ( HEVS ) 

 
19.11.1602  Brieffragment an einen Vorgesetzten ( HEVS ) 
 
3.12.1602 Ludwig von Starhemberg schreibt aus Wien an Johann 

Ernst in Pest: 
 

• Er kann mit der Bezahlung der Schulden Johann 
Ernsts nicht länger warten. 
 

• Er wird aber auf eine Pfändung der 
oberösterreichischen Güter nicht bestehen, wenn 
es zu einer Einigung mit Frau Emilia von 
Sprinzenstein kommt, die gleichfalls Ansprüche 
an Johann Ernst hat ( HEVS ) 

 
15.12.1602 Oberst von Althan schreibt aus Gran an Johann Ernst in 

Pest: 
 

• Er bedauert den schlechten Fortgang eines 
Gebäudes in Pest, weiß aber, dass dies an der 
Saumseligkeit des Baumeisters und mangelnden 
Mitteln liegt. 

 

• Befehle zur Verhinderung des türkischen 
Nachschubs ins belagerte Ofen werden bald 
folgen. ( HEVS ) 
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28.12.1602 Verzeichnis, welche Munition an die Garnison in Pest 
vom 7.-12. Dezember verteilt worden ist ( HEVS ) 

 
31.12.1602 Johann Ernst befindet sich in Wien, um beim 

Hofkriegsrat die Versorgung seiner Truppen zu 
gewährleisten. Sein „Spießgeselle“ Hauptmann Lehner 
beklagt den Zustand der Truppe: 

 

• Die Kleidung ist zerrissen 

• Die Soldaten leiden unter Kälte und Frost 

• Da sich die Verpflegung auf Brot beschränkt, 
erkranken immer mehr Leute 

• Neben einer Einmalzahlung sind mindestens zwei 
Monatslöhnungen notwendig, um die Truppe 
instand zu halten 

• 40.000 Tartaren warten bei Pecs auf das 
Zufrieren der Donau, um sie anzugreifen.  
( HEVS ) 

 
1602 Zahlungsregister für die Truppe Johann Ernsts. Sie 

umfasst 159 Doppelsöldner, 235 Musketiere und 56 
Schützen, dazu Offiziere, Feldwebel, Feldscherer, 
Furiere und Spielleute. Alle sind mit Namen, Herkunft 
und Besoldung verzeichnet ( HEVS ) 

 
1.1.1603 Italienischer Brief eines Baskervillo de Hardolino an 

Johann Ernst ( HEVS ) 
 
15.1.1603 Johann Ernst hält sich wieder in Pest auf. Oberst 

Kollonitsch schreibt ihm aus Wien: 
 

• Er dankt ihm für die Vermittlung einer Bürgschaft 
beim Herrn von Castell und bittet um die 
Übersendung des zerrissenen Schuldbriefs. 
 

• Er bittet ihn um Auskunft, ob sein von den Türken 
gefangener Raitmeister Zimmermann sich noch in 
Ofen befindet. ( HEVS ) 
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20.1.1603 Johann Ernst schreibt aus Gran an Hauptmann Lehner 
in Pest: 

 

• Er hat in Gran 3.000 Taler Löhnung erhalten und 
schickt ihm vorläufig 1000 Taler in Wechseln, die 
zu gleichen Teilen zwischen den beiden Fähnlein 
aufgeteilt werden sollen. 
 

• Aus 1500 Talern könnte man drei Löhnungen für 
die Truppe machen. 
 

• Er schlägt eine Löhnung von 60 fl für Schützen, 
80 fl für Musketiere, 1 fl 20 für einen 
Doppelsöldner und 1 fl 40 für einen Gefreiten. 
 

• Für die Verproviantierung Pests werde bald mehr 
Geld kommen. 
 

• Er beglückwünscht Lehner zu einem erfolgreichen 
Gefecht gegen die Türken. ( HEVS ) 

 
27.1.1603 Valentin Schindhaupt schreibt aus Pest an Johann 

Ernst in Gran: 
 

 Hauptmann Lehner ist übers Eis der Donau mit etlichen 
Musketieren gezogen und viele Türken im Bad 
erschossen und erstochen. Ein Vergeltungsangriff der 
Türken wurde zurückgeschlagen. Die Türken sind sehr 
verängstigt und wagen sich nicht mehr zum Tor heraus. 
Mit mehr Soldaten könnte man viel erreichen ( HEVS ) 

 
28.1.1603  Hauptmann Lehner berichtet Johann Ernst aus Pest: 
 

Er hat mit 60 Musketieren einen Ausfall gegen die 
Türken von Ofen unternommen und viele Türken im 
Bad überfallen und niedergemacht. Zu den Toten 
gehört der Janitscharen-Oberst Ussoy Otto Pascha und 
der türkische Proviantmeister von Ofen. Auf dem 
Rückzug wurde Johann Ernsts Hofmeister Neidegger 
verwundet. Außerdem bittet er dringend um 
Geldzusendung, um die Not der Mannschaft zu lindern. 
( HEVS ) 
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10.2.1603 Der Richter in Waxenberg tadelt den Pfleger von 
Neuhaus, Adam Lebold, in einer nicht näher 
erkennbaren Sache ( HEVS ) 

 
13.2.1603 Der Pfleger von Sprinzenstein Max Prandstetter 

schreibt aus Wien an Johann Ernst in Pest: 
 

• Sein Fähnrich Johann Schmidtmayer hat sich von 
seiner Krankheit gut erholt. 
 

• Oberst Kollonitsch mustert bei Körmend  
600 Reiter. 
 

• Das Althan´sche Regiment meutert und desertiert 
wegen der großen Kälte. 
 

• Prandtstätter rät Johann Ernst, ins Althan´sche 
Regiment überzutreten. 
 

• Nach dem Abklingen der großen Kälte würde die 
Verpflegung von Pest wieder einfacher. 
 

• Oberst Kollonitsch hat einen großen Streich 
gegen die Tartaren vor. 
 

• Das Gefolge des Erzherzog Mathias reist nach 
Prag ab 
 

• Feldmarschall Russwurm ist noch krank und soll 
zum Kommandanten von Siebenbürgen ernannt 
werden. ( HEVS ) 

 
13.2.1603 Johann Ernst schreibt aus Pest an den Feldmarschall 

Russwurm: 
 

• Seine Leute liegen schon seit 5 Wochen bei 
großer Kälte auf Wache 

 

• Der Krankenstand ist so hoch, dass er die 
Wachen auf Wehr, Mauern, Wachstuben auf den 
Alarmplätzen nicht mehr bestreiten kann. 
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• Er bittet den Feldmarschall dringend um 
Geldmittel, da die 3.000 fl Löhnung bei weitem 
nicht ausreichten und seine Leute bereits 
abgerissen wie Bettler herumlaufen. 

 

• Am 8.Februar fand ein erfolgreiches Gefecht 
gegen die Türken statt; in einem Badehaus 
wurden alle Türken niedergemacht, das darauf 
folgende Gefecht auf dem Eis mit geringen 
Verlusten gewonnen. 

 

• Die Türken haben im Gegenzug Pest 
beschossen, aber keinen Ausfall gemacht.  
( HEVS ) 

 
13.2.1603 Johann Ernst schreibt aus Pest an Oberst Ferdinand 

von Kollonitsch: 
 

• Er berichtet dem Oberst vom erfolgreichen 
Gefecht gegen die Türken. 

 

• Die Mährer leiden an Löhnungsmangel, seine 
eigenen Leute haben zu wenig erhalten. Er bittet 
um Unterstützung und schildert das Elend seiner 
Soldaten. 

 

• Der Feind hat wieder stark Nachschub erhalten. 
 

• Er hat einen Brief des Obersten an das 
Oberhaupt von Buda, Orosi Andras, 
weitergeleitet, aber keine Antwort erhalten.  
( HEVS ) 

 
13.2.1603 Johann Ernst schreibt aus Pest an Oberst Max von 

Kollonitsch: 
 

• Der feindliche Kommandant Ofens, Ostrogoni 
Alas Pascha, hat um die Übergabe eines 
türkischen Jungen gebeten, der beim letzten 
Gefecht genommen wurde. Er soll gegen den von 
den Türken gefangenen Raitmeister Kollonitschs, 
Zimmermann, ausgetauscht werden. 

 



 22 

• Seit dem letzten Gefecht haben die Türken nichts 
mehr unternommen; sie haben allerdings das Eis 
auf der Donau aufgetaut, um weitere Überfälle zu 
verhindern. 

 

• Es mangelt in Pest an Soldaten, Munition, 
Pioniergerät, Werkleuten und Proviant. Die 
Besatzung Pest ist durch Krankheit ziemlich 
heruntergekommen. ( HEVS ) 

 
14.2.1603 Oberst Kollonitsch schreibt aus Körmend an Johann 

Ernst in Pest: 
 

• Er ist nach Erkrankung des Feldmarschalls 
Rußwurm zum Oberbefehlshaber an der Grenze 
ernannt worden. 
 

• Er warnt ihn vor einem möglichen Angriff der 
Türken auf Pest und befiehlt ihm, den Feind auf 
jede mögliche Art zu behindern. ( HEVS ) 

 
14.2.1603 Michael Kaiser aus Gran teilt Johann Ernst mit, dass 

Verstärkung unterwegs ist ( HEVS ) 
 
17.2.1603 Johann Ernst schreibt auf italienisch an Ostrogoni Ali 

Pascha, den Befehlshaber der Türken in Ofen: 
 

• Er lobt die türkische Tapferkeit. 

• Er teilt ihm seine Bereitschaft mit, den 
gefangenen türkischen Jungen gegen 
Zimmermann auszutauschen. Der Tausch soll 
von Mehmed Pascha genehmigt werden. Sonst 
wird der Junge nach Italien geschickt. ( HEVS ) 

 
18.2.1603 Johann Ernst schreibt aus Pest an Ferdinand Freiherr 

von Kollonitsch: 
 

• Er hat gehört, dass der Oberst Geld für sein 
Regiment erhalten hat. 

 

• Johann Ernst hat Schulden gemacht, um die 
Soldaten des Freiherrn zu bekleiden und zu 
bezahlen; auch hat er für sein Regiment Soldaten 
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geworben. Er bittet ihn um Erstattung der Kosten. 
( HEVS ) 

 
18.2.1603 Hauptmann Lehner schreibt aus Pest an Oberst 

Ferdinand von Kollonitsch: 
 

• Er lobt die Bemühungen Johann Ernsts. 
 

• Der Schanzenbau um die Mauer ist nicht an ihm 
gescheitert, sondern am Baumeister, der nur 
schnell weg wollte. 

 

• Die Festung hat für ihre Ausdehnung eine zu 
schwache Besatzung; der Krankenstand steigt 
und es gibt keinen Sold.  

 

• Die Türken feuern täglich nach Pest herüber, 
können aber nicht angegriffen werden, solange 
der Fluss nicht zufriert. Mit einem frühen Angriff 
der Türken ist zu rechnen. 

 

• Viele Soldaten und Unteroffiziere wollten in sein 
Regiment übertreten. ( HEVS ) 

 
18.2.1603 Weiterer, teilweise beschädigter Brief aus Pest  

( HEVS ) 
 
19.2.1603 Der Verwalter Prandstätter schreibt an Johann Ernst in 

Pest: 
 

• Oberst Kollonitsch ist bei seinen Reitern in 
Schönau und plant einen Angriff auf die Tartaren. 
Vorher wird er nicht nach Wien kommen. Die 
anderen Kollonitsch sind in Prag. 

 

• Das ostfriesische und das Schönbergische 
Regiment sind verabschiedet worden. 

 

• Der Thernhofer ist nach Sarleinsbach 
zurückgekehrt. ( HEVS ) 
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2.3.1603 Leutnant Mathias Mieslinger berichtet seinem 
Hauptmann Johann Ernst aus Pest nach Wien: 

 

• Die Soldaten erkranken durch strengen 
Wachdienst, den Rauch der Feuer und Frost und 
Kälte. 

 

• Kleider und Schuhe faulen ihnen vom Leib, so 
dass sie sich in Schafffelle und Kotzen hüllen und 
wie Bettler aussehen. 

 

• Es mangelt an Proviant, vor allem an Mehl, und 
an Sold. Es gibt nur Wasser zu trinken. 

 

• Wegen des ständigen Wachdiensts haben die 
Soldaten kaum Zeit, sich zu waschen. 

 

• Er bittet Johann Ernst um Abhilfe. 
 

• Die Türken unterhalten in der Fastenzeit zwei 
entzündete Pechpfannen auf zwei Türmen und 
schießen wenig. 

 

• Es besteht Hoffnung, dass der Feldscher dem 
Fähnrich Hans Pueffer von Neydeck die Kugel 
herausschneiden kann. ( HEVS ) 

 
13.3.1603 Schwer leserlicher Brief eines Anton Schmidtmayr von 

Schwarzenburg aus Gran an Johann Ernst ( HEVS ) 
 
21.3.1603 Aussage des Andreas Rößler, Feldschreiber bei 

Hauptmann Lehner in Pest: 
 

• Er hat das Kommissbrot für das Fähnlein vom 
kaiserlichen Proviantmeister empfangen, in seine 
Wohnung gebracht und dann an die Knechte und 
Offiziere verteilt. 
 

• Überschüssiges Brot hat er verkauft ( HEVS 9 
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2.4.1603 Hauptmann Lehner schreibt aus Wien an den 
kaiserlichen Feldmarschall Rußwurm und beschwert 
sich über Johann Albrecht: 

 

• Johann Albrecht hat für ihre beiden Fähnlein 
3.000 fl Lohn empfangen und mit nach Gran 
gebracht. Von dort hat er aber nur 900 fl mit nach 
Pest genommen, ihm aber nichts davon gesagt. 
 

• Lehner hat darauf zur Besoldung der Soldaten bei 
einem Marketender Geld aufgenommen und 
dieses – da er nicht wusste, dass Johann 
Albrecht das Geld schon hatte – mit ihm geteilt. 
Als Lehner von der Geldzuteilung erfährt und 
seinen Anteil verlangt, weist er ihn zornig ab. 
 

• Nach seiner Abreise aus Pest verleumdet Johann 
Albrecht Lehner in Gran als Marketender, der das 
Brot seiner Soldaten um das doppelte Geld 
verkauft. ( HEVS ) 

 
April 1603  Kopie eines Briefes an Oberst Kollonitsch: 
 

• Er ist sicher, dass der Oberst nur deswegen nicht 
auf seine Briefe geantwortet hat, weil er mit 
Geschäften überhäuft war. 
 

• Er hat 562 fl vom Lukatsch, allerdings nur in 
ungarischer Münze, erhalten und wollte sie in 
Wien auch zurückzahlen, aber der Sekretär des 
Obersten hat sich nicht bei ihm gemeldet. 
 

• Der Austausch von Gefangenen mit Ostrogni Ali 
Aga wird derzeit vorgenommen. 
 

• Johann Ernst war erkrankt, befindet sich aber auf 
dem Weg der Besserung. 
 

• Er schreibt über die Anschuldigungen, die 
Hauptmann Lehner gegen ihn beim Feldmarschall 
erhoben hat. Er ist bereit, Zeugen für seine 
eigenen Klagen beizubringen. 
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• In Pest flieht das mährische Landvolk von der 
Schildwache, indem es sich mit Stricken von der 
Mauer abseilt. Er fürchtet, dass bald auch 
deutsche Soldaten ihnen folgen werden, da die 
sie in fürchterlicher Armut leben müssen. Wenn er 
von dem wenigen vorhandenen Geld nicht 
Proviant und Brot gekauft hätte, wären bereits 
viele verhungert. Trotzdem sind die Soldaten so 
ausgemergelt, dass sie für die Verteidigung der 
Festung kaum noch taugen. Er glaubt, dass er in 
Pest kaum noch über 1.200 waffenfähige Männer 
verfügt. 
 

• Der Feind greift weiter unablässig das Blockhaus 
an. 
 

• Seine Memoranden an den Hofkriegsrat über 
diese Missstände sind leider bisher ohne Antwort 
geblieben. ( HEVS ) 

 
Juni 1603 Carl Khrall von Tuntllasskirchen berichtet aus Pest 

Johann Ernst über die Ereignisse im April. Johann Ernst 
hält sich zu diesem Zeitpunkt in Wien im Gasthaus „Zu 
den drei Kleeblättern“ am Petersfriedhof auf ( Alle 
folgenden Einträge aus diesem Bericht werden 
gekennzeichnet mit B HEVS ): 

 
19.4.1603 Der Leutnant trifft mit 100 Musketieren auf Kompanien 

Türken und treiben sie aufs Eis. Bei dem Gefecht 
werden türkische Waffen erbeutet. ( B HEVS ) 

 
20.4.1603 Eine türkische Kartaunenkugel trifft das Haus in Pest, in 

dem Johann Ernst gewohnt hat. Am Abend nehmen die 
Türken oberhalb Pests zwei Feldwebel der Kompanie 
Dorn gefangen. ( B HEVS ) 

 
21.4.1603 300 Mann kaiserliche Soldaten rücken aus Pest aus, 

ohne auf einen Feind zu treffen. ( B HEVS ) 
 
22.4.1603 Viel Geschützfeuer von beiden Seiten; ein Fähnrich 

verliert beide Beine. ( B HEVS ) 
 
25.4.1603 Der Engländer Georg Gämisch wird von den Türken 

aufgespießt. ( B HEVS ) 
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26.4.1603 Viel türkisches Geschützfeuer; die Türken schießen vor 

allem auf Fahnen. ( B HEVS ) 
 
1.5.1603 Die Grenzerhaiduken versetzen die Türken in 

Alarmbereitschaft und nehmen ihnen viel Vieh weg.  
( B HEVS ) 

 
3.5.1603 Die Husaren und die Haiduken von Adon überfallen die 

Türken auf dem Blockhaus, nehmen drei gefangen und 
erschlagen Vieh. ( B HEVS ) 

 
3.5.1603 Maximilian Greiner schreibt an Johann Ernst in Wien in 

einer Schuldsache ( HEVS ) 
 

4.5.1603 Die Türken feuern Freudenschüsse ab, weil sie 
Verstärkung erhalten haben; beim Abfeuern eines 
Schusses wird ein Doppelsöldner fast entzweigerissen. 
( B HEVS ) 
 

5.5.1603 Die Grenzhusaren bringen 12 türkische Gefangene, 
Pferde und Schafe ins Lager. ( B HEVS ) 

 
6.5.1603 Die Grenzhusaren bringen 20 türkische Ochsen ins 

Lager. ( B HEVS ) 
 
10.5.1603 Die Türken machen einen Ausfall, überraschen die 

Kaiserlichen und machen 10 Gefangene, darunter den 
Hofmeister des Hauptmann Schmidt. Ein unbewaffneter 
Musketier wird niedergehauen. Die Türken erbeuten 
außerdem 9 Artillerie- und 6 andere Pferde des 
Regiment Sulz. Hauptmann Schmidt und sein Vetter 
kommen mit knapper Not davon. ( B HEVS ) 

 
11.5.1603 Oberst von Althan bringt 5 Tschaiken Proviant und 

Munition nach Pest; einer seiner Leute, Hänsel 
Gribegg, fällt gegen die Türken. ( B HEVS ) 

 
13./14.5.1603 Heftiges kaiserliches Feuer auf das Blockhaus.  

( B HEVS ) 
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15.5.1603 Zwei Soldaten des Regiments Sulz werden die Füße, 
einem die Hände weggeschossen. Bei der Sulzer 
Wache unter dem Wasserpförtl fällt ein Funke in eine 
Pulvertonne, die explodiert, ohne Schaden anzurichten. 
( B HEVS ) 

 
16.5.1603 Bastel Blumenmacher, Doppelsöldner Johann Ernsts, 

wird in des Nussdorf Wohnung durch einen Schuss 
gestreift. ( B HEVS ) 

 
16.5.1603 Joachim Saidlerer, Diener des Herrn Prandtner von 

Prandt, schreibt aus Prag an Johann Ernst in Wien 
wegen Schuldforderungen ( HEVS ) 
 

17.5.1603 Zimmer, Musketier Johann Ernsts, wird durch einen 
Schuss vom Blockhaus am Kopf verwundet. Bei einem 
Gefecht mit den Türken verlieren die von Adon 14 
Mann plus einen Fourier und 2 Husaren, die in der 
Donau ertrinken. Ein böhmischer Bekannter Johann 
Ernsts aus dem Fähnlein Lehner gerät dabei in 
Gefangenschaft. 

 
 Zwei Leute des Hauptmanns Lehner wurden von den 

Türken gefangen, ein dritter, als er seine zwei 
Kameraden bei den Türken auslösen wollte, wobei die 
Türken das Geld einfach behielten. 

 
 Der Hauptmann Lehner hetzt seine Leute gegen 

Johann Ernst auf und fragt ständig, ob man im Fähnlein 
Johann Ernsts Böses über ihn redet. 

 
 Der Herr von Nussdorf hat die Brot- und 

Löhnungsregister nicht erhalten, er wird aber das 
Brotregister zum Neideck nach Gran schicken, das 
Löhnungsregister bald danach. 

 
 Die Sulz´schen Knechte machen Schwierigkeiten, 

hoffen aber auf Ablösung. ( B HEVS ) 
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24.5.1603 Der Pfleger von Neuhaus, Adam Lebold, schreibt an 
Johann Ernst in Wien: 

 

• Herr Johann von Sprinzenstein lässt ihm aus 
Stuttgart ein Paket Briefe übermitteln. 
 

• Herr Preiner, kaiserlicher Kommissar, will allen 
Pfandherrschaften einschließlich Neuhaus große 
finanzielle Auflagen machen. Da Hieronymus von 
Sprinzenstein noch vom seligen Kaiser Ferdinand 
von allen solchen Auflagen befreit wurde, sollten 
alle Herren von Sprinzenstein unter Beilage einer 
beglaubigten Kopie dieses Freibriefs dagegen 
protestieren. 
 

• Er hofft, dass er die Scheiter und 2 Kälber vom 
Wegenstoß erhalten hat. Um die Wein- und 
Hopfengärten von Neuhaus wird er sich fleißig 
kümmern ( HEVS ) 

 
16.6.1603 Schmidtmayer von Schwarzbruck, Fähnrich Johann 

Ernsts, schreibt an Johann Ernst: 
 

• Die Knechte bei Adon berichten, dass die Türken 
bei Weißenburg sich verstärken und 
Feuerwerkskörper und Sturmleitern dabei haben, 
um das Kastell zu stürmen 

 

• Die Ungarn wollen davonlaufen, Schmidthuber 
hat sie ermahnt, sich zu verhalten wie die 
deutschen Soldaten. 

 

• Eine Abordnung von zwei Soldaten ist zu Johann 
Ernst unterwegs: Sie beklagen sich, dass sie kein 
Geld bekommen, keine Schuhe und Hemden 
mehr haben und auch nichts zu essen hätten. 
Schmidtmayer hat ihnen versichert, dass Geld 
kommt und sie abgelöst werden. 

 

• Falls das Versprechen nicht eingelöst wird, 
könnte es zu einer Meuterei kommen. Er bittet 
dringend um Hilfe. ( HEVS ) 
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26.6.1603 Oberst von Kollonitsch leistet für Johann Ernst 
gegenüber dem Wiener Stadtrichter Leopold Gartner 
eine Bürgschaft wegen einem Haus in der Singerstraße 
( HEVS ) 

 
7.8.1603 Gabriel Nimmerian von Danzig richtet eine Bittschrift an 

eine kaiserliche Kommission: 
 

 Johann Ernst hatte ihn zur Erholung von seiner 
Krankheit nach Wien geschickt. Da Johann Ernsts 
Truppe aber nun aufgelöst werden soll, bittet er um die 
noch ausständige Besoldung. ( HEVS ) 

 
14.9.1603 Ein unleserlicher Absender will sich von Johann Ernst 

dessen Diener Maximilian Prandstetter ausleihen  
( HEVS ) 

 
22.9.1603 Hans Puffer von Neydeck schreibt an seinen 

Hauptmann Johann Ernst nach Wien oder Prag: 
 

• Die Soldaten haben sich zusammengerottet und 
fordern ihre Löhnung binnen 4 Tagen; andernfalls 
wollen sie das Fähnlein nehmen und Johann 
Ernst nachziehen. 

 

• Falls Johann Ernst kommt, kann er Ruhe 
schaffen, indem er 2-3 Rädelsführer aufhängen 
lässt; er kann dies nämlich nicht allein tun. 

 

• Die Lehner´schen Soldaten drohen ähnliche 
Maßnahmen an. 

 

• Oberst von Althan, den sie um Rat fragen wollten, 
befindet sich leider in Comorn. 

 

• Das kaiserliche Lager liegt jetzt unterhalb Pest, 
schlägt eine Brücke unter dem Blockhaus und 
erwartet den Feind; die Türken sind ca. 70.000 
Mann stark. ( HEVS ) 

 
27.9.1603 Ein Sprecher der Soldaten Johann Ernsts bittet von 

Prag aus in einem Brief Johann Ernst um den 
ausständigen Sold. ( HEVS ) 
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27.10.1603 Der Verwalter Maximilian Prandstetter schreibt an 
Johann Ernst: 

 

• Geld und Kleidung für das Regiment Althan sind 
bereits angewiesen. 

 

• Das Regiment steht jedoch in offener Meuterei 
und hat den abgesandten Kommissar 
gefangengenommen. Der Erzherzog musste 
Herrn von Buchheim abschicken, um das 
Regiment wieder zu beruhigen. Näheres über die 
Vorgänge kann Johann Ernst in Prag bei der 
Hofkammer und Herrn von Mollart erfahren. 

 

• Der Oberst Althan befindet sich nicht bei seinem 
Regiment, sondern in Gran; eine Forderung nach 
Rückzahlung seiner alten Schulden ist wenig 
aussichtsreich. 

 

• Die Herren von Kollonitsch haben ihre Schulden 
an Johann Ernst auch nicht bezahlt, da sie selten 
Geld haben. 

 

• In Ungarn sollen Friedensverhandlungen 
angebahnt worden sein. ( HEVS ) 

 
Oktober 1603 Johann Ernst befindet sich im Hoflager zu Prag, um 

vom Feldmarschall Russwurm die nötigen Gelder für 
seine Truppe locker zu machen17. 

 
9.11.1603 Hans Puffer von Neideck schreibt aus der Schanze an 

Johann Ernst, der in Prag auf der Kleinseite im Gasthof 
„Zum weißen Einhorn wohnt: 

 

• Er erklärt, dass er wöchentlich schreibt, aber 
wahrscheinlich nicht alle Briefe ihr Ziel erreichen. 
 

• Rittmeister Asselborn ist desertiert und wird vom 
Feldmarschall verfolgt. 

 

 
17  Siehe Wilhelm von Janko, Der k.k.Feldmarschall Christoph Hermann von Russwurm. Ein 
Beitrag zur Kenntnis der Regierungsperiode, Kultur- und Sittengeschichte unter Kaiser Rudolf II., in 
Militärische Zeitschrift, Jahrgang …… 
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• Er verteidigt sich gegen den Vorwurf, dass er das 
Pferd Johann Ernsts, Zäkl, zu stark hernimmt; 
sein Nikl ist viel besser und wilder, weil er ihm 
beim Wettlauf mit Herrn von Spaur fast beide 
Arme gebrochen hätte. 

 

• Geplante Angriffe auf den Feind mussten wegen 
heftiger Stürme abgebrochen werden. 

 

• Die Kaiserlichen liegen bei St.Andrä, die Türken 
unterm Blockhaus, von wo sie wegen der großen 
Kälte bald abziehen werden. 

 

• Das Fähnlein Johann Ernsts umfasst nur noch 50 
Mann und einen Fourier. 

 

• Den Obersten Ernst von Kollonitsch und von 
Buchheim sind noch am Leben; Hauptmann 
Lehner ist in Wien und kümmert sich um Quartier. 

 

• Die zwei Fähnlein sollen nach Gogern verlegt 
werden; die Grenzer-Haiduken machen gute 
Beute. ( HEVS ) 

 
20.11.1603 Der Aufschläger von Engelhardszell erhält die 

Anweisung, die seit 1593 ausständigen Zinsen auf die 
8.000 fl, die Hieronymus von Sprinzenstein gegen 
Verpfändung der Herrschaft Neuhaus dem Kaiser 
geliehen hat, den Herren von Sprinzenstein 
auszuzahlen ( HEVS ) 

 
21.11.1603 Johann Ernst schreibt an den Landgrafen von 

Leuchtenberg: 
 

Er ist in Prag in Anwesenheit des 
Reichshofratspräsidenten Georg Ludwig Landgraf von 
Leuchtenberg mit Friedrich von Tieffenberg in einen 
heftigen Streit geraten. Infolgedessen lässt ihn Kaiser 
Rudolf II durch Obersthofmarschall Jakob Freiherr von 
Preiner in Arrest setzen. Johann Ernst bittet den 
Landgrafen, ihm bei der Rettung seiner Ehre behilflich 
zu sein ( HEVS ) 

 



 33 

27.11.1603 Oberst von Kollonitsch schreibt aus seinem Lager bei 
Sätschin an seine Hauptleute Johann Ernst und Lehner: 

 

• Sie sollen beschleunigt von Pallanka über 
Gyarmath in sein Lager marschieren und ihre 
Ankunft rechtzeitig vorankündigen. 

 

• Sie sollen unbedingt darauf achten, dass ihre 
Truppen in den Quartieren der Grenzer keinen 
Schaden anrichten, z.B. keine Zäune 
niederreißen oder Häuser verbrennen. 

 

• Die Fähnlein werden nach Pressburg verlegt. Das 
Gesuch der Hauptleute, sie auf deutschem Boden 
zu stationieren, ist von Erzherzog Mathias 
abgelehnt worden. ( HEVS ) 

 
1603 Johann Ernst und Hans Lehner als Hauptleute zweier 

Freifähnlein richten ein Gesuch an Erzherzog Matthias: 
 

• Sie hätten dem Kaiser gern weiter gedient, haben 
aber erfahren, dass für ihre Bezahlung im 
Augenblick kein Geld vorhanden ist. 
 

• Sie bitten den Erzherzog um Anweisung eines 
Quartiers auf deutschen Boden, wo sie auf ihre 
Abdankung und Bezahlung warten werden  
( HEVS ) 

 
1603 Schreiben Johann Ernsts an den Oberst von 

Kollonitsch, in dem er sich über die ausbleibende 
Bezahlung für seine Soldaten beschwert ( HEVS ) 

 
7.1.1604 Hauptmann Lehner schreibt aus Wien an Johann Ernst 

in Prag: 
 

• Er bittet ihn, sich bei Feldmarschall Russwurm für 
seine armen Soldaten einzusetzen, die eine 
bessere Behandlung verdient hätten 

 

• In Wien gibt es kein Geld, um die Soldaten zu 
bezahlen. 
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• Er kann die Soldaten noch zusammenhalten, 
kann ihnen aber bei ihren Klagen nicht Unrecht 
geben. ( HEVS ) 

 
21.1.1604 Der Verwalter Prandstetter schreibt aus Wien an 

Johann Ernst in Prag: 
 

• Hauptmann Lehner hat vom Reichshofrat den 
Auftrag bekommen, mit 400 Mann der beiden 
Fähnlein die Kommissäre zu den 
Friedensverhandlungen zu begleiten und 
anschließend in ihre Quartiere zurückzukehren. 

 

• Hauptmann Lehner hat sich zunächst geweigert 
abzumarschieren, weil seine Truppen total 
abgerissen seien und meutern könnten, falls sie 
glaubten, wieder nach Pest verlegt zu werden. Er 
verlangt eine schriftliche Versicherung, dass ihre 
Forderungen erfüllt werden, sowie einen Befehl 
Johann Ernsts. ( HEVS ) 

 
1.3.1604  Hauptmann Lehner schreibt an Johann Ernst: 
 

• Er hat gehört, dass Johann Ernst von Prag nach 
Wien gekommen ist und hofft, dass er Sold und 
Entlassung für die Soldaten dabei hat. 

 

• Der Offizier von Neideck wird noch genauer 
berichten, wie die Fähnlein im Bezirk Trentschin 
von Mördern, Räubern und Dieben angefallen 
worden sind. Johann Ernst soll beim Erzherzog 
erreichen, dass den Fähnlein ihr Schaden ersetzt 
und die Räuber und Mörder bestraft werden. 

 

• Das Fähnlein Johann Ernsts wird nach Rueben, 
Lehners Fähnlein nach Panovitz verlegt. ( HEVS ) 

 
9.3.1604 Hauptmann Lehner berichtet aus Panovitz ausführlicher 

über die Vorfälle in Trentschin: 
 

• Trotz einer Anweisung des Erzherzogs Mathias 
weigern sich die Bürger von Trentschin, die 
Soldaten aufzunehmen. 
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• Auch Hauptmann Lehner und seinen Dienern, die 
zum Quartiermachen als erste in die Stadt 
kamen, wurde das Quartier verweigert, worauf sie 
gewaltsam in ein Haus eindringen und dort 
übernachten. 

 

• In der Nacht überfallen Bürger aus Trentschin 
dieses Vorauskommando und verletzen einige so 
schwer, dass zwei nachträglich sterben. ( HEVS ) 

 
11.3.1604 Johann Wilhelm von Sprinzenstein, Mönch in 

Heiligenkreuz, verfasst ein Testament, in dem er seinen 
Bruder Johann Ernst als Universalerben einsetzt.  
( JWVS ) 

 
30.3.1604 Aussage von Florian Kherk, Richter, und Franz 

Rudmiansky, Assessor des Komitats Trentschin, 
darüber, wie viel Vorräte die Fähnlein Johann Ernsts 
erhalten haben ( HEVS ) 

 
März 1604 Kurzer Bericht eines unbekannten Absenders über die 

Vorgänge in Trentschin ( HEVS ) 
 
22.4.1604 Johann von Sprinzenstein stirbt in Stuttgart und setzt 

Johann Ernst, seinen Bruder Johann Wilhelm und die 
Söhne Alexanders von Sprinzenstein zu Universalerben 
ein. An Johann Ernst persönlich gehen 2 Perlenketten, 
1 Kleinod mit 10 Rubinen und 12 Diamanten und  
1 Diamantring mit der Bedingung, dass dieser Schmuck 
an eine eventuelle Gemahlin Johann Ernsts und 
danach jeweils an die Ehefrau des ältesten Sohns aus 
dieser Linie fallen soll. ( JVS ) 

 
24.5.1604 Maximilian Prandstetter schreibt aus Sprinzenstein an 

Johann Ernst und berichtet, wie er in Stuttgart in 
Erbschaftsangelegenheiten des Johann von 
Sprinzenstein unterwegs gewesen ist ( HEVS ) 

 
28.5.1604 Soldliste des Fähnleins von Johann Ernst mit Namen 

und Auszahlungen ( HEVS ) 
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8.6.1604 Simon Schmidt Enzenhofer, Untertan der Herrschaft 
Waxenberg, klagt gegen Wolf Ecker, ehemaligen Wirt 
und Amtmann von St. Johann: 

 

• Als Enzenhofer vor 3 Wochen für einen Bürger 
von Neukirchen ackert, kommt Ecker zu ihm und 
fordert bei ihm Schulden ein, worauf Enzenhofer 
ihn um Geduld bittet. 
 

• Ecker beklagt sich nun, dass ihn Enzenhofer bei 
seiner Herrschaft hinterrücks verklagt habe, was 
Enzenhofer zurückweist. 
 

• Darauf schimpft ihn Ecker einen Lügner und alten 
Schelm und droht ihm Schläge an. 

 
Enzenhofer fordert eine Wiederherstellung seiner 
Ehre. 
 

• Enzenhofer hatte mit dem Wirt abgemacht, die 
Hochzeit seines Sohnes auf 4 Tischen bei ihm 
zu halten, wozu ein guter Wein ausgeschenkt 
werden sollte. 
 

• Der Wirt hat aber Jörg Schuch in St.Johann 
schlechten Wein um 5 x das Kandl gekauft und 
63 Kannen um 8 x das Kandl an die 
Hochzeitsgäste verkauft. Dieser Wein war aber 
bei weitem nicht so gut wie der vereinbarte 
Wein. Enzenhofer bittet um Ersetzung des 
Schadens. 

 
Da Enzenhofer die Klage gegen Ecker eingereicht 
hat, kann ihm die Herrschaft Neuhaus den von 
ihm geforderten Abschied bis zur Regelung der 
Angelegenheit nicht erteilen und bittet eine nicht 
näher genannte Marktgemeinde, ihm kein 
Bürgerrecht zu erteilen. ( HEVS ) 
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13.6.1604 Hans Lorenz Eck aus der Kurpfalz schreibt an den 
Kurfürsten: 

 

• Er berichtet, dass er im Herbst 1602 bei der 
Belagerung des türkischen Ofen vom Feind bei 
einem Einfall ins christliche Lager gefangen 
genommen wurde. 

 

• Nach 8 Monaten Gefangenschaft wurde er von 
dem Oberhauptmann in Pest, Johann Ernst, 
befreit und trat in seine Dienste. 

 

• Er hatte Urlaub zur Regelung von 
Erbschaftsangelegenheiten in seiner Heimat, die 
aber sehr viel Zeit in Anspruch nahmen, so dass 
er jetzt seinen Fürsten um einen Brief bittet, der 
ihn bei seinem Herrn Johann Ernst entschuldigt.  
( HEVS ) 

 
15.6.1604 Der Offizier Neideck berichtet aus Wien an Johann 

Ernst in Sprinzenstein: 
 

• Bei Oberst Kollonitsch sind alle Hauptmannstellen 
besetzt, da im Augenblick ein so großer Andrang 
danach herrscht, dass der Oberst 
gezwungenermaßen zwei Hauptleute aufnehmen 
musste. 

 

• Oberst von Altheim wirbt 1500 Musketiere an. 
 

• Das Preu´ersche Regiment hat gemeutert und ist 
abgezogen. Um es aufzuhalten, wurde das 
Aufgebot in Ungarn einberufen und 14.000 Mann 
gesammelt. 

 

• Falls die Meuterer nach Pressburg kommen, 
könnte sich Johann Ernsts Fähnlein ihnen 
anschließen. 

 

• Die Soldaten beschweren sich über die schlechte 
Verpflegung und drohen an, etwas anderes 
anzufangen. Die Hauptleute sollen ihnen Geld 
vorstrecken. 
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• Johann Ernst soll dringend zurückkommen, um 
die Lage in den Griff zu bekommen; seine lange 
Abwesenheit könnte ihm nicht nur von den 
Soldaten, sondern auch von den Kriegsräten zum 
Vorwurf gemacht werden. 

 

• Neideck hat in Wien 100 Taler aufgetrieben und 
sie an die Leute verteilt; aber es mangelt immer 
noch an dem versprochenen Fleisch und Wein. 
Die Soldaten glauben mittlerweile den 
Versprechen nicht mehr. 

 

• Kanischa ist ausgebrannt, Pulver und Munition 
vernichtet und die Geschütze derart beschädigt, 
dass man sie zurücklassen musste. 

 

• Er und Hauptmann Lehner wurden aufgefordert, 
zusammen mit Oberst Römer den Feind 
anzugreifen. 

 

• Dieser Angriff ist unmöglich, da die Soldaten 
keine Kleider mehr hätten und einen Angriff ohne 
Johann Ernst mit Sicherheit verweigern würden. 
Sie haben dem Oberst ihre persönliche 
Beteiligung versprochen, aber es ist zweifelhaft, 
ob dem Oberst seine eigenen Leute folgen. 

 

• Das Ehrgott´sche Regiment ist noch nicht 
aufgelöst. 

 

• Neidecks Wunde ist so schlimm geworden, dass 
er 14 Tage zuhause bleiben muss; deswegen 
Johann Ernsts Rückkehr noch dringender 
geboten. ( HEVS ) 

 
18.6.1604  Hauptmann Lehner schreibt aus Wien an Johann Ernst: 
 

• Er bittet ihn dringend zu kommen, damit sie das 
ihnen Zugesagte bekommen. Alle anderen 
Oberste sind schon in Wien. 
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• Die Soldaten rotten sich zusammen, da sie sich 
nicht mehr erhalten können; eine Meuterei ist zu 
befürchten. Vom Proviantmeister ist nur noch Brot 
zu bekommen. 

 

• Oberstleutnant Hans Dietrich von Greiffenberg 
und Hauptmann Albert von Tieffenbruck trinken 
auf das Wohl Johann Ernsts und auf sein 
„Fräulein“18.( HEVS ) 

 
20.6.1604 Albrecht von Tschernembl schreibt aus Wien an Johann 

Ernst in Prag über Besuche und Begegnungen in Wien 
( HEVS ) 

 
28.6.1604 Johann Ernst bittet erneut den Hofkammerpräsidenten 

um Bezahlung seiner beiden Fähnlein ( HEVS ) 
 
2.7.1604 Richter und Rat der Stadt Ybbs stellen ein Gesuch an 

die kaiserliche Kommission über die zwei Fähnlein 
Johann Ernsts: 

 
 Ein Soldat dieser Fähnlein namens Eberhard Schöck 

aus Franken hat bei Martin Widmann, Inwohner in 
Ybbs, vor zwei Jahren sein Kind um 20 fl jährlich zur 
Erziehung übergeben. Der Soldat ist aber unterdessen 
gestorben und von den 20 fl sind nur 6 fl bezahlt 
worden. Der Rat bittet um die Auszahlung der 
ausständigen 34 fl aus dem ausständigen Gehalt des 
verstorbenen Soldaten ( 2 Exemplare HEVS ) 

 
7.7.1604 Zeugenverhör in Pressburg über einen Totschlagsfall  

( HEVS ) 
 
21.7.1604 Der Fähnrich Anton Schmidtmayr von Schwarzbruck 

schreibt aus Pressburg an Johann Ernst: 
 

 Die Anna Kamperin in Pressburg erhebt Klage gegen 
einen Soldaten, er habe ihr eine silberne Kanne aus 
dem Keller gestohlen ( HEVS ) 

 

 
18  Es handelte sich möglicherweise um seine Cousine Anna Sophie, mit der Johann Ernst in 
reger Korrespondenz stand ( FA ). Die Trinksprüche sind von Zeichnungen zweier Trinkpokale 
begleitet. 
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21.7.1604 Gerichtsprotokoll über den Diebstahlsfall in Pressburg  
( HEVS ) 

 
1604 Brief des Hauptmann Lehner, in dem er Johann Ernst 

gute Besserung wünscht ( HEVS ) 
 
1604 Georg Frassang, ehemaliger Marketender, richtet ein 

Bittgesuch an den kaiserlichen Feldmarschall von Sulz: 
 

• Er hat noch 1602 unter großer Gefahr Proviant 
ins christliche Lager nach Pest befördert. 
 

• Als ihm im vergangenen Jahr ein Soldat dort 
einen Laib Brot gestohlen hat, hat er den 
Diebstahl bei Hauptmann Lehner angezeigt. 
 

• Darauf hat ihn der Hauptmann mehrere Tage lang 
in Eisen legen lassen, obwohl er Frassang nichts 
verbrochen hatte und Lehner dazu auch gar nicht 
befugt war, weil er als Marketender nur dem 
Feldmarschall unterstellt war.  
 

• Als Kaution verlangt Lehner 200 Taler, die seine 
Bekannten schließlich auf 60 Taler 
herunterhandeln können. Erst als er diese 60 
Taler bei Freunden auftreibt, sich bei dem 
beschuldigten Soldaten entschuldigt und dreimal 
mit Ruten geschlagen worden ist , wird er 
freigelassen. 
 

• Später verlangt Hauptmann Lehner von ihm eine 
unterschriebene Bestätigung, dass er keine 
Klagen gegen ihn hat, was der Marketender aber 
verweigert. 
 

• Frassang verlangt die Rückzahlung der Kaution.  
( HEVS ) 
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10.8.1604 Johann Ernst schreibt aus Wien an seine Cousine Anna 
Sophia von Sprinzenstein: 
 

• Er beklagt sich, dass ihm ihre Mutter in seinen 
Schulden an den Herrn von Starhemberg und das 
Vizedomamt nicht helfen will, die er bezahlen 
könnte, wenn man ihm seinen Sold auszahlen 
würde. Er hofft aber, die erforderlichen 3.000 fl 
gegen Versicherung auf Neuhaus von Herrn 
Hörleinsberger zu erhalten. 
 

• Auch bei der Mailander Sache hat er nur 
Unkosten; ihre Mutter antwortet ihm nicht und 
hindert ihn damit an der Erledigung ( HEVS ) 

 
17.8.1604 Ein unbekannter Absender schreibt aus Kaschau an 

Johann Ernst über unheimliche Vorzeichen: 
 

• Bei Beregsesz in der Nähe von Szathmar haben 
500 Mann 2 blutrote Husaren gesehen, die über 
ein blutrotes Feld ritten. Jeder der beiden trug auf 
dem Kopf eine goldene Krone und ein rotes Kreuz 
und ritten über das Wasser, als wenn es gefroren 
gewesen wäre. Danach verschwanden sie. 

 

• In der Nähe des Schlosses des Herrn Kollonitsch 
hat eine Sau zwei Junge geworfen, von denen 
eines ein Menschengesicht hatte. ( HEVS ) 

 
9.11.1604 Johann Ernst schreibt von Sprinzenstein an seinen 

Pfleger Adam Lebold in Neuhaus: 
 

 Er befiehlt ihm, Sigmund von Sprinzenstein ein Muth 
Habern gegen Quittung zu übergeben. Er empfiehlt 
ihm, mit dem schwierigen alten Mann gut 
auszukommen ( HEVS ) 
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12.11.1604 Oberst Graf zu Sulz ordnet an, dass die zwei Fähnlein 
hochdeutschen Fußvolks zur Niederschlagung eines 
Haidukenaufstandes eingesetzt werden sollen. An Geld 
und allem Notwendigen soll es nicht fehlen.19 ( HEVS ) 

 
1604 Johann Ernst richtet im Namen seiner Soldaten eine 

Bittschrift an Erzherzog Matthias: 
 

 Seine beiden Fähnlein haben 22 Monate lang bei der 
Belagerung von Ofen und der Eroberung von Pest dem 
Kaiser gedient, aber nur für den ersten Monat Sold 
erhalten. Die Soldaten waren sogar gezwungen, in 
Pressburg als Taglöhner in den Weingärten – oft nur für 
ein Stück Brot – zu arbeiten. Er bittet den Erzherzog 
daher dringend um Bezahlung seiner Soldaten  
( HEVS ) 

 
1604 Brieffragment in einer nicht näher erkennbaren Sache  

( HEVS ) 
 
1605 Stefan Boskay erobert die Festungen Gran, Visegrad, 

Vesprim, Palota und Neuhäusl; er und die mit ihm 
verbündeten Türken dringen bis in die Steiermark und 
nach Wien vor. Dort meutern zahlreiche kaiserliche 
Einheiten, weil sie nicht bezahlt werden.  

 
17.1.1605 Matthias Mieslinger, ehemaliger Leutnant, bittet Johann 

Ernst um seinen Abschied ( HEVS ) 
 
8.5.1605 Abrechnung aller Forderungen zwischen Johann Ernst 

und seiner Tante Emilia von Sprinzenstein. Die 
Gesamtschulden Johann Ernsts belaufen sich auf 
17.200 fl ( HEVS ) 

 
30.5.1605 Maximilian von Trautmannsdorf schreibt aus Ödenburg 

an Johann Ernst in Ungarisch-Altenburg: 
 

 Sein Trompeter hat bei ihrer Abreise aus Ungarisch-
Altenburg beim dortigen Wirt ein Felleisen mit Kleidern 
und anderen Dingen im Wert von 100 fl 
zurückgelassen. Er schickt diesen Trompeter zu ihm, 

 
19  Die Haiduken waren unzufrieden mit dem Schreckensregiment der Kaiserlichen in Ungarn 
und den Versuchen, die Gegenreformation einzuführen. Unter Führung von Stefan Boskay vertrieben 
sie die Kaiserlichen aus Oberungarn und Siebenbürgen. 
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um das Felleisen abholen zu lassen. Falls der Wirt noch 
Forderungen an ihn wegen Wein hat, soll er die 
Rechnung dem Trompeter mitgeben ( HEVS ) 

 
2.6.1605 Johann Ernst kommandiert zwei Fähnlein 

hochdeutschen Fußvolks und kommandiert die Festung 
Ungarisch – Altenburg. An ihn schreibt sein Offizier aus 
Seyfried Tutschenstein aus Bruck an der Leitha: 

 

• Graf Sulz hat aus Wien 50.000 fl Lohngelder 
mitgebracht; außerdem hat er als 
abschreckendes Beispiel einen desertierten 
Leibjäger aufhängen lassen. 

 

• Weitere 700 Mann sind zusätzlich zu den schon 
anwesenden 1200 Mann in Bruck eingerückt, wo 
sie nichts anderes tun, als den Bürgern ihren 
Wein wegzusaufen. 

 

• Die Pferde sind teilweise gerüstet; er wird am 
Mittwoch bei Johann Ernst eintreffen. ( HEVS ) 

 
4.6.1605 Oberststallmeister Ottavio Graf Cavriani schreibt an 

Johann Ernst: 
 

• Die Anforderung Johann Ernsts um zusätzliche 
Reiterei und Fußvolk ist in Abwesenheit des 
Erzherzogs an Herrn von Mollart weitergeleitet 
worden. 

 

• Er lobt Johann Ernst, dass er das Vieh den 
Rebellen entrissen hat. 

 

• Die Hofkammer untersagt das Niederbrennen des 
Ortes Alles und empfiehlt andere Mittel zur 
Bestrafung der Bewohner. 

 

• Der Richter des Ortes soll die Pläne der Rebellen 
auszukundschaften; falls das nicht gelingt, soll 
der Richter „durch einen Spieß gezogen“ oder der 
Ort niedergebrannt werden. 
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• Er empfiehlt ihm den Pfarrer von Altenburg, Hans 
Contos. ( HEVS ) 

 
5.6.1605 Erzherzog Ernst berichtet an den Kaiser, dass die 

Erbverschreibung über die Herrschaft Neuhaus an den 
Vertreter Johann Ernsts in Wien übergeben worden ist. 
Die Befreiung der Herrschaft von der Rüststeuer, die 
Kaiser Ferdinand I. gewährt hatte, ist aufgehoben.  
( HEVS ) 

 
7.6.1605 Johann Ernst antwortet auf ein Schreiben von 

ungarischen Rebellenführern: 
 

• Die Rebellenführer bitten darum, die Dörfer Hallos 
und Schwarzwald ungeschoren zu lassen, weil 
sie von dem Viehraub am vergangenen Samstag 
nichts gewusst haben. 

• Falls er diese Dörfer dennoch bestraft und 
niederbrennt, werden sie die anderen Märkte und 
Dörfer der Herrschaft Altenburg niederbrennen 
und verwüsten. 

 

• Johann Ernst weist diese Drohungen als das 
Quaken von Fröschen zurück. 

 

• Er teilt ihnen mit, dass ihre Mitrebellen bei 
Ernburg eine Niederlage mit einigen tausend 
Toten erlitten haben. 

 

• Er bittet sie, die beim letzten Überfall gefangenen 
Bauern nicht an die Türken zu verkaufen, sondern 
über ihre Rückgabe zu verhandeln; andernfalls 
würde an Gefangenen aus ihren Reihen in 
Zukunft Rache genommen. Sie könnten gegen 
die Gefangenen von Vason, die in Raab bei 
Oberst Eggerberg gefangen sind, ausgetauscht 
werden, allerdings nicht auf der Basis 1 
Deutscher gegen 2 Ungarn, womit sie ja ihre 
eigenen Leute gering schätzten. ( HEVS ) 
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17.9.1605 Johann Ernst verpfändet seiner Tante Emilie von 
Sprinzenstein die Herrschaft Neuhaus, die dafür 
Schulden seines Vaters Johann Albrecht in Höhe von 
17.200 fl bezahlt20 

 
31.1.1606 Hauptmann Lehner schreibt aus Eperies ( Oberungarn ) 

einen chiffrierten Brief an Johann Ernst21: 
 

Hintergrund: Oberst von Buchheim verteidigte mit den 
Fähnlein Johann Ernsts und Lehners den Ort gegen die 
Truppen des ungarischen Gegenkönigs Stefan Boskay. 
 

• Die Fähnlein werden in Eperies von Boskay 
belagert. Sie ernähren sich nur noch 
Pferdefleisch, Hunden und Katzen; auch die 
Munition geht zur Neige. Auch für die 4.000 
Menschen Zivilbevölkerung in der Stadt reichen 
die Vorräte nur noch 3 Wochen. 

• Johann Ernst soll sich beim Erzherzog Matthias 
für die Soldaten einsetzen, die tapfer gekämpft, 
aber immer vergessen würden. 

 

• Die Soldaten haben bei geringen eigenen 
Verlusten Haiduken und Türken großen Schaden 
zugefügt. 

 

• Vor einigen Tagen wollte der Feind die 
Wasserzufuhr abschneiden. Oberst  Buchheim 
rückte mit den 2 Fähnlein aus und wurde von 
1000 feindlichen Reitern attackiert. 

 

• Einem Gefreiten Johann Ernsts wurde der Arm 
abgehauen, als er den Obersten heraushauen 
wollte, und starb an der Verletzung. Darauf 
schoss ein Fähnrich den türkischen Angreifer 
nieder und holte den Oberst heraus. 

 

• Hauptmann Lehner wurde das Pferd unterm Leib 
erschossen; die Türken hatten aber viele Tote 
und Verwundete. 

 

 
20  Vertrag, bestätigt vom Landeshauptmann ob der Enns Georg Sigmund von Lamberg FA 
21  Ein Zettel mit Auflösung der Chiffre liegt im FA dem Schreiben bei 
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• Er bittet Johann Ernst, bei Hof alle seine 
Bekannten, besonders seine Schuldner zu 
grüßen; im Unglück sind die guten Freunde die 
ärgsten und halten nicht Farbe. 
 

• Dem Schreiben sind zwei Seiten in einem 
Geheimcode angefügt ( HEVS ) 

 
Sommer 1606 Kaiser Rudolf schließt Frieden mit den Ungarn unter 

Stefan Boskay. 
 
22.5.1606 Stefan Freiherr Haimb zu Reichenstein schreibt aus 

Wien an Johann Ernst in Freistadt ( Schlesien ): 
 

• Die Angelegenheiten Johann Ernsts verzögern 
sich dadurch, dass der Erzherzog die Regierung 
und das Landmarschall-Gericht auf 6 Wochen 
suspendiert hat. 

 

• Er freut sich, dass Johann Ernst in Mähren eine 
reiche Braut gefunden hat. 

 
17.6.1606 Hans Albrecht von Lamberg schreibt aus Graiz einen 

höflichen Gruß an Johann Ernst ( HEVS ) 
 
28.7.1606 Johann Ernst schreibt aus Wien an die verwitwete Frau 

von Nussdorf: 
 

• Er hat als guter Freund ihres Mannes für eine 
standesgemäße Beerdigung gesorgt. 
 

• Er bittet sie, dem Paul Hirsch die Klagkleider und 
schwarzen Tücher zu bezahlen, für die er gebürgt 
hat ( HEVS ) 

 
12.8.1606 Hauptmann Hans Lehner schreibt aus Esperies an 

Johann Ernst und bittet ihn, die Fähnlein zur 
Abdankung wegzuführen und auszahlen zu lassen  
( HEVS ) 

 
22.8.1606 Brief eines unbekannten Absenders an Johann Ernst in 

Prag ( HEVS ) 
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7.10.1606 Hauptmann Hans Lehner schreibt aus Esperies an 
Johann Ernst: 
 

• Die Truppen des Oberst Buchheim haben bereits 
den Befehl zum Abrücken erhalten, während sie 
immer noch ausharren müssen. 
 

• Auch der Kriegsrat hat nicht auf ihre Bitten 
reagiert. 
 

• Richter und Rat von Eperies lachen sie wegen 
ihrer Forderungen aus, weswegen er um die 
Ausfertigung eines Quartierbefehls bittet. 
 

• Er ist bei seiner Durchlaucht ohne Ursache in 
Ungnade, was dem Einfluss des Katzensteiner 
zuschreibt. 
 

• Er möchte mit seiner Truppe nach Schlesien 
ziehen ( HEVS ) 

 
29.10.1606 Dominicus Lincius schreibt aus Meran an Johann Ernst 

in Wien: 
 

 Er hat dessen Briefe nach Sprinzenstein gebracht, wo 
Frau Emilia allerdings zu ihren Söhnen nach Dillingen 
verreist war, so dass das Fräulein die Briefe gelesen 
hat. Die Antwort hat er in Johann Ernsts Abwesenheit 
nach Wien gebracht ( HEVS ) 

 
13.1.1607 Kostenabrechnung eines Dieners von Johann Ernst  

( HEVS ) 
 
27.4.1607 Der Abt Petrus von Salmansweiler schreibt an Johann 

Ernst in Wien: 
 

Seine Mitbrüder in Heiligenkreuz haben ihn gebeten, 
Johann Ernst einen Entwurf zuzuschicken; er bittet ihn, 
den Mitbrüdern umgehend zu antworten ( HEVS ) 

 
12.6.1607 Caspar Pfättner, Ratsverwandter und verordneter 

Kellerherr in Freistadt ( Schlesien ), quittiert dem Walter 
Seidenmeyer, Feldschreiber Johanns Ernsts, den Erhalt 
von 50 Talern für Wein ( HEVS ) 
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18.7.1607 Caspar Pfättner, Ratsverwandter und verordneter 

Kellerherr in Freistadt, quittiert dem Walter 
Seidenmeyer, Feldschreiber Johanns Ernsts, den Erhalt 
von 100 Talern für Wein ( HEVS ) 

 
5.8.1607 Kurzes Schreiben eines Georg Christopher zu 

Losenstein an Johann Ernst ( HEVS ) 
 
14.8.1607 Hauptmann Hans Lehner schreibt aus Glogau an 

Johann Ernst: 
 

Er drängt ihn, wegen der Auszahlung der Gelder nach 
Prag zu fahren. Wenn er nur über 50 Taler verfügen 
würde, würde er die Reise selbst unternehmen  
( HEVS ) 

 
14.8.1607  Johannes Kreys schreibt aus Wien an Johann Ernst: 
 

• Wegen seiner Wohnung gibt es keine 
Schwierigkeiten. 
 

• Jakob, Pfarrer zu Gamersdorf und Mitglied des 
Schottenklosters, ist gestorben und durch einen 
Priester aus seinem Konvent ersetzt worden. 
 

• Wegen des Priestermangels hat ihn der Prälat 
wieder zurück ins Kloster beordert. 
 

• In seiner Pfarre St. Ulrich konnte er sich wegen 
Geldmangel nicht mehr halten. ( HEVS ) 

 
August 1607 Johann Ernst befindet sich in einem Quartier bei Neisse 

in Schlesien22. 
 
5.10.1607 Ein Anwalt schreibt Johann Ernst aus Wien nach 

Schweinitz: 
 

• Er freut sich über sein baldiges Kommen. 
 

 
22  Brief seines Bruder Johann Wilhelm FA 
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• Mit dem Nagel hat er einen Aufschub der 
Schuldenzahlung ausgehandelt. 
 

• Der Jude Leeb will aber nicht warten und die 
Pfänder schätzen und einziehen lassen, was der 
Landmarschall trotz seines Protests bewilligt hat. 
Auch die Jüdin Lucerna will ihre 80 fl einklagen; 
er hat ihr bereits mit der Ankunft des Herrn 
gedroht. 
 

• Bei Gericht geht es übel zu, es sind keine 
eindeutigen Entscheidungen zu erreichen. Bis 
16.November sind wegen der Weinlese Ferien, so 
dass nichts mehr zu erreichen ist. 
 

• Er hat der Frau von Sprinzenstein mitgeteilt, dass 
sich Johann Ernst in Großglogau aufhält. 
 

• Wolf Lehner ist am 25.September auf seinem Hof 
durch einen Fähnrich erstochen worden ( HEVS ) 

 
25.10.1607 Johann Wilhelm, der Bruder Johann Ernsts, stirbt als 

Mönch im Kloster Heiligenkreuz. 
 
18.11.1607 Völlig unleserliches Schreiben an Johann Ernst  

( HEVS ) 
 
24.11.1607 Die Regierung empfiehlt dem Landmarschall von 

Niederösterreich, in den Schuldangelegenheiten 
Johann Ernsts nichts zu übereilen und mit der 
Pfändung stillzuhalten ( HEVS ) 

 
28.11.1607 Johann Ernst bittet Erzherzog Matthias, den 

Landmarschall anzuweisen, die Pfändungen zugunsten 
des Wiener Kaufmanns Hans Nagel sowie der Juden 
Leeb und Lucerna einzustellen ( HEVS ) 
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22.5.1608 Ein unleserlicher Absender ( Stefan Freiherr ? ) schreibt 
aus Wien an Johann Ernst in Freistadt ( Schlesien ): 

 

• Die Truhe, die er ihm anvertraut hat, ist immer 
noch in guter Verwahrung 
 

• Der Erzherzog hat die Regierung und das Gericht 
des Landmarschalls suspendiert, so dass keine 
Verhandlungen statt finden. 
 

• Er hofft, dass er seine Bezahlung bald erhält und 
herkommen kann. 
 

• Er hat gehört, dass Johann Ernst in Mähren reich 
geheiratet hat; falls das nicht stimmt, hofft er aber 
doch, dass es bald dazu kommt. 
 

• Der Herr von Schönkirchen ist 
Hofkammerpräsident in Prag geworden ( HEVS ) 

 
7.6.1608 Sigmund von Berg schreibt an Johann Ernst23: 
 

• Nicht er ist für die Verteilung der Quartiere 
zuständig, sondern andere. 

 

• Er wünscht ihm und seinen Soldaten für die 
bevorstehende Reise viel Glück und hofft, dass er 
nach Auszahlung der Löhne wieder ins Land 
zurückkehrt und ihn besucht. ( HEVS ) 

 
10.6.1608  Christopher Unruh schreibt an Johann Ernst: 
 

Johann Ernst soll seinem Schneider anweisen, dem 
Balbierer in Freistadt die schuldigen 5 Taler zu 
bezahlen, für die Unruh gebürgt hat ( HEVS ) 

 
27.6.1608 Oberst Ehrenreich von Buchheim erlässt in Schweidnitz 

( Schlesien ) einen Befehl an die Truppen Johann 
Ernsts: 

 
 Die Mannschaft ist unzufrieden, weil sie bei Auflösung 

der Truppe auch noch Lohnabzüge hinnehmen sollen. 

 
23  Ort ist leider unleserlich 
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Der Oberst ermahnt sie zum Frieden, weil sie sonst gar 
nichts bekommen würden. ( HEVS ) 

 
28.6.1608 Erich Lassota von Stellberg erlässt in Schweidnitz  

( Schlesien ) einen Befehl an die Truppen Johann 
Ernsts: 

 
 Die Mannschaft ist unzufrieden, weil sie bei Auflösung 

der Truppe auch noch Lohnabzüge hinnehmen sollen. 
Der Oberst ermahnt sie zum Frieden, weil sie sonst gar 
nichts bekommen würden. ( HEVS ) 

 
1.7.1608 Friedrich Sauermann aus Lozendorf berichtet Johann 

Ernst, dass er wegen der Rosse nichts ausrichten 
konnte, da der Verkäufer die nächsten 14 Tage nicht zu 
Hause sein wird ( HEVS ) 

 
9.9.1608 Matthias Hauska schreibt aus Böhmisch-Krumau an 

Johann Ernst in Sprinzenstein: 
 

 Er fügt seinem Schreiben einen Bericht ( nicht  
erhalten ) an, welche Steine sein Vater einem 
Steinschneider anvertraut hat ( HEVS ) 

 
12.9.1608 Die Landschaft ob der Enns befiehlt den 

Feldtrompetern Hans Michael Staudt und Georg Ertl, 
sich unverzüglich zum Dienst in Linz zu melden und 
nicht ohne Vorwissen der Stände zu verreisen ( HEVS ) 

 
8.10.1608 Ein Klosterbruder ( ? ) bittet Johann Ernst um einen 

Zuschuss von 30 Dukaten, den ihm Johann Ernst 
heimlich zusenden soll. Der Bote soll vorgeben, dass er 
den Grabstein und Grabstelle für seinen verstorbenen 
Bruder aussuchen soll ( HEVS ) 

 
17.1.1609 Johann Ernst schreibt aus Prag an Hans Christoph von 

Ödt nach Helfenberg: 
 
 Er kann die Taler bei den Kaufleuten auf der Kleinen 

Seite nicht zum Kurs von 1 Taler zu 2 Gulden, sondern 
höchstens zu 82 Kreuzer umtauschen. Er soll die  
2.153 fl über den Kaufmann Benedikt Rayna 
unverzüglich nach Freistadt schicken lassen ( HEVS ) 
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25.1.1609 Jakob Weiß und seine Brüder, Handelsleute aus Prag, 
bestätigen in Freistadt, dass sie von Herrn Christoph 
Freiherr von Haimb zu Reichenstein und Herrn Hans 
Christoph Freiherrn von Ödt auf Helfenberg durch 
dessen Pfleger Johann Gedeler 2.153 fl 3 ß 8 d in 
unterschiedlicher Münze erhalten haben ( HEVS ) 

 
14.2.1609 Johann Ernst schreibt aus Prag an Hans Christoph von 

Ödt nach Helfenberg: 
 
 Er beschwert sich, dass der Kaufmann Benedikt Rayna 

das Geld in Freistadt nicht erhalten hat; dieser hatte 
keine Zeit und hat den Auftrag einem Kaufmann 
namens Weiß übergeben. Der Prager Bürge versucht 
ihn zu vertrösten, aber er hat das Geld sofort verlangt. 
Nach Intervention des Hofkammerpräsidenten hat der 
Bürge sich auch mit der Zahlung einverstanden erklärt. 
Leider hat er keine Nachricht, in welcher Münze Hans 
Christoph gezahlt hat, so dass er nicht genau weiß, was 
er vom Bürgen verlangen kann. Er bittet darüber um 
Auskunft ( HEVS ) 

 
13.3.1609 Der Baumeister Albrecht Marcioni bittet Johann Ernst in 

Wien um ein Empfehlungsschreiben ( HEVS ) 
 
17.3.1609 Johann Ernst schreibt aus Prag an Hans Christoph von 

Ödt nach Helfenberg: 
 

• Er ist leider so schwer an Fieber erkrankt, dass er 
das Bett hüten muss und nicht verreisen kann. 
 

• Das Privileg für ihn ist in Johann Ernsts Händen; 
die Veröffentlichung muss allerdings solange 
warten, bis sich König und Kaiser verglichen 
haben 
 

• Die Geldzahlung hat er nach langem Hin und Her 
erhalten; allerdings herrscht nun unter den 
beteiligten Kaufleuten beträchtlicher Streit. Er 
benötigt für seine Absicherung allerdings noch die 
Originalquittung des Kaufmanns Weiß ( HEVS ) 
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21.3.1609 Ein unbekannter Absender aus Tulln bittet Johann Ernst 
in Wien, Taufpate seiner neu geborenen Tochter zu 
sein ( HEVS ) 

 
7.4.1609 Johann Ernst, Fürschneider des Königs von Ungarn 

und Böhmen, stellt dem Schiffsmann Hans Neyer aus 
Linz für alle Mautner an der Donau eine Bestätigung 
aus, dass Neyer für ihn eine Truhe mit Kleidern zollfrei 
befördert ( Dokument mit den Unterschriften der 
betroffenen Mautner HEVS ) 

 
April 1609 Ein Klosterbruder schreibt Johann Ernst u.a. über 

Epitaph und Nachlass seines Bruders Johann Wilhelm  
( HEVS ) 

 
18.4.1609 Der Schottenmönch Johann Kreys in Wien schreibt an 

Johann Ernst: 
 
 Er überschickt ihm mehrere Schreiben und entschuldigt 

sich, dass er eines versehentlich wegen unklarer 
Adresse aufgebrochen hat ( HEVS ) 

 
11.6.1609 Johann Ernst hat seine Hauptmannsstelle niedergelegt 

und hält sich in Neuhaus auf. Der Vizedom ob der Enns 
verlangt von ihm die Rüststeuer und gerüsteten Pferde 
für seine Herrschaft Neuhaus. ( HEVS ) 

 
12.6.1609 Die Schulden seines Vaters Johann Albrecht sind 

immer noch nicht beglichen; allerdings hat Johann 
Ernst Hoffnung auf eine Ausgleichszahlung der 
Regierung, die auf einen Schuldenerlass hinausliefe. 

 
7.7.1609 Emilie von Sprinzenstein schreibt an Johann Ernst: 
 

• Sie kann ihm nur Abschriften des Testaments von 
Johann Sprinzenstein, seiner Ablösung der 
Herrschaft Neuhaus aus den Händen der Fugger 
und ihr Pfandrecht auf Neuhaus geben. 

 

• Für die Absicherung seiner Braut auf die 
Herrschaft Neuhaus soll er lieber die 3 Dekrete 
seines Vaters über die Herrschaft vorlegen als 
den Pfandbrief, da daraus hervorgeht, dass die 
Herrschaft nicht viel wert ist. 
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• Sie beschwert sich, dass er seinen Untertanen in 
Neuhaus Befehle erteilt und Abgaben einfordert, 
obwohl ihr das als Pfandherrin allein zusteht. 

 

• Sie kann auf das Tor und die Wächter nicht Acht 
geben, weil sie niemanden im Schloss angestellt 
hat. Er kann daher seinen Diener, der zur 
Bewachung des Weines und Getreides angestellt 
war, in Neuhaus belassen 

 

• Sie stellt fest, dass sie keine weiteren Eingriffe in 
ihre Rechte dulden wird, bis ihre Forderungen 
nicht befriedigt sind. ( HEVS ) 

 
16.7.1609 Fähnrich Hans Puffer von Neydeck schreibt aus Prag 

an Johann Ernst in Wien, der im Pfarrhof von St.Ulrich 
wohnt: 

 

• Er war am 8. in Liegnitz und ist am 14. nach Prag 
gekommen, wo er erfahren hat, dass Johann 
Ernst nicht in Wartenberg, sondern in Linz 
gewesen ist. 

 

• Nachrichten aus Schlesien: Frau Berg ist 
gestorben. Hans Görg wird sich wohl zu Tode 
saufen. Das Fräulein erwartet Johann Ernst 
schon mit Ungeduld. 

 

• Die Fähnlein liegen in Prag ( Neustadt, Altstadt 
und Kleinseite ). Geld ist immer noch nicht 
vorhanden, der alte Rest der Soldaten immer 
noch nicht ausgezahlt. Fischer ist in sein Fähnlein 
eingetreten; Paul Hermann ist Leutnant im 
Fähnlein. 

 

• Herzog Christian von Anhalt ist in Prag 
eingetroffen. 

 

• Die Briefe sind nicht mehr sicher und werden oft 
aufgebrochen. 
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• Man spricht über einen neuen Krieg in Ungarn.  
( HEVS ) 

 
22.7.1609 Erasmus der Ältere von Starhemberg schreibt aus Linz 

an Johann Ernst: 
 

 Er konnte den Ständen die königliche Intercession 
leider nicht vorlegen, weil sie bereits die Sitzung 
beendet hatten, wird es aber bei nächster Gelegenheit 
tun ( HEVS ) 

 
29.7.1609 Fähnrich Hans Puffer von Neydeck schreibt aus Prag 

vom neuen Rossmarkt neben den zwei Hähnen an 
Johann Ernst in Linz und berichtet ihm über 
Neuigkeiten aus Prag 
 

• Er ist aus Schlesien gekommen, wo er 
Rekrutenwerbungen vorgenommen hat.  
 

• Sie liegen in Prag im Quartier, sind noch 
ungemustert, haben aber ihr Liefergeld 
 

• 1.500 Reiter liegen noch in Ungarn 
 

• Ein Kurier ist aus Spanien eingetroffen, man weiß 
aber nicht welche Nachrichten er gebracht hat  
 

• Der Herzog von Anhalt ist zur Audienz beim 
Kaiser eingetroffen, weswegen die schlesischen 
Gesandten warten mussten  
 

• Ein hochgestellter Mönch und Baumeister hat das 
Kloster, in dem die Frau Rußwurm begraben ist, 
verlassen, ist lutherisch geworden und predigt 
deutsch. Es wird hier in zwei Kirchen lutherisch 
deutsch gepredigt.  
 

• Er hat den Fähnrichsposten angenommen, weil er 
gehört hat, dass im Land eine Defensionsordnung 
aufgerichtet werden soll ( teilweise beschädigt 
HEVS ) 
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1.8.1609 Fähnrich Hans Puffer von Neydeck schreibt aus Prag 
Johann Ernst in Wien: 

 

• Er hat gehört, dass Johann Ernst nach Linz 
kommen und von dort nach Schlesien reisen will. 
Falls er nach Prag kommen will, soll er sich 
rechtzeitig melden, damit für eine Wohnung 
gesorgt werden kann. 
 

• Er verfügt im Augenblick über 500 Musketiere, die 
im Augenblick das Altstädter Rathaus bewachen  
( HEVS ) 

 
5.8.1609 Ein ungenannter Absender aus Enns entschuldigt sich 

bei Johann Ernst, dass er ihn auf seiner Reise nach 
Schlesien nicht begleiten kann ( HEVS ) 

 
18.8.1609 Ein Freund24 schreibt aus Freistadt in Schlesien an 

Johann Ernst in Wien, der bei einem gewissen Lazarus 
Henkel wohnt: 

 

• Er berichtet, dass er seinen Brief an das Fräulein 
übermittelt hat, die darüber erfreut war. 
Umlaufenden Gerüchten ist damit ein Ende 
gesetzt. 

 

• Er hofft, dass Johann Ernsts Angelegenheit durch 
den niederösterreichischen Landtag gefördert 
wird, so dass er bald nach Schlesien 
zurückkehren kann. Das Fräulein wird sich so 
lange gern gedulden. 

 

• Er fragt, ob Dr. von Jessen wirklich Leibarzt des 
Kaisers ist oder nur den Titel führt. ( HEVS ) 

 
24.8.1609 Georg von Tannberg schreibt aus Wien an Johann 

Ernst und bittet ihn vor seiner Abreise um eine 
Versicherung für seine 633 Dukaten Spielschulden.  
( HEVS ) 

 
 

 
24  Unterschrift unleserlich 
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26.8.1609 Christoph von Unruhe auf Podemühl, Hettmann zu 
Wartenberg, schreibt aus Wartenberg an Johann Ernst: 

 

• Er hat Johann Ernsts Entschuldigung wegen 
seines langen Ausbleibens an Fräulein Helene 
von Rechenberg zu Wartenberg ausgerichtet und 
ihn jederzeit gegen falsche Gerüchte in Schutz 
genommen 

 

• Der Bericht des Juden Benedikt, Johann Ernst sei 
nach Italien gereist, hat sich Gott sei Dank als 
Lüge herausgestellt. 

 

• Man hofft, dass Johann Ernst bald kommt, um die 
Heiratsvorbereitungen zu Ende zu bringen. 

 

• Er wird die Wagenpferde aus Polen beschaffen, 
sobald ihm das Fräulein die gewünschte Farbe 
mitgeteilt habe.( HEVS ) 

 
26.8.1609 Ein unleserlicher Absender aus Freistadt ( Schlesien ) 

schreibt an Johann Ernst: 
 

• Die Frau des Christof Berger ist gestorben. 
 

• Er freut sich, dass Johann Ernst bald ankommen 
wird und bittet ihn um einen Besuch ( HEVS ) 

 
29.8.1609 Margarete Rainerin besteht beim Landmarschall in 

Niederösterreich auf den Pfändungsbeschluss gegen 
Johann Ernst und weist dessen Klage, dieser 
Beschluss sei erfolgt, ohne dass er gehört worden sei, 
zurück. Es geht um die Bürgschaft von 100 fl für Daniel 
von Teitenhofen, die Johann Ernst noch nicht bezahlt 
hat ( HEVS ) 

 
6.9.1609 Hauptmann Hans Lehner schreibt aus Prag an Herrn 

Eustachius Raiden und schickt ihm seinen Anteil an 
den Schulden, die er gemeinsam mit Johann Ernst bei 
ihm gemacht hat ( HEVS ) 
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20.9.1609  Hauptmann Stubner schreibt an Johann Ernst: 
 

• Er beklagt sich, dass Johann Ernst einen nicht 
genannten Streitfall nicht mit ihm geklärt, sondern 
zur Klage gebracht hat. 
 

• Er bittet ihn, ihm einen alten Mantel zu leihen und 
auf seinen Kredit ein Paar Seidenstrümpfe kaufen 
zu dürfen, außerdem bittet er um einen Kredit, 
damit er sich Schuhe kaufen und ein Pferd mieten 
kann. Er wird ihm bei seiner Rückreise alles 
bezahlen ( HEVS ) 

 
20.9.1609 Johann Ernst schreibt aus Wien an einen Freund in 

Schlesien: 
 

• Er war innerhalb der letzten 4 Wochen zweimal 
im Land ob der Enns. 

 

• Er hat sich deshalb so lange aufgehalten, weil der 
Ausgang des niederösterreichischen Landtags 
sehr ungewiss ist. 

 

• Er wird seinen Fähnrich Hans Puffer von Neideck 
in der nächsten Woche mit Dienerschaft, Ross 
und Wagen nach Freistadt ( Schlesien ) 
vorausschicken und über Prag sobald wie 
möglich nachkommen, um die Sache zu einem 
glücklichen Ende zu bringen. 

 

• Obwohl viele Freunde versprochen haben, zu 
seiner Hochzeit zu kommen, werden wohl viele 
durch immer noch anhaltenden 
niederösterreichischen und noch gar nicht 
einberufenen oberösterreichischen Landtag 
davon abgehalten werden. ( HEVS ) 
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11.11.1609 Johann Ernst heiratet in Schloss Wartberg bei Groß-
Glogau Helene Freiin von Rechenberg aus dem Hause 
Wartenberg. Kaiser Rudolf II. schickt als 
Hochzeitsgeschenk ein Trinkgeschirr im Wert von 80 fl. 

 

  Helene Freiin zu Rechenberg 

   
* 1592 als Tochter von  
 
Hans Freiherr von Rechenberg25, * 1550 + 1598 
 

und 
 
    Anna, geborene Schkopp von Großheinzendorf 
 

Seit dem Tod ihres Bruders Hans Georg ist sie 
Alleinerbin der Herrschaften Wartenberg, 
Windisch-Bora, Neustadt, Freistadt und Lindau. 
Sie ist Protestantin. 
Die Sprinzenstein´sche Verwandtschaft ist 
beleidigt, weil sie nicht zur Hochzeit eingeladen 
worden ist. 

 
10.12.1609 Katharina, Witwe des Hans Georg Rechberger, 

kaiserlichen Landrichters in Österreich ob der Enns, 
bittet den Kaiser, ihr die fehlenden Amtsabrechnungen 
ihres verstorbenen Ehemanns zu erlassen und ihr eine 
jährliche Pension auszuzahlen ( HEVS ) 

 
28.12.1609 Das Brautpaar ist auf Hochzeitsreise in Oberösterreich. 

Die Braut führt 13 Truhen Gepäck mit, sich deren Inhalt 
minutiös aufgelistet ist. ( HEVS ) 

 
3.2.1610 Johann Georg von Rechenberg, Schwager Johann 

Ernsts, stirbt kinderlos. Er vermacht die Güter Lindau, 
Neustadtl und Poppschütz sowie den großen Teich 
seiner Frau Martha, während der Rest des Besitzes an 
den nächsten männlichen Erben, Melchior III. Freiherrn 
von Rechenberg, Herrn von Kletschdorf und 
Primkenau, fallen soll. Dieses Testament aber 

 
25  Dessen Vater Hans Rechenberg war Kriegsrat Kaiser Ferdinand I. und wurde von diesem 
1534 in den Freiherrenstand erhoben und zum Herrn auf Freistadt, Schlawa und Wartenberg in 
Niederschlesien gemacht, die er bereits 1516 von König Wladislaus von Böhmen um 7.000 fl gekauft 
hatte. Nähere Angaben zur Geschichte der Herrschaft Wartenberg siehe Bd. 3 S.617 . 
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widerspricht dem Testament seines Vaters, der den 
gesamten Besitz in diesem Fall seiner Tochter Helene 
vererbt hat. Während Johann Ernst vom Gericht in 
Glogau seinen Anspruch bestätigt bekommt, nimmt 
Melchior von Rechenberg die Güter faktisch in Besitz. 

 
21.4.1610 Der Vizedom ob der Enns quittiert Johann Ernst die 

bezahlte Rüststeuer für das Jahr 1609 in Höhe von  
160 fl. Die Steuer, die für die Türkenkriege eingezogen 
wird, beträgt pro Feuerstelle 2 fl 4 ß; die Herrschaft 
Neuhaus verfügt demnach über 64 Untertanen.  
( HEVS ) 

 
2.6.1610 Emilie von Sprinzenstein lehnt die Forderung des 

Oberst Hager, drei Falkonette aus dem Schloss 
Neuhaus für Schanzen verwenden zu dürfen, da alle 
Mobilien im Schloss Johann Ernst gehören. Auch hat 
sie bei der Besetzung des Schlosses keinen 
Versicherungsschein über eventuelle Schäden an 
Mobilien erhalten. 

 
1610 Johann Ernst verzichtet auf angebotene kaiserliche 

Dienste, um seine Ansprüche auf das Erbe seiner Frau 
gegen deren Vettern besser verteidigen zu können. 

 
 Melchior von Rechenberg ficht das Testament des 

Großvaters von Helene, das sie als Alleinerbin einsetzt, 
mit Hilfe eines nicht unterschriebenen Testaments an. 
Der Rechtsstreit darüber zieht sich bis ins Jahr 161526 

 
15.3.1611 Der Pfleger von Piberstein schreibt an Rinkhamer, 

Pfleger von Sprinzenstein und Neuhaus: 
 
 Hans Höller, Pibersteiner Untertan zu Nussbaum, klagt 

gegen seinen Nachbarn Veit Hochholzer zu Nussbaum, 
Neuhauser Untertan, dass dieser ihm widerrechtlich an 
zwei Orten ein Gehag errichtet hat. Der Amtmann von 
Neuhaus hat die Beschwerde abgelehnt, da es sich nur 
um einen kleinen Fleck handle. Der Pfleger von 

 
26  In diesem Jahr gibt Dr. Matteus Polenius, der Rechtsanwalt Johann Ernsts, ein Buch von 556 
Seiten über den Rechtsstreit heraus, das u.a. Gutachten der Universitäten Ingolstadt, Rostock, Köln, 
Freiburg, Tübingen, Jena u.a. enthält. FA. Weitere Einzelheiten zum Hintergrund des Streits siehe  
 Bd. 3 S. 588 f. 



 61 

Piberstein bittet darum, den alten Zustand 
wiederherstellen zu lassen ( HEVS ) 

 
22.3.1611 Helene von Sprinzenstein, Gattin Johann Ernsts, macht 

wahrscheinlich wegen einer Schwangerschaft in Glogau 
ihr Testament: 

 

• Ihr Leichnam darf nur in einer evangelischen 
Kirche bestattet werden. 

 

• Sie setzt ihren Mann Johann Ernst zum 
Universalerben aller ihrer Güter ein 

 

• Falls sie Kinder bekommt, werden diese künftig in 
Erbregelung berücksichtigt werden. 

Legate: 

• Joachim von Stentsch senior auf Peitag, 
Ottendorf, Polnisch Kössele und dem Burglehen 
Freistadt   eine Kette und 100 fl 

 

• Der Jungfrau Barbara Böckin aus dem Haus 
Colsiz 

500 Taler, 3 gebettete Betten, 3mal 
Überzüge, 12 Tischtücher, 12 
Handtücher, 6 Dutzend Tellertüchlein, 
zinnerne Gefäße für 2 Tische; die 
Reisekosten, falls sie nicht bei Johann 
Ernst bleiben will. 

 

• Dem Christoph von Unruhe auf Großpodemühl 
500 fl 

unter der Bedingung, dass er Johann 
Ernst bei den Wartenberg´schen 
Erbstreitigkeiten hilft. 

 

• Die evangelische Kirche, in der sie begraben 
wird, erhält 200 Taler und ihren besten Rock als 
Leichenschmuck. 

 

• Das Spital im Begräbnisort erhält 100 Taler 

• Die Schüler und die armen Leute, die an ihrem 
Begräbnis teilnehmen, erhalten je 50 Taler. 
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• Jeder ihrer Leibdienerinnen erhält 50 Taler 
 

( Bestätigte Abschrift von 1617, Fasz Sprinzensteiner 
Testamente ) 

 
13.4.1611 Emilie von Sprinzenstein stirbt. Daraus entsteht ein 

langer Streit um die Herrschaft Neuhaus zwischen 
Johann Ernst und seinem Cousin Johann Florian, Sohn 
von Alexander und Emilie von Sprinzenstein.27 

 
Mai 1611 Johann Ernst sucht beim Kaiser an, als Oberst und 

Kriegsrat in seine Dienste aufgenommen zu werden.  
( Auskunft K.u.K Kriegsarchiv HEVS ) 

 
11.6.1611 In einem Gutachten empfiehlt der Kriegsrat, ihm den 

Oberstentitel zu verleihen, während der Kriegsrattitel 
noch warten solle. ( Abschrift K.u.K Kriegsarchiv  
HEVS ) 

 
15.6.1611 Johann Ernst wird vom Kaiser zum Obersten ernannt  

( Abschrift K.u.K Kriegsarchiv HEVS ) 
 
11.8.1611 Johann Ernst widerlegt beim Landeshauptmann ob der 

Enns alle Entschuldigungen seines Cousins Hans 
Florian und besteht auf die Herausgabe der 
Originalurkunden, da er der Älteste der Familie sei. Im 
Weigerungsfall droht er rechtliche Schritte an. ( HEVS ) 

 
12.8.1611 Johann Ernst schreibt an seine Cousine Anna Sophie in 

Sprinzenstein: 
 

• Eine der Türkinnen, die Johann Ernst 1601 nach 
Sprinzenstein schickte, hat sich auf den Namen 
Marie taufen lassen. 

 

• Emilie von Sprinzenstein ließ das Mädchen harte 
Küchenarbeit verrichten und überließ sie dann 
einem Freiherrn von Ödt. 

 

• Später zog das Mädchen nach Passau, um sich 
bei einem Dr.Trissling um armseligen Lohn über 
Wasser zu halten. 

 
27  Siehe Bd.4, S.56 
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• Das Mädchen hat kochen gelernt. Johann Ernst 
braucht aber für seine Frau eine Köchin 

 

• Anna Sophie soll daher Frau Trissling 
beauftragen, das Mädchen nach Neuhaus zu 
schicken, wo man sich besser um sie kümmern 
werde als in Sprinzenstein. Da das Mädchen im 
Testament Emilies nicht bedacht ist, wird gegen 
seine Bitte nichts einzuwenden sein 

 

• Die besondere Liebe Sprinzensteins für ihn ist 
daran zu erkennen, dass man ihm bei seiner 
Tafel in Neuhaus nicht einmal mit 12 Silberlöffeln 
ausgeholfen habe. ( HEVS ) 

 
1611 Johann Ernst kündigt die Verpfändung der Herrschaft 

Neuhaus vor der festgelegten Zeit und verlangt 
Rechnungslegung vor Rückzahlung der Pfandsumme. 

 
 Sein Cousin Hans Florian besteht auf den 

Kündigungstermin zu Michaeli; danach soll erst die 
Pfandsumme gezahlt werden, bevor er bereit ist, 
Rechnung zu legen. 

 
 Bei einem Treffen zwischen beiden Cousins in Linz 

kommt es beinahe zu handgreiflichen 
Auseinandersetzungen. 

 
 Johann Ernst behauptet weiterhin, er sei bei der 

Erbteilung 1600 übervorteilt worden und hätte nie 
unterschrieben, wenn er den Vertrag verstanden hätte. 

 
 Hans Florian entgegnet, Johann Ernst habe damals 

jede Vormundschaft für sich abgelehnt; außerdem sei 
er damals schon Hauptmann eines Fähnleins gewesen, 
so dass von mangelnder Urteilsfähigkeit wohl keine 
Rede sein könne. Außerdem bestreitet er den Vorwurf 
Johann Ernsts, seine Mutter Emilie habe ihm 
hinterrücks wichtige Dokumente aus der Truhe 
gestohlen. ( HEVS ) 

 
1611 Schreiben Johann Ernsts betr. das Testament seiner 

Frau ( HEVS ) 
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1611 Adalbert, Sohn des Johann Ernst, geboren 
 
20.1.1612 Kaiser Rudolf II. stirbt in Prag; sein Nachfolger wird 

Erzherzog Matthias. 
 
29.11.1612 Balthasar von Unruhe auf Bierbaum, Alt und Neu-

Tschow verkauft Johann Ernst seinen Untertan Wenzel 
König in Glogau. ( HEVS ) 

 
1613 120 Seiten umfassender Akt über den Prozess Johann 

Ernsts gegen Freiherrn Melchior von Rechenberg um 
die Herrschaft Wartenberg ( HEVS ) 

 
1613 Gedruckter lateinischer Text mit deutschen Einschüben 

zum Prozess Johann Ernsts gegen Freiherrn Melchior 
von Rechenberg um die Herrschaft Wartenberg  
( HEVS ) 

 
23.7.1613 Umfangreicher Schriftsatz mit ausführlichen 

Anmerkungen aus dem Prozess Johann Ernsts gegen 
Freiherrn Melchior von Rechenberg um die Herrschaft 
Wartenberg ( HEVS ) 

 
23.11.1614 In erster Instanz erhält Johann Ernst in seinem 

Rechtsstreit mit Melchior von Rechenberg die strittigen 
Güter seiner Frau zugesprochen. 

 
28.2.1615 Johann Ernst wird vom Kaiser zum schlesischen 

Hofkammerrat ernannt. 
 
28.2.1615 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an seinen 

Cousin Rudolf von Sprinzenstein: 
 

• Er beglückwünscht ihn zum Abschluss seiner 
philosophischen Studien sowie dazu, dass er sich 
zum Jura-Studium entschlossen hat, was viel 
besser sei, als überall nur ein paar dilettantische 
Fähigkeiten zu erwerben 

 

• Er bedauert es, dass Wenzel Reichard zum 
Studium nach Padua und nicht nach Siena 
gegangen ist. In Siena ist die Luft besser, die 
Lebenshaltung billiger, die Leute frömmer und es 
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wird besseres Italienisch gesprochen. Johann 
Ernst hätte ihm außerdem am florentinischen Hof 
eine Edelknabenstelle verschaffen können. 
Außerdem verfügt Johann Ernst in Florenz noch 
über eine Pension seines Vaters. Wenzel 
Reichard hätte sich außerdem dort besser um 
das noch immer ausständige Heiratsgut seiner 
Tante Magdalena de Piccolomini kümmern 
können. ( RVS ) 

 
24.7.1615 Johann Ernst schreibt aus Prag an seinen Cousin Hans 

Florian in Sprinzenstein: 
 

• Er bestätigt, dass er das Schreiben der Bruder 
Rudolf und Johann Florian durch den Diener 
König erhalten hat. 
 

• Er konnte darauf leider nicht sofort reagieren, da 
er wichtige Vorgänge in seinem Prozess 
abwickeln und deswegen nach Prag reisen 
musste. 
 

• Von Prag aus hätte er sie gerne besucht, bekam 
jedoch dort sofort wichtige Aufträge von der 
römischen Kaiserin. 
 

• Er bittet sie daher, zur Schlichtung ihrer 
Differenzen zu ihm nach Prag zu kommen. Falls 
Rudolf wegen Fortsetzung seiner Studien nicht 
kommen kann, soll sich Johann Florian vorher mit 
ihm absprechen. 
 

• Falls sie dies nicht wünschen, wird er nach 
Abschluss seiner Aufträge für die Kaiserin zu 
ihnen reisen. 
 

• Er bittet Johann Florian, aus Ingolstadt bestimmte 
Akten zu seinem Prozess mitbringen ( HEVS ) 
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18.8.1615 Johann Ernst schreibt aus Prag an seinen Cousin Hans 
Florian in Sprinzenstein: 

 

• Johann Ernst steht nach wie vor im Prozess mit 
Melchior von Rechenberg um die Herrschaft 
Wartenberg 

 

• Auch der Kaiser beansprucht in hohem Maße die 
Dienste Johann Ernsts. 

 

• Er beabsichtigt, nach Oberösterreich zu kommen, 
um bei der Schätzung der Herrschaften dabei zu 
sein; falls das nicht möglich ist, bittet er Hans 
Florian, mit den Dokumenten zu ihm nach Prag 
zu kommen. 

 

• Da er über gute Beziehungen zu den 
Kammerräten verfügt, kann u.U. auch die Sache 
mit der Maut von Engelhardszell, von der schon 
seit Jahren keine Zinsen einlaufen, zu einem 
guten Ende kommen 

 

• Er spricht die Vermögensteilung zwischen Hans 
Florian und seinen drei Brüdern an. 

 

• Er drängt ihn, die Pflege der Herrschaft Ebelsberg 
anzustreben, die schon sein Vater inne hatte; die 
Empfehlung des Bischofs von Gurk, eine 
Bittschrift an den Kaiser und seine Beziehung 
zum Lamberg würden der Sache schon 
weiterhelfen. 

 
Offensichtlich besteht zu diesem Zeitpunkt bereits 
wieder Einvernehmen zwischen den Cousins.  
( HEVS ) 

 
12.2.1616 Auch in zweiter Instanz erhält Johann Ernst in seinem 

Prozess gegen Melchior von Rechenberg die 
Herrschaften seiner Frau zugesprochen. 

 
18.3.1616 Melchior von Rechenberg wird aus den Gütern des 

Johann Ernst vertrieben und dazu verurteilt, alle 
Einnahmen aus den vergangenen Jahren 
zurückzuerstatten und die Gerichtskosten zu bezahlen. 
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Es wird ihm allerdings der Rechtsweg der Petition offen 
gelassen.  

 
 Johann Ernst klagt auf Zahlung von 371.926 Talern an 

entgangenen Einkünften aus den Jahren 1610 bis 1616 
inclusive Zinsen; dazu kommen Gerichtskosten in Höhe 
von 20.885 Talern. 

 
 Melchior von Rechenberg verlässt zwar Wartenberg, 

hinterlässt aber dort seinen Sohn Balthasar, der Johann 
Ernsts Frau Helene so terrorisiert, dass es zu einer 
Frühgeburt kommt. Balthasar lebt in Wartenberg in 
Saus und Braus, unterhält eine große Dienerschaft, 
eigene Soldaten  usw. 

 
28.6.1616 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Hans Florian: 
 

• Er berichtet, dass er die Wartenberg´schen Güter 
endlich erhalten hat; allerdings hat der Prozess 
ihn bisher gehindert, nach Oberösterreich zu 
kommen. 

 

• Er bittet Hans Florian, gemäß kaiserlichen 
Befehls ihm alle Urkunden über Neuhaus zu 
übergeben. Falls er es nicht tut, droht er mit 
einem Prozess. Bei Vermeidung eines solchen 
Streits könnte er ihm dagegen noch viel Gutes 
tun. ( HEVS ) 

 
28.8.1616 Johann Ernst schreibt an den Landeshauptmann ob der 

Enns: 
 

• Er bittet ihn, laut kaiserlichem Befehl die 
Schätzung von Neuhaus einzustellen. 

 

• Er bittet ihn, laut kaiserlichem Befehl seinen 
Cousin Hans Florian aufzufordern, alle Urkunden 
über Neuhaus herauszugeben. 

 

• Er will Neuhaus wieder auslösen und mit seinen 
Cousins in Frieden leben. ( HEVS ) 

 
 
 



 68 

15.9.1616  Johann Ernst schreibt an Hans Florian: 
 

• Er bittet ihn dringend, die Dokumente über 
Neuhaus entweder persönlich nach Prag zu 
bringen oder zu schicken. Andernfalls würde es 
zu einem Prozess kommen, der Familie ruinieren 
könnte. 

 

• Simon Hieronymus hält sich in Wartenberg auf, 
wo ihm die Damen so gut gefallen, dass er 
womöglich nur als Bräutigam nach Oberösterreich 
zurückkehren werde. 

 

• Er schickt ihm zur Verteilung an Bekannte in 
Oberösterreich mehrere gedruckte Schilderungen 
seines Rechtsstreits um Wartenberg. ( HEVS ) 

 
29.10.1616 Johann Ernst einigt sich mit der Witwe seines 

Schwagers Johann Georg, auf deren ererbte Güter er 
ebenfalls Anspruch erhebt, in einem Vertrag: 

 

• Johann Ernst verzichtet auf die Rückzahlung der 
Einnahmen aus dem Gut Lindau 

 

• Johann Ernst zahlt der Witwe eine Leibrente von 
400 Talern jährlich in zwei Raten sowie innerhalb 
eines Jahres eine Pauschalabgeltung von 2.000 
Talern 

 

• Die Witwe liefert zusammen mit den Gütern alle 
entsprechenden Originalurkunden, besonders 
aber das Testament ihres Gatten aus. 

 

• Alle Besitzungen der Witwe Martha von 
Rechenberg, wiederverheiratete von Kittlitz, 
gehen an Johann Ernsts Frau über. Sie 
beurkundet alle Rechtsakte und fördert intensiv 
die evangelische Religion.28 

 
 
 

 
28  Alle Verträge siehe Fr. Chr. Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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29.11.1616 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Johann 
Florian in Sprinzenstein: 

 

• Er bittet ihn, die Abrechnungen betreff Neuhaus 
zuzuschicken, damit es keinen Anlass zu Streit 
zwischen ihnen geben kann 
 

• Er bittet ihn, Schloss Neuhaus nicht leer stehen 
zu lassen, auf seine Erhaltung zu sehen und auf 
seine Habe zu achten. Es soll dort gut 
gewirtschaftet und nichts vom Wald verkauft 
werden. 
 

• Das unziemliche Benehmen der Fräulein Anna 
Sophia schadet ihrer ganzen Familie und 
schmerzt ihn tief. Auf ihren Einwand, sie wolle 
aus Verzweiflung heiraten, weil sie ganz 
verlassen sei, ist nicht einzugehen. Seine Frau 
hätte sie nach dem Tod ihrer Mutter gern zu sich 
genommen, aber die verführerische Freiheit war 
ihr lieber. ( HEVS ) 

 
19.6.1617 Erzherzog Ferdinand wird zum König von Böhmen 

gewählt. An der Hoftafel anlässlich der Krönung nimmt 
auch Johann Ernst von Sprinzenstein teil. 

 
3.7.1617 Helene von Sprinzenstein bittet Kaiser Matthias um die 

Bestätigung ihres Testaments von 1611 zugunsten 
ihres Gatten, um künftige Rechtsstreitigkeiten zu 
vermeiden. 

 
21.7.1617 Kaiser Matthias bestätigt das Testament der Helene 

von Sprinzenstein. 
 
21.9.1618 Johann Georg, Kurfürst von Sachsen, schreibt an die 

Direktoren des Königreichs Böhmen und bietet seine 
Dienste als Vermittler im Streit mit dem Kaiser an  
( HEVS ) 

 
27.9.1618 Bericht über die Verhandlungen zwischen dem Kaiser 

und dem Abgesandten des Pfalzgrafen bei Rhein über 
die Auseinandersetzungen in Böhmen ( HEVS ) 
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15.12.1618 Schreiben des Ferdinand Schultheiss aus Wartenberg, 
in dem er den Adressaten bittet, sich für ihn in 
Wartenberg einzusetzen ( HEVS ) 

 
15.12.1618 Ferdinand Schultheiss schreibt aus Wartenberg an 

Johann Ernst: 
 
 Er bittet um Verzeihung, was er aus Unverstand getan 

hat, und bittet ihn, ihn in Gnaden aus seinen Diensten 
zu entlassen ( HEVS ) 

 
1618 Adalbert, Sohn des Johann Ernst, stirbt und wird in 

Wartenberg begraben. Seine Vater verfasst einen 
Nekrolog auf seinen Sohn. 

 
Dezember 1618 Sigmund von Kittlitz, Ehemann der ehemaligen 

Schwägerin Johann Ernsts, fällt mit einer Schar 
Bewaffneter auf dessen Güter in Lindau und Windisch 
Bora ein und raubt alles, was er an Getreide, Pferden 
und Rindvieh finden kann. Die Bürger von Neustadtl 
und Wartenberg werden zwar zur Verteidigung 
aufgeboten, haben aber offenbar keine Lust, ihre Haut 
zu riskieren und lassen Kittlitz unversehrt abziehen. 

 
24.12.1618 Der Amtshauptmann von Glogau befiehlt den 

Untertanen Johann Ernsts, ihren Eid auf Helene von 
Sprinzenstein Ernst zu nehmen und sich von Sigmund 
von Kittlitz nicht irre machen zu lassen. 

 
27.12.1618 Der Amtshauptmann von Glogau befiehlt Sigmund von 

Kittlitz und seiner Frau Martha, ihre Leute, die beim 
Überfall teilgenommen haben, zu entlassen, die 
Gefangenen frei zu geben und alles Geraubte 
zurückzugeben. 

 
16.1.1619 Der Amtshauptmann von Glogau wiederholt die Befehle 

an Sigmund von Kittlitz, aber ohne Erfolg. Dieser 
plündert bis März weiterhin Johann Ernsts Besitzungen. 

 
19.3.1619 Eine Kommission öffnet in Lindau eine Kammer, in der 

Frau von Kittlitz persönlichen Besitz hinterlassen hat. 
Der Besitz wird aufgenommen und in Freistadt 
deponiert, bis ihn Frau von Kittlitz abholen kann. Helene 
von Sprinzenstein wird wieder in ihre Güter eingesetzt. 
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8.7.1619 In Neustadtl erfolgt eine Musterung der Bürger, bei der 
200 Bürger und 35 Vorstädter mit Seitengewehr 
erscheinen. An Waffen werden 135 lange Rohre, 5 
Musketen, 86 Hellebarden, 4 Spieße und 3 Äxte 
registriert. Auch ein Fahnenträger und 
Trommelschläger treten auf. 

 
14.10.1619 Geleitbrief Johann Ernsts aus Breslau für den Boten 

Thomas Sommerer, den er mit Briefen an seine Vettern 
nach Sprinzenstein zurückschickt ( HEVS ) 

 
1620 Herzog Maximilian von Bayern rückt in Oberösterreich 

ein, das Kaiser Ferdinand ihm verpfändet hat. In 
seinem Gefolge befindet sich auch Johann Ernst mit 
zwei Personen und drei Pferden. Der Herzog rückt in 
der Folge in Böhmen ein und ist entscheidend an der 
Niederlage der Böhmen am Weißen Berg beteiligt.29 
Nach der Eroberung von Prag dürfte Johann Ernst nach 
Schlesien zurückgekehrt sein. 

 
1621 Helene von Sprinzenstein erlässt eine Gerichtsordnung 

für Wartenberg30 
 
1622 Johann Ernst wird Kreisoberst der schlesischen 

Landwehr. Er selbst stellt aus seinen Besitzungen 42 
Mann für das Aufgebot, deren Unterhalt 2949 Taler 
kostet. 

 
15.1.1622 Herzog Maximilian von Bayern schreibt an den 

Viertelhauptmann in Schlesien, Johann Ernst: 
 
 Er bittet Johann Ernst, bis Mitte März ein Regiment von 

3.000 deutschen Landsknechten anzuwerben. Ein 
Sammelplatz im Stift Bamberg wird eingerichtet, 10 
Patente und nähere Informationen werden von 
Oberstleutnant Johann von Aldringen überbracht.  
( HEVS ) 

 
 

 
29  Siehe J.Heilmann, Kriegsgeschchte von Bayern, Franken, Schwaben und der Pfalz 
30  Alle Angaben über Wartenberg siehe Fr. Chr. Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-
Wartenberg 
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7.2.1622 Erzherzog Carl von Österreich, Meister des deutschen 
Ordens, schreibt Johann Ernst aus Neisse und 
empfiehlt ihm Georg Wiese von Khunsmetz als 
Hauptmann über ein Fähnlein in seinem neu 
aufzustellenden Regiment. ( Abschrift k.u.k Kriegsarchiv 
HEVS ) 

 
16.2.1622 Herzog Maximilian von Bayern schreibt an den 

Viertelhauptmann in Schlesien, Johann Ernst: 
 

• Er freut sich über die Zusage Johann Ernsts, ein 
Regiment unter seinem Namen aufzustellen 

 

• Das Bestallungspatent zum Obersten zu den 
üblichen Bedingungen wird bald abgeschickt 
werden. 

 

• Bis Mitte März haben sich alle Landsknechte zur 
Musterung an einem noch näher zu 
bestimmenden Ort im Kreis Leitmeritz zu 
versammeln; die Musterung selbst soll am 
25.März stattfinden 

 

• Falls Johann Ernst keine 3.000 Mann aufbringt, 
wird das Regiment mit den Leuten des Johann 
von Aldringen aufgefüllt, der in diesem Fall sein 
Stellvertreter ( Oberstleutnant ) wird. ( HEVS ) 

 
16.2.1622 In München wird der Bestallungsbrief Johann Ernsts 

zum Obersten ausgestellt: 
 

• Johann Ernst erhält als Oberster über 3.000 
Mann ein Monatsgehalt von 1.000 fl 

 

• Jeder seiner Hauptleute erhält im Monat 225 fl, 
jeder Fähnrich 60 fl,  jeder Leutnant 36 fl, jeder 
Feldwebel 24 fl, jeder gemeine Befehlshaber 15 
fl, jeder Spielmann 8 fl, Feldschreiber und 
Feldscherer 15 fl. 

 

• Alle Angestellten sollen sich bei Strafe aller 
Eigennützigkeiten und Schädlichkeiten enthalten. 
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• Es gelten ansonsten die allgemeinen 
Bedingungen in seiner Armee, die Johann Ernst 
seinen Leuten bekannt geben soll. ( HEVS ) 

 
11.3.1622 Herzog Maximilian von Bayern schreibt an den 

Viertelhauptmann in Schlesien, Johann Ernst: 
 

• Johann Aldringer31 kommt als Oberstleutnant für 
Johann Ernst doch nicht in Frage, weil dieser 
selbst 10 Fähnlein Kriegsvolk aushebt und Oberst 
eines eigenständigen Regiments wird. 

 

• Johann Ernst muss also selbständig auf die volle 
Mannschaft kommen. 

 

• Als Oberstleutnant erhält er Gottfried Huebner.  
( HEVS ) 

 
11.3.1622 Johann Ernst wirbt zusätzlich zu seinem Regiment noch 

zwei Kompanien Reiter in der Oberpfalz an, die sich 
bald einen ziemlich schlechten Ruf wegen ihres 
Benehmens einhandeln. Die Rittmeister Matthias 
Grueber und Gellhorn führen sie schließlich nach 
Donauwörth32. 

 
19.4.1622 Oberst Albrecht von Wallenstein weist Johann Ernst 

mehrere Orte um Leitmeritz zu ( Abschrift Staatsarchiv 
München HEVS )33. 

 
April 1622 Die Landsknechte Johann Ernsts ziehen durch das Stift 

Bamberg nach Böhmen zum Musterungsplatz in 
Schlakenwert34. Insgesamt umfasst das Regiment 8 
Fähnlein mit insgesamt 1577 Mann. Die Hauptleute35 
sind Johann Potocki, Niclas Vintler, Moritz Schmelzer, 
Eberhard Sichter, Dietrich Widmund und Moritz Arnim. 

 

 
31  Johann Aldringer führte 1622 sein Regiment nach Heidelberg, wurde nach der Schlacht bei 
Dessau Freiherr und übernahm als Beauftragter Wallensteins Mecklenburg. Später steigt er zum 
Genera unter Tilly und zum Feldmarschall unter Wallenstein auf 
32  Bayrisches Geheimes Ratsarchiv 
33  Siehe Carl Freiherr von Reitzenstein, Der Feldzug im Jahre 1622 am Oberrhein und in 
Westfalen 
34  Siehe Carl Freiherr von Reitzenstein, Der Feldzug im Jahre 1622 am Oberrhein und in 
Westfalen 
35  Kgl. Bayrisches Geheimes Ratsarchiv 
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11.5.1622 Herzog Mayimilian schreibt an Johann Ernst, Obersten 
des 3.Kreises in Schlesien: 

 

• Er bittet ihn, seine Bestätigung für das 
Bestallungsdekret zu schicken, dann erhalte er 
auch die Kapitulation ( Vertrag ) 
 

• Er soll bei der Musterung persönlich anwesend 
sein und danach dafür sorgen, dass sein 
Regiment durch die Oberpfalz nach Donauwörth 
abrücke. Es darf dabei keine Verzögerung geben. 

 

• Die Gültigkeit der Münzen für den Sold ist auf 
jeden Fall gewährleistet. 

 
13.5.1622 Herzog Maximilian von Bayern ernennt Johann Ernst 

zum Hofkriegsrat und Obersten mit einem Gehalt von 
1.000 Talern. 

 
24.5.1622 Das Regiment Johann Ernsts wird gemustert und 

aufgestellt 
 
4.6.1622 Johann Ernst wird mit seinem Regiment als 

Besatzungstruppe in der Oberpfalz eingeteilt. Die Hälfte 
des Regiments bleibt in Amberg, der Rest wird auf 
Neumarkt, Neustadt und Hirschau verteilt36 

 
7.9.1622 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an seinen Vetter 

Wenzel Reichard in München: 
 

• Er beklagt sich, dass er seine Briefe nicht 
beantwortet 
 

• Er erwartet, ihn mit dem Herzog von Bayern auf 
dem Reichstag in Regensburg zu treffen ( HEVS ) 

 
12.9.1622 Aufstellung über die Kosten für die zwei schlesischen 

Kompanien Johann Ernsts ( Abschrift HEVS ) 
 
 
 

 
36  Siehe J. Heilmann, Kriegsgeschichte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben 
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30.11.1622 Johann Ernst lässt zum Schutz von Schloss und Stadt 
Wartenberg gegen polnische Kosaken  
50 Bürgermusketiere aus Neustadtl kommen, die bis 
7.Dezember bleiben. 

 
1.-6.12.1622 Die Kosaken plündern Neustadtl und Lindau völlig aus. 
 
7.12.1622 Die schlesische Landwehr quartiert sich in Kleinitz ein, 

plündert und erpresst von ihren Wirten Bargeld; die 
Einquartierung der 283 Mann verursacht Kosten in 
Höhe von 3.733 Talern. 

 
28.12.1622 Aufstellung über die Kosten für die zwei schlesischen 

Kompanien Johann Ernsts ( Abschrift Staatsarchiv 
München HEVS ) 

 
11.1.1623 Johann Ernst macht eine detaillierte Kostenaufstellung, 

was seinen Untertanen die Einquartierungen gekostet 
haben. Die Kosten belaufen sich auf 175.226 Taler. 
Hinzu kommen noch Lieferungen an das Hauptquartier 
des Erzherzogs Carl in Domeran im Gesamtwert von 
29.174 Talern. 

 
23.1.1623 Der Landeshauptmann von Schlesien befiehlt die 

Verteidigung der Oder gegen marodierende polnische 
Kosaken. Die seichten Stellen in der Oder sind unter37 

 
1623 Das Regiment Johann Ernst bleibt unter dem 

Kommando des Oberstleutnant Hübner als 
Besatzungstruppe in der Oberpfalz. 

 
12.9.1623 Die Reiterkompanien Johann Ernsts werden aufgelöst. 
 
1623 Verzeichnis aller Landsknechte, die aus den 

Kompanien Johann Ernsts desertiert oder gestorben 
sind ( HEVS ) 

 
19.3.1624 Johann Ernst übergibt sein Regiment an seinen 

bisherigen Oberstleutnant Hübner. Grund dürfte die 
mangelnde Zahlungsmoral des Herzogs von Bayern, 
die Auseinandersetzungen um Wartenberg in Schlesien 

 
37  Alle Angaben über Wartenberg siehe Fr. Chr. Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-
Wartenberg 
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und seine Pflichten als Kreisoberster in Schlesien 
gewesen sein. Das Regiment Hübner spielte später im 
oö. Bauernkrieg eine größere Rolle. 

 
1624 Ein Diener schreibt von Sprinzenstein an Johann Ernst: 
 

• Dass er solange nicht zurückgekehrt ist, liegt 
daran, dass sein Vetter gestorben und er selbst 
danach schwer erkrankt ist. 
 

• Er hat seinem Herrn von Jugend an über 25 
Jahre lang treu gedient. In dieser Zeit hat er viel 
Mühe und Gefahren, Ungelegenheiten, Schmach, 
Schande und Spott für ihn auf sich genommen. In 
seinen Diensten hat er auch einen Finger 
eingebüßt. 
 

• Trotzdem ist er ohne Schuld wie ein Übeltäter 
behandelt und ins Gefängnis geworfen worden. 
 

• Seine Sachen wurden durchsucht, so dass er in 
der Öffentlichkeit wie ein Dieb dasteht, obwohl 
man nichts gefunden hat. 
 

• Man hat ihm gedroht, ihn wie den ärgsten Schelm 
und Dieb durch den Büttel in Eisen schlagen zu 
lassen und dadurch zur Unterschrift des 
bewussten Reverses gezwungen. 
 

• Seine Gemahlin hat ihn zu einer asmodäischen 
Hölle gebraucht, um den Eheteufel zwischen ihr 
und dem Herrn zu machen, was er niemals getan 
hat. 
 

• Er hätte es aber trotzdem länger bei seinem 
Herrn ausgehalten, wenn er nicht gehört hätte, 
dass die Herrin ihn ins Gefängnis bringen wollte, 
falls er ihr Ungelegenheiten machen würde. Er 
will seine Herrin zwar nicht beschuldigen, schließt 
aber aus ihrem Verhalten, dass ihr Gewissen 
keinesfalls rein ist, und hat Angst. 
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• Eine solche Behandlung hat er für seine 
langjährigen treuen Dienste nicht verdient. 
Außerdem ist er in seinem fortgeschrittenen Alter 
zu müde und geschwächt, um noch Tag und 
Nacht aufwarten zu können. Er leidet auch stark 
an der Podagra. 
 

• Aus diesen Gründen ist es ihm unmöglich, länger 
in den Diensten seines Herrn zu bleiben, da bei 
dem ständigen Argwohn der Herrin für ihn 
Lebensgefahr besteht. Es hat sogar schon 
Mordanschläge auf ihn gegeben. 
 

• Er bittet seinen Herrn, ihm einen ehrlichen 
Abschied zu geben, damit er im Alter in anderen 
Diensten sein Auskommen finden kann ( HEVS ) 

 
1625 Melchior III. von Rechenberg, Prozessgegner von 

Johann Ernst um die Herrschaft Wartenberg stirbt. 
Melchior hatte zwar die Herrschaft geräumt, aber von 
Johann Ernst die Zahlung von 23.000 Talern verlangt, 
die er als Schulden des verstorbenen Johann Georg 
von Rechenberg beglichen hatte. Einer Aufforderung, 
einen Nachweis über die Bezahlung dieser Schulden 
beizubringen, kommt er allerdings nicht nach. 

 
 Unter seinem Sohn Balthasar von Rechenberg gehen 

die Auseinandersetzungen verstärkt weiter. 
 
1625 Die aufständischen Bauern unter Stefan Fadinger 

überfallen die Burg Neuhaus und plündern sie aus. Die 
Waffensammlung Johann Albrechts von Sprinzenstein, 
Kunstschätze und Kleider im Wert von 30.000 fl werden 
auf 100 Wagen fortgeführt. 

 
1626 Der Krieg richtet auch in Schlesien große 

Verheerungen an. Die Verluste in der Herrschaft 
Wartenberg belaufen sich allein auf 30.000 fl, auf den 
anderen Gütern Johann Ernsts sind sie noch höher. 
Johann Ernst muss zeitweise aus seiner Herrschaft 
fliehen und hält sich zeitweise in Prag und auf den 
Reichstagen auf38 

 
38  Siehe spätere Briefe Johann Ernsts FA 
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1627 Balthasar von Rechenberg verklagt Johann Ernst vor 

dem Gericht in Glogau. Johann Ernst soll die Schulden 
seines verstorbenen Schwagers Hans Georg von 
Rechenberg begleichen. Johann Ernst weigert sich mit 
der Begründung, dass seine Frau die Herrschaft 
Wartenberg nicht von ihrem Bruder, sondern von ihrem 
Vater geerbt hat, so dass er das Erbe des Hans Georg 
von Wartenberg gar nicht übernommen hat. Das 
Gericht in Glogau urteilt aber gegen Johann Ernst und 
ermächtigt Balthasar von Rechenberg, die Schulden auf 
Johann Ernsts Gütern einzutreiben.39 

 
12.12.1627 Johann Ernst schreibt aus Prag an seinen Cousin Hans 

Florian: 
 

• Simon Hieronymus von Sprinzenstein befindet 
sich in Prag, um im Namen seiner Brüder mit 
Johann Ernst zu verhandeln. Die Verhandlungen 
ziehen sich jedoch in die Länge, weil Johann 
Ernst auch noch andere Pflichten bei Hof hat. 

 

• Solange sein Verwalter Georg Pucher in Neuhaus 
war, hat es keinen Schaden an Johann Ernsts 
mobilem Besitz dort gegeben. 

 

• Seither hat es aber Schäden gegeben, die die 
Brüder Sprinzenstein zu verantworten haben, da 
sie Neuhaus nur als Pfand haben. 

 

• Was nach der Plünderung von Neuhaus noch 
übrig ist, sollen die Brüder Hans Florian und 
Rudolf in Anwesenheit ehrlicher Leute aufnehmen 
und das Inventar an Johann Ernst nach Prag 
schicken. 

 

• Rudolf von Sprinzenstein hat angeboten, den 
Rest des mobilen Besitzes von Neuhaus nach 
Sprinzenstein in Sicherheit zu bringen. 

 
 

 
39  Der Sachverhalt wird in einem kaiserlichen Hofdekret vom 28.9.1628 geschildert FA 
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• Johann Ernst beklagt sich, dass Hans Florian ihm 
so wenig schreibt und über die Zustände in 
Österreich berichtet, obwohl die Postwege 
zwischen Linz und Prag gut sind. 

 

• Johann Ernst bietet Hans Florian an, seinen Sohn 
Franz bei sich aufzunehmen und zu erziehen.  
( HEVS ) 

 
18.12.1627 Simon Hieronymus von Sprinzenstein schreibt seinem 

Bruder Hans Florian aus Prag über die Lage ihres 
Cousins Johann Ernst: 

 

• Johann Ernst ist am 26.November in Prag  
 

• Sein Gegner Balthasar von Rechenberg hat seine 
Güter in Schlesien überfallen, verwüstet und alle 
seine Rücklagen verschleudert. 

 

• Johann Ernst wird bald wieder in seine Güter 
eingesetzt. ( HEVS ) 

 
14.7.1628 Helene von Sprinzenstein stirbt auf Wartenberg. Sie 

bleibt noch ein Vierteljahr im Schloss aufgebahrt, bis sie 
endlich in der Gruft der Kirche von Wartenberg bestattet 
wird. Gegen den letzten Willen seiner Frau verjagt 
Johann Ernst den evangelischen Pfarrer und versucht, 
die Herrschaft wieder katholisch zu machen40 

 
27.7.1628 Johann Ernst bittet seinen Vetter Wenzel Reichard, ihm 

einen gelehrten Mann zu schicken, der seine 
Aktenregistratur in Ordnung bringen kann und als 
Sekretär dienen kann ( 2 Exemplare HEVS ) 

 
27.7.1628 Johann Ernst schreibt an seine Vettern in 

Sprinzenstein: 
 

• Er teilt ihnen den Tod seiner Frau mit 
 

• Da er selbst schwer erkrankt ist, bittet er einen 
seiner Cousins, nach Wartenberg zu kommen 
und ihm bei der Verwaltung seiner Güter zu 

 
40  Siehe Friedrich Chr. Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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helfen, da sie sie ja eines Tages ohnehin erben 
würden. ( 2 Exemplare HEVS ) 

 
1.8.1628 In einem juristischen Gutachten wird Johann Ernst 

bestätigt, dass die Beschuldigungen seines Feindes 
Balthasar von Rechenberg, er habe sich gewalttätiger 
Exzesse schuldig gemacht, gegenstandslos seien. 
Johann Ernst muss also wieder in seine Güter 
eingesetzt werden. ( HEVS ) 

 
2.8.1628 Schwer beschädigter Brief an Johann Ernst ( HEVS ) 
 
4.8.1628 Johann Ernst schreibt an seinen Cousin Wenzel 

Reichard, der bayrischer Hofrat und Kämmerer in 
München ist: 

 

• Er berichtet ihm vom Tod seiner Frau. 
 

• Er ist so von Podagra gequält, dass er seinen 
rechten Arm kaum bewegen kann. Da die 
Krankheit zunimmt, befürchtet er seinen Tod. 

 

• Er hat aus Glogau gehört, dass seine Feinde ihm 
mit Gift, aber auch auf der Jagd und auf der 
Straße nach dem Leben trachten 

 

• Er denkt also daran, bald ein Testament 
zugunsten Wenzel Reichards und seiner Brüder 
zu machen, denn was er sich so sauer erworben 
hat, soll auf jeden Fall im Besitz der Familie 
bleiben. 

 

• Er bittet Wenzel Reichard, bei seinem 
kurfürstlichen Herrn um 3 Monate Urlaub 
einzukommen, damit er nach Wartenberg, um 
seinen Brüdern die nötigen Informationen für eine 
eventuelle Übergabe seiner Güter nach seinem 
Tod geben zu können. ( 2 Exemplare HEVS ) 
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28.9.1628 Ein kaiserliches Hofdekret befasst sich mit dem Streit 
zwischen Johann Ernst und Balthasar von Rechenberg: 

 

• Balthasar von Rechenberg muss nachweisen, 
welche Güter des Hans Georg von Rechenberg 
Johann Ernst überhaupt besitzt, um daraus eine 
Verpflichtung zur Schuldenzahlung 
nachzuweisen. 

 

• Balthasar von Rechenberg soll binnen eines 
Monats die Liquidation dieser Schulden vorlegen. 

 

• Balthasar von Rechenberg kann seine Klage 
abändern und Johann Ernst soll in angemessener 
Frist antworten 

 

• Johann Ernst steht der unbehinderte Besitz seiner 
Güter zu. 

 

• Da der Kaiser den langwierigen Streit beendet 
sehen will und überdies die Witwe des Wolf 
Freiherrn von Rechenberg wegen ihres 
unmündigen Sohnes angehört werden muss, 
sollen alle Beteiligten diesen Bescheid 
unverzüglich erfüllen. ( HEVS ) 

 
2.10.1628 Rudolf, Simon Hieronymus und Johann Florian von 

Sprinzenstein entsenden ihren Bruder Wenzel Reichard 
zur Unterstützung ihres Vetters Johann Ernst nach 
Wartenberg ( HEVS ) 

 
18.10.1628 Der uneheliche Sohn des Johann von Sprinzenstein, 

Philipp Sprinz, der in den Diensten des Dänenkönigs 
Christian IV. in Nienburg steht, bittet Johann Ernst, ihn 
in seine Dienste zu übernehmen, da er in Zukunft für 
den Kaiser kämpfen wolle. ( PS ) 

 
20.12.1628 Beschluss der kaiserlichen Kanzlei unter Wilhelm Graf 

Slawata in der Streitsache zwischen Johann Ernst und 
Balthasar von Rechenberg: 
 

• Johann Ernst ist verpflichtet, die Schulden des 
verstorbenen Hans Georg von Rechenberg aus 
den Gütern zu bezahlen, die er von diesem 
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erhalten hat. 
 

• Balthasar von Rechenberg soll binnen eines 
Monats diese Güter auflisten, aus denen die 
Schulden bezahlt werden sollen. 
 

• Daraufhin hat Johann Ernst ebenfalls binnen 
eines Monats das Recht auf eine 
Gegendarstellung. Danach ist beiden Seiten noch 
je eine Erwiderung gestattet. 
 

• Auch die Liquidation der Rechenberger Schulden 
soll in die Auflistung aufgenommen werden. 
 

• Auch auf weitere Klagen des von Rechenberg hat 
Johann Ernst in sächsischer Frist zu antworten, 
wofür er seine Unkosten in Rechnung stellen darf 
( HEVS ) 

 
9.1.1629 Johann Ernst, kaiserlicher und bayrischer Oberst, 

kaiserlicher Kriegsrat und Kämmerer und Kämmerer 
des Erzherzog Leopold, verfasst sein Testament: 

 

• Grund für das Testament sind sein Alter und 
seine vielen Beschwerden sowie seine Belastung 
mit Prozessen. 

 

• Er ernennt seinen Cousin Wenzel Reichard, 
Freiherrn von Sprinzenstein und Neuhaus, 
kurfürstlich bayrischen Rat, Kämmerer und 
Pfleger zu Wolfratshausen zu seinem 
Universalerben. Er erhält diese Erbschaft alleine, 
weil seine Geschwister ohnehin versorgt sind und 
die schlesischen Güter in einer Hand bleiben 
sollen. 

 

• Zu diesem Erbe gehören die Herrschaften 
Wartenberg, Windischbora, Neustadt, Lindau und 
Popschütz. 

 

• Weitere Legate erhalten seine Diener, 
insbesondere seine Haushälterin Anna Pöller. 
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• Wenzel Reichard wird verpflichtet, bereits zu 
Lebzeiten seines Cousins ihm in seinen 
Rechtssachen beizustehen 

 

• Falls Wenzel Reichard bei seinem Tod nicht 
anwesend ist, werden alle Amtleute seiner 
Herrschaft auf ihn verpflichtet. 

 

• Am gleichen Tag erfolgt eine mündliche 
Bekräftigung des Testaments vor dem 
Landeshauptmann des Fürstentums Großglogau. 
( 1 Original, 2 Kopien, Fasz Sprinzensteiner 
Testamente ) 

 
21.1.1629 Wenzel Reichard kauft den Gärtner Georg Faustmann, 

Untertan des Christoph Herrn von Dyrha auf 
Streifelsdorf. Damit legitimiert er sich in Schlesien als 
Besitzer eines Untertanen und erwirbt erst das Erbrecht 
auf seinen Cousin Johann Albrecht. ( WRVS ) 

 
15.2.1629 Johann Ernst als ältester der Familie Sprinzenstein 

schreibt an Adam Graf Herberstorff, kaiserlichen 
Statthalter in Oberösterreich, und bedankt sich für die 
Gnade und Freundschaft, die er seinen Cousins Rudolf 
und Wenzel Reichard gezeigt hat. ( HEVS ) 

 
17.3.1629 Der Statthalter Adam Graf Herberstorff beantwortet vom 

Schloss in Linz aus das Schreiben Johann Ernsts und 
versichert ihn und die Familie Sprinzenstein seiner 
weiteren Freundschaft. ( HEVS ) 

 
25.4.1629 Balthasar von Rechenberg erhebt Einspruch gegen das 

Testament Johann Ernsts. Die Herrschaft Wartenberg 
stellt seiner Ansicht nach einen Rechenberg´schen 
Fideikommiss dar und kann nicht an die Familie 
Sprinzenstein vererbt werden. Die böhmische 
Hofkanzlei erkennt die Berechtigung dieses Protests 
an. ( HEVS ) 

 
10.5.1629 Balthasar von Rechenberg reicht seinen Protest gegen 

Johann Ernsts Testament beim Landeshauptmann zu 
Großglogau ein und erhebt erneut Anspruch auf Johann 
Ernsts Güter. 
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14.5.1629 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an seinen Vetter 
Wenzel Reichard in München: 

 

• Er bedankt sich für die erhaltenen Briefe und 
schickt ihm eine Abschrift des Briefes des Grafen 
Herberstein zu. 
 

• Seine Rechtssache steht unverändert; er hofft 
aber auf erfreuliche Nachrichten aus Wien. 
 

• Über eine Gräfin von Hanau, von der Wenzel 
Reichard spricht, weiß er nichts. 
 

• Er übersendet ihm den päpstlichen Brief, der bei 
ihm aus Versehen liegen geblieben ist. ( HEVS ) 

 
Juni 1629 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an seinen Vetter 

Wenzel Reichard in München: 
 

• Er wundert sich, dass seine Briefe, die er über 
Prag geschickt hat, noch nicht angekommen sind. 
 

• Er bezieht sich auf ein Rätsel, das er aber nicht 
der Post anvertrauen will. Für weitere 
Korrespondenz darüber schickt er ihm einen 
Zifferncode. 
 

• Er befürchtet, dass Simon Hieronymus wegen 
eines Vorfalls in Glogau auf ihn böse ist und sich 
deswegen nicht für ihn am Kaiserhof einsetzen 
wird. 
 

• Er berichtet über den Stand seines Rechtsstreits 
mit Rechenberg, der sich nicht wesentlich 
geändert hat. 
 

• Er wird sich über die Parteilichkeit des 
Landeshauptmanns beim Kaiser beschweren, der 
ihn der Prozesssache Kittlitz benachteiligt hat. 
 

• Er ist wieder so gesund, dass er zu Fuß vom 
Schloss bis zur Schießhütte bei der Wartenberger 
Mühle und zurück gehen kann. Bald wird er wohl 
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wieder tanzen können. 
 

• Es werden ihm mehrere Heiraten angetragen, die 
ihm auch in seiner Rechtssache nützlich sein 
könnten ( HEVS ) 

 
7.6.1629 Der Landeshauptmann von Großglogau stellt Johann 

Ernst den Entscheid der böhmischen Hofkanzlei zu. 
 
13.6.1629 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Die neuen Ansprüche Balthasars von 
Rechenberg beunruhigen ihn nicht, da er durch 
den Recess von 1628 gesichert sei. 

 

• Fideikommissgüter können nicht mit Schulden 
belastet werden, wie das Testament des 
Großvaters seiner verstorbenen Frau Helene 
auch aussagt. ( HEVS ) 

 
Pfingsten 1629 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Balthasar von Rechenberg verlangt zur 
Begleichung der Schulden des Johann Georg von 
Rechenberg 392.000 Taler aus den 
Wartenberg´schen Gütern. 

 

• Johann Ernst beklagt die Parteilichkeit des 
Landeshauptmanns von Großglogau, Graf 
Oppendorf, gegen ihn. 

 

• Er ist wieder gesund und unternimmt 
Spaziergänge. 

 

• Mehrere Heiratsvorschläge seien bereits an ihn 
herangetragen worden, darunter einer für ihn, 
seine Rechtsstreitigkeiten und seine Familie sehr 
vorteilhafter. 

 

• Er lässt den Kurfürsten von Bayern und alle seine 
Freunde in München grüßen 
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• Er braucht die Auszahlung der Kriegsschulden 
aus Bayern, weil er den baufälligen Turm in 
Wartenberg abtragen und neu bauen lassen will 

 

• Er hat am Kaiserhof endlich einen guten 
Advokaten für seine Rechtssachen gefunden.  
( HEVS ) 

 
1.8.1629 Johann Ernst schreibt aus Prag an Wenzel Reichard in 

München: 
 

• Er ist um Jacobi aus Wartenberg in Prag 
eingetroffen. 

 

• Der Rechtsstreit mit Balthasar von Rechenberg 
steht unverändert; er hofft aber, dass seine neue 
Verwandtschaft ihren Einfluss geltend machen 
wird. 

 

• Er versichert Wenzel Reichard, dass trotz seiner 
bevorstehenden Verehelichung sich nichts an 
ihrem guten Verhältnis ändern wird. Dass er nicht 
öfter geschrieben hat, liegt daran, dass er ihre 
Korrespondenznummer in Wartenberg vergessen 
hat. 

 

• Er bittet ihn, Herrn von Mäxlrein daran zu 
erinnern, ihm für seine Hochzeit ein schönes 
Pferd zu besorgen, allerdings kein braunes oder 
einen Rappen, denn auf einem Rappen hat er 
sich schon einen Arm gebrochen. 

 

• Er soll den Kurfürsten und den Fürsten von 
Hohenzollern grüßen, der bald sein Schwager 
sein wird. 

 
1.8.1629 Maria Elisabeth Gräfin Harrach schreibt aus Wien an 

Frau Anna von Slawata: 
 

• Sie erteilt Johann Ernst die Erlaubnis, dem 
Fräulein zu schreiben. 
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• Sie rät ihm, auch dem Kardinal Harrach sowie 
Leonhard Harrach davon in Kenntnis zu setzen, 
dass er Absichten auf das Fräulein hat. 

 

• Er soll in zwei Monaten selbst nach Wien 
kommen und durch Freunde um die Hand des 
Fräuleins werben lassen 

 

• Er soll sich allerdings keine großartige Hochzeit 
erwarten. ( HEVS ) 

 
14.8.1629 Johann Ernst schreibt aus Prag an seinen Cousin 

Wenzel Reichard in München: 
 

• Er dankt für die Glückwünsche zur 
Wiedervermählung 

 

• Er hat tags zuvor beim Burggrafen Slawata 
und ist dort der Frau des Generalissimus 
Wallenstein begegnet41. 

 

• Der Burggraf hat ihm jede Unterstützung in 
Heirats- und Rechtssachen angeboten. 

 

• Seiner Tochter geht es auch wieder besser 
 

• Der Kurfürst und der Fürst von Hohenzollern 
sollen um Michaeli Abgesandte zu seiner 
Hochzeit schicken. 

 

• Er wird in dieser Woche nach Wartenberg 
reisen und nach Prag zurückkehren, wenn die 
neue Livree fertig ist, und Frau Slawata, seine 
Heiratsvermittlerin, nach Wien begleiten.  
( HEVS ) 

 
15.8.1629 Maria Elisabeth Gräfin Harrach schreibt aus Bruck an 

der Leitha an Johann Ernst: 
 

• Er soll ruhig kommen, um das Fräulein persönlich 
zu besuchen. 

 
41  Sie war eine geborene Gräfin Harrach und wurde damit eine angeheiratete Nichte Johann 
Ernsts. 
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• Die Verwandten haben keine Bedenken, da man 
seine guten Eigenschaften und seine vornehmen 
Vorfahren gut kenne. ( HEVS ) 

 
15.8.1629 Die Braut, Leonora von Harrach42, schreibt aus Bruck 

an der Leitha an den Cousin ihres Bräutigams Johann 
Ernst, Simon Hieronymus: 

 

• Sie bedankt sich für das Hochzeitsgeschenk, das 
ihr der Kardinal überbracht hat und mit Erlaubnis 
ihrer Verwandten angenommen hat. 

 

• Sie schickt ihm das Antwortschreiben auf einen 
Brief Johann Ernsts zur Übermittlung. 

 

• Sie kommt bald nach Wien und hofft, ihn dort mit 
seiner Frau zu sehen. ( HEVS ) 

 
15.8.1629 Leonora von Harrach schreibt an ihren Bräutigam 

Johann Ernst, dass sein Besuch, sein Geschenk und 
seine Freundschaft willkommen sind. ( HEVS ) 

 
22.8.1629 Kardinal Harrach43 schreibt von Schloss Bruck an der 

Leitha an Johann Ernst: 
 
 Er lobt sein Vorhaben, ist zufrieden mit der Verbindung 

zu seiner Familie und verspricht ihm, beim General 
Wallenstein behilflich. ( HEVS ) 

 
22.8.1629 Carl Leonhard Graf von Harrach44, Stiefbruder der 

Braut, schreibt aus Bruck an der Leitha an Johann 
Ernst: 

 

• Er gibt gerne seine Einwilligung zur Hochzeit. 
 
 

 
42  Tante der Gemahlin des Feldmarschalls Albrecht Graf von Wallenstein und der Gemahlin des 
Grafen Adam von Trzka. Beide Nichten spielen eine Rolle in Schillers „Wallensteins Tod“. 
43  Ernst Albert von Harrach, erster Graf, Kardinalerzbischof von Prag, Bischof von Trient, Bruder 
der Braut, *1570, + 1629 
44  Herr zu Stauff und Aschach, Pfandinhaber der Herrschaft Altenburg, Kämmerer, 
Obersthofmarschall und Oberster Hofmeister des Erzherzog Leopold 
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• Seine Mutter und sein Bruder, der Kardinal, 
haben als Hochzeitstag den 8.Oktober festgelegt. 

 

• Da der Kaiser mit seinem Hofstaat nicht in Wien 
ist und überdies eine Hochzeit im kleinen Kreis 
geplant ist, sollen Fürsten und hohe Herren nicht 
eingeladen werden. 

 

• Das Porträt der Braut wird bald abgeschickt.  
( HEVS ) 

 
22.8.1629 Johann Ernst schreibt aus Prag an Wenzel Reichard in 

München: 
 

• Er schickt ihm Briefe über seine bevorstehende 
Hochzeit und bittet ihn um Rat bei den 
Einladungen ( HEVS ) 

 
26.8.1629 Johann Ernst schreibt aus Prag an Wenzel Reichard in 

München und schickt ihm eine Resolution zu ( HEVS ) 
 
27.9.1629 Der Landeshauptmann von Großglogau nimmt Johann 

Ernst seine Güter in Neustadt weg und übergibt sie 
Balthasar von Rechenberg. 

 
13.10.1629 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an seinen 

Cousin Wenzel Reichard: 
 

• Er berichtet von der Wegnahme Neustadts. 
 

• Die Familie Harrach hat bereits ihren Einfluss 
geltend gemacht, so dass ein kaiserlicher Befehl 
auf Wiedereinsetzung in seine Güter bereits 
unterwegs ist. 

 

• Durch diese Streitigkeiten konnte er die 
ursprünglich vorgesehenen Hochzeitstermine 
vom 7. bzw. 28.Oktober nicht wahrnehmen. Er 
muss noch warten, bis er seine Güter 
zurückerhalten hat und seine Stellung gesichert 
ist. Es wird dann eine neue Einladung erfolgen. 
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• Er bedauert den Tod des Statthalters in 
Oberösterreich, Graf Herberstorff. 

 

• Wenzel Reichard soll das Pferd, das er von Herrn 
von Mäxlrain bekommen soll, gleich mitbringen.  
( HEVS ) 

 
3.-8.11.1629 Auf Ansuchen Johann Ernsts werden die Kirchen auf 

seinen Herrschaften Wartenberg, Nittritz, Friedensdorf, 
Lindau und Windischbora durch den Weihbischof von 
Breslau rekatholisiert, die Glocken eingesegnet und die 
Friedhöfe geweiht. Der Vorgang ist in der Kirche von 
Lindau auf einem Gemälde verewigt.45 

 
11.1.1630 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an seinen 

Cousin Wenzel Reichard: 
 

• Er hat einen kaiserlichen Beschluss in seiner 
Rechtssache erhalten; der Rechenberg könne 
unmöglich die verlangten Gegenbeweise 
vorbringen. 

 

• Der Kaiser hat in seinem Streit mit dem 
Landeshauptmann von Großglogau eine 
Kommission eingesetzt, bestehend aus dem Graf 
von Dohna und dem Landeshauptmann des 
Fürstentums Schweidnitz. Seine Braut hat ihm 
geraten, die Kommission nicht zu akzeptieren. 
Allerdings kann er sie im Augenblick ignorieren, 
da er noch keine offizielle Benachrichtigung 
erhalten hat und Graf Dohna ohnehin nicht 
teilnehmen will. 

 

• Er will am 14.Januar zu seiner Trauung nach 
Wien abreisen, die dann im Fasching stattfinden 
wird. Ein genauer Termin ist noch nicht bekannt. 

 

• Er wünscht Wenzel Reichard gute Besserung und 
baldige Verheiratung, zu der er gern behilflich 
sein will. 

 

 
45  Fr.Chr.Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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• Wenzel Reichard soll alles ausführen, was im 
beiliegenden Memoriale angeführt ist, wofür er 
ihm sehr dankbar sein wird. ( HEVS ) 

 
11.1.1630 Beiliegend zum angeführten Brief schickt Johann Ernst 

an Wenzel Reichard folgendes Memoriale: 
 

• Er beklagt die teuflische Bosheit des 
Landeshauptmanns, der den Konvent zum 
Paradies gewarnt hat, ihm 5.000 Reichstaler 
vorzustrecken. 

 

• Er bittet Wenzel Reichard, die Frau seines 
Bruders Rudolf zu bitten, ihm für die Hochzeit mit 
einer Kette aus ihrem Schmuck auszuhelfen. Die 
Kette soll sie später zurückerhalten oder an ihrer 
Stelle ein gleichwertiges Schmuckstück. 

 

• Außerdem lässt er Rudolfs Gemahlin bitten, ihm 
mit einem Brautbett auszuhelfen, da in Österreich 
der Bräutigam das Brautbett zu stellen hat. Es soll 
„zum Kampfe in der Brautnacht tauglich“ sein. 

 

• Er muss in Wien einen Haushalt gründen, da 
seine Angelegenheiten am Kaiserhof öfteres Hin- 
und Herreisen erfordere. 

 

• Er bittet Wenzel Reichard daher, aus seinen 
Mobilien in Neuhaus, die nach der Plünderung 
noch übrig sind, ihm alle Tapizerien, Zinn-, 
Kupfer- und Küchengeschirr, Bettzeug, 
verschiedene Schleier und anderes Hausgerät 
über die Donau nach Wien zu schicken 

 

• Wenzel Reichard soll mit der ganzen Fracht nach 
Wien kommen und in dem Haus wohnen, dass 
Cousin Simon Hieronymus für ihn gemietet hat. 

 

• Er berichtet, dass in Schlesien große 
Geldknappheit herrscht; weder gegen Pfand noch 
auf Kredit ist Geld zu erhalten, da jeder aus 
Furcht vor dem Krieg sein Bargeld 
beisammenhält. Besonders die Protestanten, die 
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am reichsten sind, bringen aus Angst vor der 
Gegenreformation alles Geld und alle 
Wertgegenstände außer Landes. 

 

• Schlesien ist durch die Kriegskontributionen völlig 
verarmt, es herrscht große Teuerung. Die 
Untertanen mischen bereits Eicheln unter das 
Korn, um Brot daraus zu backen. Aus verarmten 
Untertanen kann die Herrschaft aber nichts 
herausholen. ( HEVS ) 

 
1.2.1630  Liste der geladenen Hochzeitsgäste ( HEVS ) 
 
10.2.1630 Um 20 Uhr findet im Gräflich Harrach´schen Palais auf 

der Freyung in Wien die Trauung Johann Ernsts von 
Sprinzenstein ( 56 ) mit Eleonora Gräfin Harrach ( 44 ) 
durch den Kardinalerzbischof von Prag Ernst Albert 
Graf von Harrach statt. Brautführer sind Siegfried 
Leonhard Breuner und Oberst Rudolf von Teuffenbach. 

 

Eleonora Gräfin von Harrach 

* 1586 
Tochter von  

 
Leonhard V. Freiherrn von Harrach zu Rohrau 
Kaiserlicher Botschafter beim Heiligen Stuhl 

1577-1581 Landeshauptmann von Oberösterreich 
+ 1597 

 
und  

 
Anna Gräfin von Ortenburg und Salamanca, 

2.Ehefrau Leonhard V. 
Mutter von 11 Kindern 

 
 Kaiser Ferdinand II. schickt seinen Abgesandten 

Landmarschall Graf von Koss und lässt als 
Hochzeitsgeschenk ein massiv silbernes Handbecken 
mit Gieskanne überreichen. 

 
 Zu den sonstigen Hochzeitsgästen gehören der Fürst 

von Eggenberg, Graf von Meggau, Gräfin Trautson, 
Gräfin Cavriani, Graf von Buchheim, Graf Joachim 
Slawata, Leonhard Freiherr von Jörger uvm. 
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13.4.1630 Kaiser Ferdinand II. ordnet an, Johann Ernst und seiner 

Frau ein Hochzeitsgeschenk von 100 Gulden anweisen 
zu lassen46. 

 
12.5.1630 Balthasar von Rechenberg werden die Güter Lindau 

und Neustadtl, die seiner Ansicht nach nicht zum 
Rechenberg´schen Fideikommiss gehören, 
zugewiesen, um daraus die Schulden des verstorbenen 
Johann Georg von Rechenberg zu bezahlen.47 

 
26.6.1630 Johann Ernst schreibt aus Wien an Wenzel Reichard in 

Regensburg: 
 

• Er ist mit seiner Frau sehr zufrieden 
 

• Er bittet ihn, den Kurfürsten zu veranlassen, sich 
wieder in seinem Rechtsstreit zu engagieren. 

 

• Er bittet ihn, ca. 12 Exemplare des Gutachtens 
der Universität Ingolstadt zu seinen Gunsten zu 
kaufen und dem Kaspar Klug nach Prag zu 
schicken. ( HEVS ) 

 
29.6.1630 Johann Ernst schreibt aus Wien an Wenzel Reichard 

in Prag: 
 

• Er hat den Kaiser gebeten, in den Bericht des 
Landeshauptmanns von Glogau und die 
Kittlitz´sche Klageschrift nehmen zu dürfen. 

 

• Er bittet ihn, zusammen mit Graf Leonhard 
Harrach seinen Einfluss beim Obristkanzler 
Graf Slawata und Herrn von Nostitz geltend zu 
machen 

 

• Der Landeshauptmann von Glogau begünstigt 
einseitig den Schwestersohn seiner Frau und 
geht deswegen gegen ihn vor. ( HEVS ) 

 

 
46  k.k. Reichsfinanzministerialarchiv 
47  Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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Juni/Juli 1630 Gustav Adolf von Schweden tritt auf 
protestantischer Seite in den Krieg ein und steht 
bald in Schlesien. 

 
20.7.1630 Johann Ernst übersiedelt mit seiner Frau von 

Wien nach Wartenberg. 
 
22.7.1630 Johann Ernst vermacht seiner Frau Leonora als 

Nadelgeld das Teichvorwerk. Falls sie früher 
stirbt, fällt es an ihn zurück, falls sie mit Kindern 
überlebt, erhalten die Kinder dieses Erbe. Falls 
sie keine Kinder haben, kann sie mit dem Vorwerk 
tun was sie will.48 

 
30.7.1630 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard, der sich im Gefolge des Kurfürsten 
Maximilian von Bayern auf dem Reichstag in 
Regensburg befindet: 
 

• Er ist besorgt über den Einfall der 
Schweden. Als Kriegsrat und Oberster des 
schlesischen Kreises hat er den 
Landeshauptleuten von Glogau und Sagan 
Memoranden über die Verteidigung der 
Pässe geschickt. 

 

• Kurfürst Maximilian hat versprochen, sich 
der Sache Johann Ernsts anzunehmen. 

 

• Balthasar von Rechenberg hat am 26.7. 
eine 407 Seiten lange Antwort eingereicht, 
die aber nichts neues bringt. ( HEVS ) 

 
30.7.1630 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an den 

Landeshauptmann von Großglogau: 
 

• Er hofft, dass er per Kurier nach Stettin die 
Nachricht über die schwedischen Pläne erhalten 
hat. 

 

 
48  Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutschwartenberg. 
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• Es ist daher dringend notwendig, Crossen, 
Züllich, Gueben, die neue Brücke, Naumburg und 
andere Pässe im Auge zu behalten. 

 

• Es soll angesichts des Bündnisses zwischen 
Böhmen und Polen an den König von Polen das 
Ansuchen gestellt werden, Schlesien zu Hilfe zu 
kommen. 

 

• Die Grenze muss gut geschützt werden. In 
diesem Zusammenhang müssen die Pässe zu 
Schiderin, Mesenitsch, Pentschen, Kapiniz und 
Khuefel gegen das Kloster Obercollzing und 
Schlawa verlegt und besetzt werden.  

 

• Ohne Besetzung dieser Pässe werde Schlesien 
dem Krieg und der Plünderung anheim fallen, 
denn der Schwede werde nicht so dumm sein wie 
der Däne vor Jahren und die Pässe in seinem 
Rücken unbesetzt lassen. 

 

• Alle Fähren und Überfuhren müssen gut bewacht 
werden. 

 

• Laut einem kaiserlichen Befehl ist Johann Ernst 
der Holzverkauf aus seinen Gütern bei Neustadt 
erlaubt und darf ihm nicht verwehrt werden. Alle 
diesbezüglichen Anordnungen des 
Landeshauptmanns sind aufzuheben, da sich 
Johann Ernst sonst nicht in der Lage sieht, seine 
Steuern zu bezahlen. ( HEVS ) 

 
August 1630 Wallenstein wird als kaiserlicher Oberbefehlshaber am 

Kurfürstentag von Regensburg auf Drängen des 
Kurfürsten von Bayern abgesetzt. Kurfürst Maximilian 
übernimmt den Oberbefehl. 

 
August 1630 Johann Ernst schreibt an seinen Cousin Wenzel 

Reichard: 
 

• Er beglückwünscht den Kurfürsten zu seinem 
neuen Amt als Oberbefehlshaber. 
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• Wenn es sein Rechtsstreit erlauben würde, würde 
er sofort persönlich mit ihm in den Krieg ziehen. 

 

• Falls er als Befehlshaber eines Regiments nicht 
persönlich anwesend sein müsse, sondern sich 
durch einen Oberstleutnant vertreten lassen 
könne, sei er bereit, ein Regiment für den 
Kurfürsten aufzustellen. 

 

• Der Schriftsatz des Dr.Polenius für seinen 
Rechtsstreit ist bereits 60 Seiten stark und soll 
gedruckt werden. Das Übel liegt einfach darin, 
dass man in Schlesien einfach keinen 
ausländischen, katholischen Adligen hereinlassen 
will. 

 

• Man verfolgt ihn nicht nur mit Prozessen, sondern 
auch mit Meuchelmord, Gift und Zauberei. Sein 
Pater Heinrich hat auf etlichen seiner Meierhöfe 
vermoderte Materialien vergraben gefunden, die 
er als Zaubermittel hat verbrennen lassen. Ein 
Herr von Rappach, Verwandter seiner Frau, ist 
durch solche Zaubermittel ums Leben 
gekommen. 

 

• Johann Ernst geht es gut; ob seine Frau 
schwanger ist oder nicht, ist noch unsicher. 

 

• Der Schwede ist noch drüben und zieht kreuz und 
quer durchs Land. Man muss ihn auf dem Wasser 
erwischen, um dieses Loch zu verstopfen. 

 

• Bei einem Gefecht vor Stettin haben die 
Rüttl´schen Kroaten eine Kompanie Schweden 
niedergemacht; zu den 1.500 Toten zählte auch 
der schwedische General und geborene 
Österreicher Max Teuffel. Auch Gustav Adolf 
wäre bei dieser Gelegenheit fast erwischt worden. 

 

• Er rät Wenzel Reichard, das von der Frau von 
Salburg als Braut empfohlene Fräulein 
Unsenböck in Erwägung zu ziehen, deren Mutter 
er in Wien gut gekannt habe. 
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• Leonore von Sprinzenstein schlägt als Braut eine 
reiche Erbtochter Zerotin vor, die allerdings nicht 
katholisch ist. 

 

• Johann Ernst erkundigt sich nach dem Schicksal 
Wallensteins. Es geht das Gerücht, dass er statt 
dem Fürstentum Mecklenburg die Fürstentümer 
Sagan und Glogau erhalten soll. 

 

• Auf den Rat des Herrn von Nostitz, er solle sich in 
seiner Rechtssache mit Frau Ladron vergleichen, 
antwortet er, dass weder der Sohn der Frau 
Ladron noch Balthasar Rechenberg einen 
Anspruch auf seine Güter haben. Falls aber die 
Gläubiger des Johann Georg von Rechenberg, 
die ohnehin keinen Anspruch auf die 
Fideikommissgüter haben, zurücktreten, könnte 
er über den Vorschlag des Herrn von Nostitz 
nachdenken. 

 

• Da sein Anwalt Dr.Polenius als Geheimrat beim 
Kurfürsten von Brandenburg eingetreten ist, 
wurde sein Schriftsatz nicht fertig. Er bekam keine 
Terminverlängerung, während das für seinen 
Gegner Balthasar Rechenberg kein Problem war 
– ein neuer Beweis für die Parteilichkeit des 
Landeshauptmanns von Glogau. 

 

• Er bittet Wenzel Reichard, den Fürsten von 
Eggenberg, den Oberstkanzler, den Herrn von 
Nostitz und Simon Hieronymus von 
Sprinzenstein, in seinem Namen gegen das 
Verhalten des Landeshauptmanns bei Hof zu 
protestieren.( HEVS ) 

 
September 1630 Der Angriff der Schweden auf Schlesien wird 

zurückgeschlagen, die sich daraufhin nach 
Mecklenburg zurückziehen. 
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25.9.1630 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 
Reichard: 

 

• Er fragt, ob es wahr sei, dass Wallenstein 
mit einer Armee nach Frankreich oder 
Italien gehen wird. 

 

• Im kaiserlichen Feldlager in Grätz steht es 
schlecht: Der Feldmarschall hat Krebs, der 
Oberstwachtmeister ist tot und Ruhr und 
Bräune grassieren unter den Soldaten. 

 

• Die Schweden haben Mecklenburg und 
Pommern völlig unter ihrer Kontrolle 

 

• Die preußische Reiterei hat endlich vom 
Rheingrafen den Marschbefehl erhalten, 
aber wo sie durchbrechen will, ist ungewiss. 

 

• Graf Montecucoli ist wegen des Unterhalts 
von Glogau ins Oberamt nach der Eltz 
verreist. 

 

• Im Fürstentum herrschen wegen der 
Missernte Teuerung und Hunger; es werden 
wieder Eicheln ins Brot gemischt. ( HEVS ) 

 
2.10.1630 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

Er soll gemäß dem Bericht des Überbringers, 
Herrn Pistorius, für ihn tätig werden ( HEVS ) 

 
7.1.1631 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Der Landeshauptmann verfolgt ihn weiter in 
seiner Rechtssache 

 

• Sein Gegner Balthasar von Rechenberg 
verschleppt das Verfahren: Er erscheint 
nicht zu Gerichtsterminen, legt keine 
Rechnung darüber, was er und sein Vater in 
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den 6 Jahren, in denen sie Wartenberg 
hatten, geraubt haben. Bei all dem hat er 
Rückendeckung vom Landeshauptmann. 

 

• Seit dem Rücktritt Wallensteins werden die 
Untertanen durch Kontributionen und 
Einquartierungen derart geschädigt, dass 
sie keine Herrendienste mehr leisten 
können. Im ganzen Land herrscht große 
Verwirrung. ( HEVS ) 

 
9.1.1631 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Wenzel Reichard soll sich in kaiserliche 
Dienste begeben. 

 

• Er soll in seiner Rechtssache die 
Professoren in Ingolstadt etwas drängen. 

 

• In Pommern und Mecklenburg geht es der 
kaiserlichen Armee schlecht: Sie leidet 
Mangel an Geld, Verpflegung und Munition, 
die Regimenter sind schwach, 
heruntergekommen und disziplinlos. 

 

• Die Neumark bis Küstrin ist ausgeplündert; 
der Feind findet keinen Widerstand mehr. 

 

• Der Pass Greifenhagen ist Gerüchten 
zufolge schon in Feindeshand, Landsberg 
könnte folgen. Dann stünde Schlesien dem 
Feind offen. 

 

• Die Stände haben keine 
Verteidigungsordnung erlassen; es herrscht 
Teuerung, der Ruin steht bevor. ( HEVS ) 

 
23.2.1631 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Er beklagt sich darüber, dass sein Prozess 
nicht vorwärts kommt. 
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• Er bittet Wenzel Reichard, sich beim 
Oberstkanzler und Vizekanzler Albrecht von 
Kolowrat sowie den Herren von Strallendorf, 
von Quentenberg, Dr.Gephart und allen 
Reichsräten über ihre Ansicht zu seinem 
Prozess zu befragen. 

 

• Er beklagt sich über seinen Cousin Simon 
Hieronymus, der ihm auf seine Briefe nicht 
antwortet. ( HEVS ) 

 
1632 Schwedische Truppen dringen in Schlesien ein und 

ziehen erst ab, als kaiserliche Truppen unter 
Wallenstein in Sachsen einfallen. In diesem Jahr wütet 
die Pest in Wartenberg. 

 
21.7.1632 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Er gratuliert seinem Cousin zur Verlobung 
mit Fräulein von Haimb. 

 

• Er bedauert den Tod seines Cousins Rudolf 
von Sprinzenstein und bittet, ihn Rudolfs 
Frau und Kindern zu helfen, da dessen 
Angelegenheiten so sehr in Unordnung 
geraten seien. 

 

• Er beklagt sich, dass Wenzel Reichard ihm 
seit mehr als einem Jahr nicht mehr 
geschrieben hat, obwohl er ihn vom 
Schwedeneinfall und seiner elenden Lage 
benachrichtigt hat. Auch Hans Florian lässt 
ihn im Unglück im Stich. 

 

• Nur Kardinal Harrach und Gott unterstützen 
ihn, denn er ist dem Feind bisher 
entgangen. 

 

• Er erinnert seinen Cousin Simon 
Hieronymus daran, sich beim Grafen Max 
von Wallenstein, dem Bevollmächtigten des 
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Herzogs von Friedland, die Belohnung 
erneuern zu lassen. 

 

• Sein Gegner, der Landeshauptmann 
Oppensdorf, ist zur Freude der Stände 
zurückgetreten; nur Juden und 
Judengenossen bedauerten seinen Abgang. 
Die Nachfolge ist noch ungewiss. 

 

• Er hofft, dass Wallenstein die Schweden 
schlägt und bald Frieden einkehrt. 

 

• Er hofft, aus Ingolstadt einen tüchtigen 
Rechtsanwalt zu bekommen. 

 

• Er berichtet zum Schluss, dass eben ein 
Wachtmeister der kaiserlichen 
Kavalleriestreifpatrouille eingetroffen ist:  
7 Kompanien brandenburgischer Dragoner 
sind in Crossen angekommen, um das 
schwach besetzte kaiserliche Freistadt 
einzunehmen. Der Feind kann also bald 
eintreffen. ( HEVS ) 

 
1633   Wallenstein treibt die Schweden aus Schlesien hinaus. 
 
1633 Balthasar von Rechenberg überfällt Schloss 

Wartenberg und bringt es in seinen Besitz. Das Vieh, 
das Johann Ernst aus seinen Gütern dem Abt von 
Priement in Polen anvertraut hat, nimmt er ebenfalls 
weg. Auf den Gütern Lindau und Neustadt führt 
Rechenberg die protestantische Konfession wieder ein. 
Er muss das Schloss aber bald wieder räumen.49 

 
1634 Die Schweden erobern Glogau und bringen Schlesien 

in ihre Hand. Balthasar Rechenberg stirbt, doch die 
Auseinandersetzung mit Johann Ernst wird von dessen 
Bruder Johann von Rechenberg zu Schlava 
weitergeführt.  

 
Johann Ernst ist vor den Schweden nach Polnisch-
Grätz geflüchtet. Unterdessen überfällt Johann von 

 
49  Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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Rechenberg erneut das Schloss Wartenberg. Er 
vertreibt die Beamten Johann Ernsts, zwingt die Bürger 
Wartenbergs zum Treueschwur und führt die 
protestantische Religion wieder ein, was von den 
Untertanen positiv aufgenommen wird und sie auf die 
Seite Rechenbergs bringt. 
 
Johann von Rechenberg will nun vom Kommandanten 
der sächsisch-protestantischen Truppen rechtmäßig als 
Herr von Wartenberg eingesetzt werden, was dieser als 
außerhalb seiner Kompetenzen ablehnt. 

 
23.7.1634 Der sächsische Kommissar von Verden teilt dem Rat 

von Wartenberg mit, dass Wartenberg bis auf Weiteres 
der sächsischen Kriegskasse unterstellt wird und eine 
Persönlichkeit der Stadt als Verwalter gesucht wird. 

 
30.7.1634 Johann von Rechenberg wird durch den sächsischen 

Generalkommissar in die Herrschaft Wartenberg 
eingesetzt. 

 
9.8.1634 Sigmund von Killitz besetzt Lindau und Neustadt als 

herrenlose Güter zu Gunsten seiner Frau Martha, 
verwitwete von Rechenberg, und verlangt von den 
evangelischen Ständen Schutz gegen Johann von 
Rechenberg. Von Johann Ernst ist keine Rede mehr. 

 
11.8.1634 Die evangelischen Stände von Glogau bestätigen 

Johann von Rechenberg im Besitz der Güter von 
Wartenberg. 

 
16.8.1634 Der sächsische Oberbefehlshaber befiehlt Sigmund von 

Killitz, die besetzten Güter zugunsten des Johann von 
Rechenberg zu räumen. 

 
9.9.1634 Die evangelischen Stände von Glogau setzen eine 

Kommission ein, um den Streit um die Güter Neustadt 
und Lindau zwischen Johann von Rechenberg und 
Sigmund von Killitz zu schlichten. Johann von 
Rechenberg erhält schließlich die strittigen Güter. 
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 In diesem Jahr gibt es in Wartenberg so viele Wölfe, 
dass man die Gänse nicht zur Weide ins Vorwerk 
lassen kann.50 

 
8.3.1635 Leonora von Sprinzenstein schreibt aus dem Exil in 

Polnisch-Grätz an Wenzel Reichard: 
 

• Ihr Mann ist schwer an Podagra erkrankt. 
 

• Der Krieg in Schlesien dauert an. Sie haben kein 
Geld mehr und können keinen Kredit auftreiben. 

 

• Sie bitten Wenzel Reichard um ein Darlehen.  
( HEVS ) 

 
27.7.1635 Nach dem Friedensschluss zwischen dem Kaiser und 

dem Kurfürsten von Sachsen kehrt Johann Ernst nach 
Wartenberg zurück. 

 
 Die Herrschaft ist verwüstet, das Schloss teils 

zusammengestürzt, teils baufällig. Weder Brot noch 
Bier sind vorhanden; da nicht ausgesät worden ist, 
herrscht höchste Not. 

 
4.8.1635 Johann Ernst quittiert seinem Vetter Wenzel Reichard 

den Erhalt von 200 fl, die er von dem Breslauer 
Handelsherrn Caspar Geldner ausbezahlt bekommen 
hat. ( HEVS ) 

 
12.8.1635 Leonore von Sprinzenstein schreibt an ihren Vetter 

Wenzel Reichard in Linz: 
 
 Johann Ernst muss dringend zum Kaiser, verfügt aber 

nicht einmal über das Reisegeld. Er muss daher 
Wenzel Reichard um weiteren Kredit zusätzlich zu den 
bereits erhaltenen 200 fl bitten. ( HEVS ) 

 
 
 
 
 

 
50  Alle Angaben für 1634 siehe Sick, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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29.9.1635 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 
Reichard in Linz oder Reichenstein: 

 

• Er erinnert ihn an sein Schreiben vom 15.Juli aus 
Polen und hofft, dass er seine Bittschrift an den 
bayrischen Kurfürsten weitergegeben hat, so 
dass mit dessen Eingreifen bald zu rechnen ist. 

 

• Seine Reise an den Kaiserhof musste wegen 
Geldmangel entfallen. Zu Michaeli kam jedoch die 
kaiserliche Wiedereinsetzung in seine Güter an. 

 

• Das Amt des Landeshauptmanns von Glogau ist 
noch nicht wieder besetzt. 

 

• Er dankt für den Kredit von 200 fl und lässt den 
Herrn von Salburg, den Landeshauptmann und 
Gemahlin grüßen. ( HEVS ) 

 
1636 Johann Ernst klagt gegen Johann von Wartenberg 

wegen Majestätsverbrechen. Eine Kommission verfügt, 
die beiden sollten sich vertragen, Rechenberg sich 
entschuldigen. 

 
24.12.1636 Wenzel Reichard beantragt auf dem Kurfürstentag zu 

Regensburg, an dem Ferdinand III. zum Mitkaiser 
gewählt werden soll, den Titel eines Reichsgrafen für 
sich, seine Kinder, Brüder und seinen Cousin Johann 
Ernst. 

 
1637 Bittschrift Johann Ernsts an den Kaiser, in der er um die 

Erhebung seiner Familie in den Reichsgrafenstand 
bittet und ihre Verdienste aufzählt ( 2 Exemplare  
HEVS ) 

 
20.5.1638 Leonora von Sprinzenstein schreibt aus Linz an Wenzel 

Reichard: 
 

• Binnen drei Wochen ist das Ende des 
Rechenberg-Prozesses zu erwarten. Alle 
einflussreichen Persönlichkeiten sind auf der 
Seite Johann Ernsts. 
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• Johann Ernst, der sich nicht in Linz aufhält, ist 
krank und völlig mittellos. 

 

• Leonora bittet daher ihren Cousin um einige 
tausend Reichstaler Kredit, um zu leben und die 
Förderer ihres Prozesses zu belohnen. Johann 
von Rechenberg hat es einfacher, da er ja ihre 
Güter ausgeraubt hat. 

 

• Die Trennung von ihrem Mann fällt ihr schwer. 
Johann Ernst ist mit Soldateneinquartierungen 
und Kontributionen schwer belastet. ( HEVS ) 

 
27.5.1638 Christian Glett schreibt aus Wien an Wenzel Reichard: 
 

• Kaiser Ferdinand III. hat in der Streitsache 
Johann Ernst von Sprinzenstein gegen Johann 
von Rechenberg eine Untersuchungskommission 
ernannt, die den Fall ein für alle Mal beenden soll. 
( HEVS ) 

 
4.6.1638 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 

Reichard: 
 

• Leider muss auch die beste Rechtssache mit 
finanziellen Mitteln unterstützt werden, die er aber 
nicht besitzt, weil sein Besitz ausgeplündert und 
mit Kontributionen belastet ist. 

 

• Er bittet seinen reichen Cousin daher um 2-3.000 
Taler für seinen Prozess, die er ihm sicher wieder 
zurückzahlen wird. ( HEVS ) 

 
28.6.1638 Johann Ernst wird von der von Johann von Rechenberg 

angestrengten Klage frei gesprochen. 
 
24.7.1638 Der Kaiser weist jede weitere Klage des Johann von 

Rechenberg ein für alle Mal zurück.51 
 
 
 

 
51  Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 



 106 

7.9.1638 Johann Ernst schreibt aus Wartenberg an Wenzel 
Reichard: 

 

• Er beklagt sich, dass Wenzel Reichard immer 
noch nicht auf seine Briefe reagiert hat. 

 

• Er braucht unbedingt 2.000 Reichstaler, um 
dringende Schulden in Wien zurückzahlen zu 
können. Die Zahlung soll Simon Hieronymus 
vornehmen, den er bis dahin um die Bürgschaft 
für diese Summe gebeten hat. 

 

• Er rechnet sicher mit diesem Kredit und 
versichert, dass er ihn zurückzahlen wird.  
( HEVS ) 

 
Offensichtlich reagiert Wenzel Reichard überhaupt nicht 
auf dieses Kreditansuchen. 

 
18.6.1639 Johann Ernst zerreißt in Gleinitz vor Zeugen sein 

Testament, das bisher seinen Cousin Wenzel Reichard 
als Universalerben vorsah. Das Testament wird wie 
folgt geändert: 

 

• Er will in einer Franziskanerkutte ohne weltliche 
Pracht in einer katholischen Kirche begraben 
werden. 

 

• Seine Frau Leonore wird Universalerbin mit der 
Einschränkung, dass sie den Grundbesitz auf 
Lebenszeit nur nutzen darf. Nach ihrem Tod soll 
diesen Besitz die Person erben, die in einem 
gesonderten Codizill benannt ist, das erst nach 
dem Tod seiner Frau geöffnet werden darf. 

 

• Seine Frau soll alle Schulden bezahlen und 
seinen versetzten freiherrlichen Titel einlösen; 
falls notwendig, darf sie dazu eines der Güter, die 
zu Wartenberg gehören, verkaufen. 

 

• Seine Frau muss auch alle Legate bezahlen, die 
in einem gesonderten Verzeichnis aufgelistet 
sind. 
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• Wer immer von seinen Erben sein Testament 
anficht, soll sein Erbteil verlieren. 

 
Das Testament wird von etlichen Zeugen beglaubigt 
und vom kaiserlichen Verweser des Fürstentums 
Glogau bestätigt. ( Abschrift aus dem Archiv des 
Gymnasiums in Sagan HEVS ) 

 
11.8.1639 Der Kaiserhof in Wien erteilt dem Verweser des 

Fürstentums Glogau einen Verweis, weil er eine 
erneute Klage des Johann von Rechenberg gegen 
Johann Ernst angenommen und weitergeleitet hat. Die 
weiteren Bemühungen der Rechenberg führen 
ebenfalls zu nichts mehr.52 

 
August 1639 Die Schweden überrennen erneut Schlesien. Als 

Johann Ernst von ihnen aufgefordert wird, bei Strafe 
des Verlusts seiner Herrschaft vom Kaiser abzufallen, 
lehnt er ab und geht ins Exil nach Polen. Leonore 
deponiert ihren gesamten Schmuck im Wert von  
9.000 fl bei den Jesuiten in Glatz ( Schlesien ). 

 
25.8.1639 Im Exil in Gmine ( Polen ) verfasst Johann Ernst das 

entscheidende Codizill zu seinem Testament. Da er 
keine leiblichen Erben hat, sein Leben lang um seine 
Herrschaften kämpfen musste und dabei in erster Linie 
auf die Hilfe Gottes, selten aber auf die Hilfe der 
Menschen vertrauen konnte, verfügt er folgendes: 

 

• In seinem Prozess hat er Gott geschworen, wenn 
er ihm hülfe, würde er sein Vermögen ad pias 
causas verwenden. 

 

• Deshalb setzt er nach dem Tod seiner Frau die 
Jesuiten der böhmischen, mährischen und 
schlesischen Provinz als Erben seiner 
Herrschaften ein mit der Auflage, den Ertrag 
einem Kollegium oder Schule an einem Ort seiner 
Wahl zukommen zu lassen. Falls er stirbt, ohne 
diese Wahl getroffen zu haben, bleibt die 
Verwendung dem Pater Provinzial überlassen. 

 
52  Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-Wartenberg 
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• Die Jesuiten als Universalerben sind verpflichtet, 
seine Schulden zu bezahlen, seinen verpfändeten 
freiherrlichen Namen auszulösen, seine Legate 
auszuzahlen und 15.000 fl für Legate nach dem 
Tod seiner Frau bereit zu halten. 

 

• Er setzt eine Stiftung für 12 arme, aber begabte 
Knaben aus, die von den Jesuiten ausgewählt 
werden. Die Stiftung soll ihnen auf 7 Jahre 
kostenlose Ausbildung im Bereich Theologie, 
Recht, Medizin oder sonstigen Gebieten sichern. 
Seine hinterlassenen Güter bzw. eine 
entsprechende Summe aus ihrem Erlös sollen die 
Stiftung absichern. 

 
Es folgen eine Reihe von Legaten: 
 

• Für Seelenmessen und ein jährliches Offizium 
an seinem Sterbetag erhält die katholische 
Kirche, in der er und Leonore begraben 
werden, 500 fl. 

 

• Für die Lesung von 300 Messen nach seinem 
Tod die entsprechenden Gebühren. 

 

• Je 100 Reichstaler für die Franziskaner, 
Dominikaner und geistlichen Jungfrauen in 
Glogau, die bei den jeweiligen Kirchen 
anzulegen sind. 

 

• 100 Reichstaler für die Bettler 
 

• Ein Diamantring im Wert von 500 Reichstalern 
an Kardinal Harrach. 

 

• 1500 fl für seine Schwägerin Anna Maria von 
Harrach, Nonne bei der Himmelspforte in 
Wien. Das Geld gehört nach ihrem Tod dem 
Kloster. 

 

• Hanns Florian, die Söhne des Rudolf, dem 
Sohn des verstorbenen Simon Hieronymus 
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und Wenzel Reichard von Sprinzenstein 
erhalten das Kapital, dass der Urgroßvater des 
Johann Ernst, Paul Riccio, im Herzogtum 
Mailand angelegt hatte und jährlich 200 
Goldkronen Zinsen bringen sollte – was bisher 
aber nie der Fall war. 

 

• Franz Moritz von Sprinzenstein, Sohn des 
Hans Florian, erbt die Pension, die verstorbene 
Großherzogin der Toskana Johann Albrecht, 
Johann Ernsts Vater, und seinen 
Nachkommen ausgesetzt hat – ebenfalls ein 
fast wertloser Anspruch. 

 

• Ferdinand Maximilian von Sprinzenstein, 
einziger Sohn des Simon Hieronymus, erbt 
eine Schuldforderung Johann Albrechts von 
Sprinzenstein an den Grafen Wilhelm von 
Zimmern, die er selbst eintreiben muss, sowie 
eine Kette im Wert von 100 Kronen. 

 

• Maria Theresia von Sprinzenstein, Tochter des 
Simon Hieronymus, erhält 5.000 fl Mitgift für 
ihren Eintritt ins Kloster der Klarissinnen in 
Breslau. 

 

• Für den Fall des endgültigen Sieges in Johann 
Ernsts Prozess erhält der Rechtsanwalt 
Sigmund Miller 1.500 fl. 

 

• 500 Reichstaler für seinen Amtmann Hans 
Illmer, 100 Taler für Jakob Jeschenlehn, 300 
Taler und lebenslanger Unterhalt und jährlich 
15 Taler für Anna Peller, lebenslangen 
Unterhalt in Wartenberg für Christoph Otto, ½ 
Jahr Besoldung für jeden Diener. ( 2 Kopien, 
Fasz Sprinzensteiner Testamente ) 

 
27.10.1639 Die schwedische Besatzungsmacht weist den 

Verwalter in Wartenberg an, alle Einnahmen zur 
Bezahlung der 12.000 Taler Kriegskontribution 
einzubehalten. 
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2.11.1639 Johann Ernst von Sprinzenstein stirbt 
zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags in den 
Armen des Jesuitenpaters Kayling im Alter 
von 65 Jahren. Er wird in der Heinrichskirche zu 
Liegnitz beigesetzt. 

 
1639 Die Jesuiten bemühen sich beim Reichstag in 

Regensburg in Regensburg um eine kaiserliche 
Bestätigung des Testaments, da die Übertragung 
von Herrschaften auf den Orden normalerweise 
unzulässig war. Diese Bemühungen führten 
zunächst zu nichts. 

 
30.11.1639 Die schwedische Krone zieht die Güter Johann 

Ernsts nach dessen Tod ein. Die Ansprüche der 
Witwe werden zurückgewiesen. ( HEVS ) 

 
8.12.1639 Alle Sprinzensteinischen Beamten in Wartenberg 

werden durch Schweden ersetzt. 
 
8.12.1639 Johann Christoph Glett schreibt aus Wien an 

Wenzel Reichard: 
 

• Er berichtet vom Tod Johann Ernsts; seine 
Frau sei zur Universalerbin eingesetzt 
worden, da Johann Ernst aus Enttäuschung 
darüber, dass Wenzel Reichard den Kredit 
abgelehnt habe, das Testament geändert 
habe. 

 

• Der Prozess um Neustadt ist wegen der 
Erkrankung des Hofvizekanzlers Baron 
Prucklmayer ausgesetzt. 

 

• Die Armeen des Piccolomini und des 
Hatzfeld sammeln sich im Pilsener Kreis, 
um gegen den Feind zu ziehen. 

 

• In Prag ist Sterblichkeit immer noch hoch; 
General Gallas wurde entlassen. ( HEVS ) 
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17.12.1639 Leonore von Sprinzenstein schreibt aus dem Exil in 
Gnino ( Polen ) an Wenzel Reichard: 

 
 Sie berichtet vom Tod ihres Gatten und ihrer völligen 

Vereinsamung in der Verbannung. Da die Schweden 
ihre Güter eingezogen haben, steht sie mittellos da. Sie 
bittet Wenzel Reichard um Rat. ( HEVS ) 

 
22.12.1639 Johann Christoph Glett schreibt aus Wien an Wenzel 

Reichard: 
 

• Über den Tod des Johann Ernst und seinem 
neuen Testament hat er vom Agenten der Frau 
von Gersdorf in Breslau erfahren, während die 
verwitwete Leonore sich noch nicht bei ihm 
gemeldet hat. Nach dem neuen Testament soll 
Leonore Universalerbin sein. Dieses Testament 
muss aber der böhmischen Hofkanzlei vorgelegt 
werden. 
 

• Ein Anwalt wird Wenzel Reichard wegen der 
österreichischen Lehen Bericht erstatten, auch 
darüber, dass der Herr von Fels bezüglich der 
20.000 fl nicht nachgeben will. 
 

• Von einer Steigerung der Reichstaler und 
Dukaten hat er nichts gehört. 
 

• Er berichtet über die Steuerbewilligung des 
laufenden Landtags ( HEVS ) 

 
29.12.1639 Seraphina Polyxena, Freiin von Hoyos, schreibt aus 

dem Himmelspfortenkloster in Wien an Wenzel 
Reichard: 

 

• Leonora hält sich in Polen auf, ist gesund, aber 
alle Güter sind vom Feind eingezogen. 

 

• Sie hat bei dem Aufenthalt Leonoras in Wien 
gehört, dass Johann Ernst ihr alle seine Güter 
vermacht hat. ( HEVS ) 
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8.2.1640 Leonora entlässt ihren Rechtsanwalt Sigmund Miller, 
der lieber eine Stelle bei den evangelischen Ständen 
Schlesiens annimmt. 

 
23.2.1640 Christoph Glett aus Wien schreibt an Wenzel Reichard 

in Linz: 
 

• Die Gläubiger des Johann Ernst und die 
Rechenberg müssen sich mit ihren Forderungen 
gedulden, bis das Testament eröffnet werden 
kann. 

 

• Die Witwe Leonora hat um ein Moratorium 
gebeten, weil sie wegen der großen Kriegsgefahr 
das Testament nicht einsenden kann 

 

• Leonora ist die Herrschaft Wartenberg nur auf 
Lebenszeit vermacht worden. 

 

• Der Feind haust entsetzlich auf Wartenberg.  
( HEVS ) 

 
21.3.1640 Seraphina Polyxena, Freiin von Hoyos, schreibt aus 

dem Himmelspfortenkloster in Wien an Wenzel 
Reichard: 

 

• Sie hat von Frau von Gerstorff gehört, dass 
Leonora die Güter nur auf Lebenszeit erhalten 
hat. 

 

• Es existiert jedoch ein zweites Testament, das 
den Erben nach dem Tod Leonores festlegt und 
erst nach ihrem Tod eröffnet werden darf. Ein 
solches Verfahren bei einem Testament ist bisher 
noch nie vorgekommen. 

 

• Leonora ist nach wie vor im Exil in Polen und sehr 
krank. ( HEVS ) 
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13.4.1640 Leonora von Sprinzenstein schreibt aus Polen ihrem 
Cousin Wenzel Reichard: 

 

• Seinen Brief vom 2.März hat sie am 11.April 
erhalten, einen anderen überhaupt nicht, da die 
Wege nach Polen unsicher sind. 

 

• Sie kann ihm die verlangten Schriften nicht 
übersenden, da sie sie nach ihrer Flucht an einen 
sicheren Ort gebracht habe, wohin sie jetzt nicht 
gelangen kann. Nach Abrücken der Schweden 
werde sie selbst nach Wien kommen. 

 

• Ihre Geldreserven nehmen weiter ab, aber 
weitere Erzählung ihrer Leiden verschiebt sie auf 
eine persönliche Begegnung.( HEVS ) 

 
10.6.1640 Leonora von Sprinzenstein schreibt aus Polen ihrem 

Cousin Wenzel Reichard: 
 

• Sie weist entschieden den Vorwurf zurück, sie 
habe dem Kaiser die Treue gekündigt und sich 
mit den Schweden arrangiert. 

 

• Sie weist darauf hin, dass Wartenberg nach wie 
vor konfisziert, ihre Beamten vertrieben und sie 
selbst im Exil ist. 

 

• Ihren Sekretär Millner, der das für sie angeblich 
bewerkstelligen sollte, hat sie schon lange 
entlassen. ( HEVS ) 

 
7.7.1640 Der Jesuitenrektor von Großglogau erscheint mit dem 

Rentmeister Leonoras von Sprinzenstein auf dem 
Reichstag von Regensburg bei der böhmischen 
Hofkanzlei und reicht ein offenes und ein 
verschlossenes Testament Johann Ernsts zur 
Ratifizierung ein. 
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10.7.1640 Christoph Glett berichtet Wenzel Reichard vom 
Reichstag in Regenburg: 

 

• Er berichtet vom Erscheinen der Jesuiten mit 
Johann Ernsts Testament. 

 

• Der Rentmeister Leonoras hat ihm insgeheim 
erzählt, dass Leonora ihre Güter nur auf 
Lebenszeit hat, danach aber die Jesuiten als 
Universalerben eingesetzt sind. 

 

• Der Beichtvater des Kaisers versucht den Kaiser 
dazu zu bewegen, das Testament zu ratifizieren. 

 

• Er rät, so bald wie möglich zu handeln, um die 
Ratifizierung dieses unbillige Testaments zu 
verhindern. Solange er aber noch im Dienst 
Leonoras steht, kann er nicht offiziell vorgehen. 

 

• Die Jesuiten waren mit dem Rentmeister bereits 
in Linz, haben ihn aber im Kollegium gefangen 
gehalten aus Furcht, er könnte alles Wenzel 
Reichard erzählen. Auch in Regensburg war eine 
Kontaktaufnahme nur unter Schwierigkeiten 
möglich. 

 

• Leonora hat ihm in ihren Briefen nie etwas von 
den Testamenten erzählt, weil sie ihm nicht mehr 
traut. 

 

• Der Rentmeister ist der Ansicht, das Testament 
Johann Ernsts verletzte das Landrecht des 
Fürstentums Großglogau, nachdem Herrschaften 
nicht an geistliche oder bürgerliche Personen 
vererbt werden dürfen. 

 

• Bei einer Anfechtung des Testaments hätten die 
Sprinzensteins alle Landstände auf ihrer Seite, 
die sich heftig gegen die Jesuiten wehren würden. 

 

• Der Sekretär Leonores, Sigmund Miller, ist 
entlassen worden, weil er gegen das Testament 
Einspruch erhoben habe. Von ihm könnte man 
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nähere Einzelheiten erfahren, auf welch seltsame 
Art und Weise das Testament zustande 
gekommen sei. 

 

• Er bittet Wenzel Reichard, seinen und des 
Rentmeisters Namen vor den Jesuiten geheim zu 
halten, da sie sonst verfolgt würden, und bittet um 
Belohnung für seine Mühe. 

 

• Er hält es bereits für rechtswidrig, dass der 
Landeshauptmann von Glogau das erste 
Testament Johann Ernsts bestätigt hat. 

 

• Er berichtet von weiteren Neuigkeiten vom Krieg: 
Die kaiserliche Armee liegt bei Neustadt an der 
Saale, die schwedische Armee ist aus 
Proviantmangel nach Erfurt gezogen, die 
Franzosen belagern die Hauptstadt des Artois, 
Arras, mit 40.000 Mann. ( HEVS ) 

 
11.7.1640 In Anerkennung der Verdienste Johann Ernsts bestätigt 

der Kaiser das erste Testament, das Leonore als 
Universalerbin einsetzt. ( HEVS ) 

 
17.7.1640 Wenzel Reichard richtet ein Ansuchen an den 

Landeshauptmann von Großglogau: 
 
 Johann Ernst hat ihn in seinem Testament zum 

Universalerben eingesetzt und allen Amtleuten als 
zukünftigen Besitzer vorgestellt. Er bittet um Schutz 
seines Erbes und Aufrichtung eines Inventars. ( HEVS ) 

 
20.7.1640 Christoph Glett berichtet Wenzel Reichard vom 

Reichstag in Regenburg: 
 

• Er hat das Schreiben Wenzel Reichards dem 
Kanzler Slawata übergeben. 

 

• Die Jesuiten haben die Bestätigung des ersten 
Testaments erreicht, sind jedoch bei der 
Ratifizierung des zweiten, ungeöffneten zu 
Gunsten der Jesuiten bisher gescheitert. 
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• Der Beichtvater und Hofprediger des Kaisers 
setzen allen Einfluss ein, um die Ratifizierung zu 
erreichen, Frau Leonora von Sprinzenstein lässt 
sie gewähren. 

 

• Frau Leonora hat ihm nichts erzählt; nur durch 
den Rentmeister, der lieber Wenzel Reichard als 
den Jesuiten dienen möchte, hat er davon 
erfahren. 

 

• Pater Kobenus ist mit dem Rentmeister am 
vergangenen Montag nach Prag abgereist. Im 
letzten Moment wurde die Reise nach Linz 
abgesagt, um dem Rentmeister keine 
Gelegenheit zu geben, mit Wenzel Reichard zu 
sprechen 

 

• Der kaiserliche Sekretät Freysleben teilt mit, dass 
Johann Ernst sein Testament zugunsten Wenzel 
Reichards annulliert hat. 

 

• Glett hat seinen Dienst bei Pater Kobenus und 
Leonora gekündigt.  

 

• Ein Inventar über Johann Ernsts Verlassenschaft 
ist in der Kanzlei nicht vorhanden. ( HEVS ) 

 
1640 Wenzel Reichard lässt ein Tatsachenprotokoll über alle 

Vorgänge im Zusammenhang mit dem Testament 
Johann Ernsts anlegen. Zusätzlich wird angeführt: 

 

• Wenzel Reichard hat Johann Ernst in seinem 
Prozess gegen die Rechenberg stets unterstützt. 

 

• Durch Belehnung mit einem Untertanen hat er 
das Recht auf Belehnung in Schlesien erhalten. 

 

• Die Untertanen der Herrschaft Wartenberg haben 
ihm bereits als zukünftigen Herrn gehuldigt. 

 

• Die Jesuiten haben Johann Ernst zu seiner 
Testamentsänderung verführt und es selbst 
abgefasst. ( HEVS ) 
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22.10.1641 Leonora hält sich noch immer im Exil in Polen auf. In 

Fraustadt ( Polen ) verfasst sie ihr Testament. Damit 
setzt sie ebenfalls die Jesuiten als Universalerben ein 
und stiftet für ein Stipendium für 12 arme Knaben 
ebenfalls 8.000 fl. 

 
29.10.1641 Die Rechenberg protestieren gegen das Testament 

Johann Ernsts, werden aber abgewiesen. 
 
1642 Leonora ist weiterhin im Exil und bezieht keine 

Einkünfte aus ihren Gütern. Sie bittet daher den Kaiser 
um weiteres Schuldenmoratorium gegen ihre Gläubiger. 

 
1.1.1643 Der schwedische Feldmarschall Torstensohn verleiht 

seinem Obersten Wilhelm von Heykingk die Herrschaft 
Wartenberg als Lehen der schwedischen Krone, befreit 
für 2 Jahre von allen Abgaben sowie auf Dauer von 
allen Einquartierungen.53 

 
8.8.1644 Leonore von Sprinzenstein schreibt aus Grosstorff  

( Polen ) an Wenzel Reichard: 
 

• Sie ist alt und bezieht kein Einkommen; ihr Ende 
ist nah. 

 

• Sie freut sich darüber, dass er ihr ein Darlehen 
gewähren will, und sichert ihm die Rückzahlung 
zu. 

 

• Sie bittet ihn, den Schuldbrief eines gewissen 
Hendl an ihren verstorbenen Mann für sie 
einzutreiben; sie lasse ihm auch die Hälfte der 
Zinsen nach. 

 

• Der Feind beherrscht immer noch ihre Güter. 
 

• Die kleine Cousine Wenzel Reichards, die sich 
bei ihr aufhält, ist ungefährlich erkrankt. ( HEVS ) 

 
 

 
53  Alle Angaben für die Jahre 1641-1643 siehe Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-
Wartenberg 
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18.8.1644 Leonora von Sprinzenstein schreibt an Hans Oswald 
Händel, Freiherrn auf Geldern usw., 
Deutschordensritter und Kommendator in Trient, und 
bittet ihn um die Rückzahlung von 1.800 fl plus Zinsen. 
Es erfolgt keine Reaktion. ( HEVS ) 

 
Februar 1645 Leonora schreibt aus Kopenice ( Polen ) an Wenzel 

Reichard: 
 

• Sie hat seine Schreiben erhalten, bedankt sich für 
sein Angebot nach Linz zu kommen; kann das 
aber erst tun, wenn Frieden herrscht und sie ihre 
Güter wieder hat. 

 

• Sie hat einen polnischen Adligen, der in der Nähe 
von Wartenberg lebt und mit den Schweden 
paktiert, beim Landeshauptmann angezeigt. 

 

• Therese, die Tochter des Simon Hieronymus, ist 
bei ihr und bereits erwachsen. Sie kann sie nicht 
standesgemäß erhalten und könnte bald sterben; 
auch hat sie keine Gesellschaft und Freunde bei 
ihr. 

 

• Sie bedankt sich dafür, dass ihr 1.000 Reichstaler 
bewilligt worden sind, aber die Auszahlung durch 
den Präsidenten in Breslau wird noch lange 
dauern. Sie bittet daher Wenzel Reichard, ihr 100 
Reichstaler vorzustrecken und dem 
Jesuitenrektor in Breslau zu übergeben, der ihren 
Aufenthaltsort kennt. 

 

• Herr Händel hat seine Schulden immer noch nicht 
bezahlt. 

 

• Sie ist lebensmüde und hofft auf ihr baldiges 
Ende. 

 

• Die Rechenberg haben nach wie vor die Güter 
von Neustadt in Besitz und beuten sie gründlich 
aus. Sie hofft mit Wenzel Reichards Hilfe auf 
einen kaiserlichen Befehl dagegen. ( HEVS ) 
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1.11.1645 Leonore von Sprinzenstein richtet ein Ansuchen an den 
Kaiser: 

 

• Ihre Herrschaften sind in den Händen der 
Schweden, durch Plünderungen völlig ruiniert und 
in Schutt und Asche gelegt. 

 

• Seit 6 Jahren lebt sie im Exil und hat fast alles 
verkauft und versetzt, um notdürftig leben zu 
können. Der Krieg versperrt ihr auch die Zuflucht 
zu ihren Verwandten 

 

• Sie bittet den Kaiser daher, in Abschlag auf seine 
bestehende Schuld die Kammer in Breslau 
anzuweisen, ihr 1.000 fl aus den rückständigen 
Zinsen anzuweisen. ( HEVS ) 

 
7.11.1645 Der Kaiser weist die schlesische Kammer an, das 

Gesuch Leonores zu prüfen. ( HEVS ) 
 
21.12.1645 Leonore von Sprinzenstein verfällt in tiefe Ohnmacht. 
 
30.12.1645 Leonore von Sprinzenstein stirbt in Kopanice in 

Polen. Die Jesuiten begleichen, wie testamentarisch 
verfügt, alle Schulden Johann Ernsts, überführen die 
Leichen des Ehepaars aber nicht, wie vorgesehen, in 
die Gruft der Schlosskirche von Wartenberg, sondern 
später nach Liegnitz. Ihren Schmuck im Wert von  
9.000 fl, der in Glatz deponiert war, verkaufen die 
Jesuiten sofort nach ihrem Tod. 
 

Jänner 1646 Marie Therese Freiin von Sprinzenstein, Tochter des 
Simon Hieronymus von Sprinzenstein, teilt ihrer Mutter 
Emilia Katharina den Tod Leonores mit und fügt einen 
Brief der Jesuiten bei.( HEVS ) 

 
1.2.1646 Fragment eines Gesuchs an den Kaiser wegen des 

Testaments Johann Ernsts ( HEVS ) 
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3.2.1646 Emilia Katharina von Sprinzenstein schreibt ihrem Sohn 
Ferdinand Maximilian: 

 

• Sie setzt ihn vom Tod Leonores in Kenntnis. 
 

• Ein Bericht über den tugendsamen Lebenswandel 
Leonores ist an das Wiener Kloster in der 
Himmelpfortgasse geschickt worden. 

 

• Für die Bestattung der Leiche und die Abfertigung 
der Dienstboten ist kein Geld, vielmehr Schulden 
vorhanden 

 

• Er soll seinen Onkel Wenzel Reichard um Rat 
fragen, damit die nächsten Verwandten um 
Eröffnung des Testaments einkommen.( HEVS ) 

 
1646 Die Jesuiten geben einen lateinischen Bericht über das 

tugendsame Leben der Leonora von Sprinzenstein 
heraus: 

 

• Leonora war bereits in früher Jugend religiös und 
ließ eine herrliche Kapelle erbauen, in der täglich 
die heilige Messe gelesen wurde, an der sie mit 
allen Dienstboten teilnahm. 

 

• Sie hat sich das Leben der Heiligen zum Vorbild 
genommen, heilige Bücher gelesen und sie an die 
Dienerschaft weitergegeben. 

 

• Für die Kapelle hat sie 6 Jahre lang an einem 
Messgewand gestickt, das erst kurz vor ihrem 
Tod fertig wurde. 

 

• Obwohl von hochadliger Abstammung war sie 
immer bescheiden, hat sich auch mit Nichtadligen 
freundlich unterhalten und sich bescheiden ohne 
Schmuck gekleidet. 

 

• Sie ist der katholischen Religion immer treu 
geblieben, hat versucht, Andersgläubige zu 
bekehren, gegen sie gekämpft und Zweifelnde in 
ihrem Glauben bestärkt. 
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• Sie war ihrem Mann auch im Unglück immer 
gehorsam und treu. Sie hat all ihren Schmuck 
versetzt, um ihm in seinem Prozess zu helfen. Sie 
feierte den Todestag ihres Mannes durch eine 
Messe. Die Ansprüche der Schweden auf seine 
Güter hat sie nie anerkannt. 

 

• Sie hat sich immer in ihre schwere Lage geduldig 
ergeben. 

 

• Einem polnischen Adligen, der ihre Güter 
ausraubte, hat sie vor Gericht verziehen. Einen 
anderen, der ihr auf der Brücke von Kopanice in 
ihr Gespann hineinfuhr, strafte Gott dadurch, dass 
sein Haus abbrannte und er dabei zugrunde ging. 

 

• Sie beachtete immer die Rechte des Adels und 
der Fürsten. 

 

• Aus Bescheidenheit lehnte sie das Amt einer 
Obersthofmeisterin bei der Schwester des Königs 
von Polen, der Pfalzgräfin von Neuburg, ab. 

 

• Für das Wohl des Kaisers unternahm sie eine 
Wallfahrt zur wundertätigen Jungfrau Maria im 
Inneren Polens 

 

• Bis zu ihrem 60.Lebensjahr war sie streng 
katholisch, immer fromm, liebte Gott, tat immer 
gute Werke. Dann nach einer akuten Ohnmacht 
starb sie, versehen mit den Sterbesakramenten. 

 

• Die Tote sah wie eine friedliche Schlafende aus. 
Viele polnische Adlige nahmen am Begräbnis teil 
und weinten um sie. 

 

• Wenige Tage vor ihrem Tod erschien ihr im 
Traum die Jungfrau Maria mit dem Jesuskind, die 
ihr sagte, ihre Leiden würden bis zum Tod nicht 
aufhören; trotzdem war es der schönste Traum 
ihres Lebens. 
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• Nur der Gnade Gottes schrieb sie ihr hohes Alter 
von 60 Jahren zu und schied, ohne zu murren, 
aus dem Leben. 

 

• Ihr ganzes Leben hat sie den Orden der Jesuiten 
geliebt und hat nur von ihnen ihre Priester und 
Beichtväter gehabt. Diesen Orden hat sie auch 
zum Erben aller ihrer Güter eingesetzt. ( HEVS ) 

 
Februar 1646 Die Freiherrn Sprinzenstein bitten den Kaiser, das 

bisher verschlossene Testament Johann Ernsts bei der 
böhmischen Hofkanzlei in ihrer Anwesenheit zu öffnen. 
( HEVS ) 

 
15.2.1646 Dem Gesuch der Freiherrn Sprinzenstein auf 

Testamentseröffnung wird statt gegeben. ( HEVS ) 
 
17.3.1646 Nachdem die Freiherrn Sprinzenstein eine Abschrift des 

Testaments Johann Ernsts erhalten haben, verlangen 
sie eine Abschrift der Liste seiner Legate, seiner 
beweglichen Güter und des Testaments der Leonora 
von Sprinzenstein. Das Gesuch der Freiherrn von 
Sprinzenstein wird bewilligt. ( HEVS ) 

 
In den folgenden Jahren sterben nacheinander Wenzel Reichard und  
sein Bruder Hans Florian. Ihre Kinder sind entweder zu jung oder zu  
uninteressiert, um sich weiter um die weit entfernte Herrschaft zu  
kümmern. 
 
18.3.1649 Das Testament Leonores von Sprinzenstein wird in 

Breslau eröffnet. 
 
29.3.1649 Der Landeshauptmann von Glogau befiehlt, die 

Herrschaft Wartenberg von den Schweden zu 
beschlagnahmen. 

 
11.4.1649 Das Codizill zum Testament Johann Ernsts wird in 

Breslau eröffnet. 
 
11.4.1649 Auf Gesuch der Jesuiten befiehlt der Kaiser dem 

Landeshauptmann von Glogau, den Jesuiten die 
Herrschaft Wartenberg zu übergeben. 
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April 1649 Der schwedische Oberkriegskommissar Müller in 
Glogau lehnt eine sofortige Übergabe der Herrschaft 
Wartenberg ab: 

 

• Die schwedische Garnison ist nach dem 
Friedensschluss noch nicht abmarschiert. 
Solange darf die Witwe von Heykinkh nicht von 
ihren Gütern entfernt werden. 

 

• Die Beschlagnahme Wartenbergs erfolgt ohne 
Zustimmung der kaiserlichen Generalität. 

 
Juli 1649 Schwedische Truppen treiben auf den 

wartenbergischen Gütern die Abgabe für die 
schwedische Besitzerin ein. 

 
8.10.1650 Die Stände in Glogau protestieren gegen die 

Einsetzung der Jesuiten als Herren von Wartenberg, da 
nach dem Landrecht des Königs Wladislaw von 1513 
keine Geistlichen ein adliges Gut besitzen dürfen. 

 
15.2.1651 Die Stände erneuern ihren Protest diesmal beim Kaiser, 

der daraufhin eine Untersuchungskommission einsetzt. 
Die Jesuiten bleiben aber im Besitz der Güter. 

 
1659 Die Jesuiten beklagen sich, dass sie als Herren von 

Wartenberg von den Ständen nicht zu den Landtagen 
eingeladen werden, kein Stimmrecht erhalten und sich 
ihre Einladung zum Kreistag in Grünberg und Freistadt 
erkämpfen mussten. 

 
1659 Philipp Sprinz, der uneheliche Sohn des Johann von 

Sprinzenstein, erhebt Anspruch auf Wartenberg und 
verlangt eine Entschädigung. 

 
1660 Sigmund von Rechenberg, kaiserlicher Kapitänleutnant, 

erhebt Anspruch auf Wartenberg. Seine Vettern 
versuchen, ihm den Anspruch um 30.000 Taler 
abzuhandeln, was er ablehnt. In der Folge stirbt er an 
Gift. 

 
1661 Der Kaiser lehnt die Ansprüche der Rechenberg ein für 

alle Mal ab. Die Jesuiten feiern das mit einem 
feierlichen TeDeum in Wartenberg. 
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1662 Die Jesuiten versuchen, beim Kaiser ein Moratorium 

auf die Auszahlung der Legate und Rückzahlung der 
Schulden Johann Ernsts zu erreichen, da die Herrschaft 
durch Krieg und Pest in ihrem Ertrag stark vermindert 
ist. 54 

 
31.8.1672 W.H.A.Tshammer aus Großglogau schreibt an die 

Grafen von Sprinzenstein: 
 

• Von den Zeugen, die Johann Ernsts Testament 
unterschrieben haben, sind nur noch zwei in 
hohem Alter am Leben. Sie müssten bald befragt 
werden, wie es bei der Abfassung des 
Testaments zugegangen ist. 

 

• Der Absender ist der Ansicht, dass man den 
Jesuiten die Herrschaft Wartenberg wieder 
abjagen oder eine Entschädigung herausholen 
könne. Als Beweis führt er den Fall der Herrschaft 
Primkenau an, die die Jesuiten wieder 
herausgeben mussten. Wenn die Grafen von 
Sprinzenstein ihren Einfluss beim Kaiser geltend 
machten, könnten sie erfolgreich sein. 

 

• Dem Grafen Herberstein ist trotz seiner 
Freundschaftsbeteuerungen gegen die 
Sprinzenstein nicht zu trauen, weil er ein großer 
Freund der Jesuiten ist. 

 

• Der Absender bietet an, Details über die 
Herrschaft Wartenberg bei Herrn von Kittlitz 
einzuholen und Abschriften der Testamente 
Johann Ernsts zu besorgen. 

 

• Die Leute von Wartenberg wünschen sich ein 
Ende der Jesuitenherrschaft; der Administrator 
der Jesuiten, Herr von Habereck, bedrückt sie 
derart, dass viele davonlaufen 

 

 
54  Alle Ereignisse von 1649 bis 1662 nach Sickl, Geschichte der Herrschaft Deutsch-
Wartenberg. 
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• Die benachbarten Adligen wünschen sich die 
„schwarzen Krämer“ ebenfalls weg und wissen, 
dass es am Kaiserhof einflussreiche Verwandte 
Johann Ernsts gibt. 

 

• Es geht das Gerücht, die Jesuiten hätten den 
Grafen von Sprinzenstein bereits 18.000 fl 
Abfindung für die Herrschaft Wartenberg 
angeboten, was sie aber abgelehnt hätten.  
( HEVS ) 

 
20.10.1672 W.H.A.Tshammer aus Breslau schreibt an einen 

Freund: 
 

• Die überlebenden Zeugen bei Johann Ernsts 
Testament bieten den Grafen von Sprinzenstein 
ihre Hilfe an. Die Grafen Sprinzenstein sollen sich 
also beeilen, ihre Dienste in Anspruch zu nehme 

 

• Der Absender weiß, wo Korrespondenz zwischen 
Johann Ernst, den Rechenberg und den Jesuiten 
verwahrt liegt. 

 

• Das ganze Fürstentum Glogau würde den 
Sprinzensteinern helfen, da die Jesuiten wegen 
ihrer Seligmacherei sehr verhasst sind. Wenn die 
Sache entschieden betrieben würde, würden die 
Jesuiten Wartenberg verlieren, das sie nur mit 
List an sich gebracht hätten. ( HEVS ) 

 
1673 Die Jesuiten unterdrücken Aufstände ihrer Untertanen 

in Wartenberg gegen die Rekatholisierung und zwingen 
viele zur Auswanderung. 

 
1683 Die Herrschaft Wartenberg ist wieder vollständig 

katholisch. 
 
2.3.1690 Die Jesuiten verkaufen aus der Herrschaft Wartenberg 

den Kanzelhof in Freistadt an die Stadt Freistadt um 
450 Taler. 

 
1702 Die Stadt Wartenberg brennt samt Schloss und Kirche 

vollständig ab. 
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1706 Aus dem Erbe Johann Ernsts errichten die Jesuiten das 
Collegium und Seminar in Liegnitz am Steinmarkt. Das 
Portal zeigt eine Widmung für die Familie 
Sprinzenstein. Außerdem errichten sie in der 
zugehörigen St.Johannis-Kirche ein prunkvolles 
Grabmal für Johann Ernst und seine Frau Leonore. 

 
1.1.1709 Graf Franz Ferdinand zu Sprinzenstein heiratet 

Ernestine, geborene Gräfin Hoyos, verwitwete Gräfin 
Wrba, in der Kirche von Wartenberg. In seinem 
Tagebuch vermerkt er, dass Wartenberg früherer Besitz 
der Sprinzenstein war. In der dortigen Kirche befanden 
sich um 1900 zwei Porträts von Johann Ernst und 
seiner zweiten Frau Leonora. 

 
1774 Das Jesuitenkolleg in Liegnitz wird in ein katholisches 

Gymnasium umgewandelt. Das Gymnasium wird später 
nach Glogau verlegt. Um 1900 befand sich in der 
dortigen Bibliothek noch ein Bildnis des Stifters Johann 
Ernst von Sprinzenstein. 

 
1776 Der Jesuitenorden wird in Preußen aufgehoben. Die 

Jesuiten verteilen die Archive von Wartenberg an 
mehrere Bürger der Stadt. Die Herrschaft Wartenberg 
geht an die königliche General-Schulen-Administration. 

 
1785 Die Herrschaft Wartenberg geht an das Schulamt 

Wartenberg, das die Herrschaft verpachtet. 
 
21.5.1787 König Friedrich II. von Preußen verkauft die Herrschaft 

Wartenberg um 100.000 Speziesdukaten an Herzog 
Peter von Kurland und Sagan. 
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Dokumente der Familie Rechenberg 
 

1513 Jakob von Salza zu Schreibersdorf, Landeshauptmann 
des Königs Wladislaw von Böhmen im Fürstentum 
Groß-Glogau erhält vom König den Befehl, kein Lehen 
mehr an einen Nichtadligen oder Geistliche zu 
verleihen. Dieser Befehl erfolgt auf Anregung des Hans 
von Rechenberg auf Schladra. ( 2 Abschriften HEVS ) 

 
 

Undatierte Dokumente  
 

Türkenkrieg 

 

• Nachricht aus dem Türkenkrieg: 
 
Der Graf von Seryn hat 3.000 Türken geschlagen, dazu die Söhne 
des Beg und zahlreiche Agas gefangen genommen ( insgesamt 
180 Gefangene ); 350 Tote sind auf dem Schlachtfeld geblieben. 
Er hat ihrer Durchlaucht den Gürtel des Beg – 10 Mannsspannen 
lang, weil der Beg ein unglaublich dicker Mann war – sein Hemd, 
über und über mit Buchstaben überschrieben, und dessen Säbel 
geschenkt. 
 

• Andreas Greinperger der Jüngere richtet eine Bittschrift an den 
Feldhauptmann Johann Ernst: 
 
Durch Denunziation ist er bei Johann Ernst in Ungnade geraten 
und vom Profosen verhaftet worden. Er ist 3 Wochen im Kerker 
gesessen. Auf seine Bitte um Entlassung hat Johann Ernst 
geantwortet, dass er zur Abrechnung zwei Bürgen stellen muss. 
Aus dem Gefängnis heraus ist er dazu aber nicht imstande, so 
dass er um seine Entlassung bittet. 
 

• Besoldungsliste für Doppelsöldner, Befehlshaber und Spielleut 
 

• Mehrseitige Besoldungsliste  
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• Schreiben Johann Ernsts an die ihm untergebenen Offiziere und 
Soldaten: 
 
Er versteht ihre Ungeduld darüber, dass sie solange ihren Sold 
nicht erhalten haben, kann es aber nicht billigen, dass sie ihren 
Dienst nicht mehr verrichten wollen 

 

 
 

Sonstiges 
 

• Einspruch der Emilie von Sprinzenstein gegen die Aussetzung 
des Pfändungsbeschlusses über die Herrschaft Neuhaus gegen 
Johann Ernst 
 

• Kurze Nachricht an Johann Ernst von unleserlichem Absender 
 

• Kurze lateinische Notiz an den General des Jesuitenordens, 
Francisco Piccolomini 
 

• Auflistung der in Wien liegenden Dokumente des Johann Ernst 
nach seinem Tod. 
 

• Ein Sprinzenstein bittet den Bischof von Passau, ihn zu Johann 
Ernst abreisen zu lassen und ihm deswegen seine Gnade nicht 
zu entziehen 
 

• Spanisches Schreiben des Königs von Spanien an den König 
von Dänemark 
 

• Bürgermeister und Rat zu Breunlingen richten ein Gesuch an 
einen Erzherzog: 
 
Auf ihr Ansuchen hatte der Erzherzog den Schultheissen 
Arbogast von Schellenberg abgelöst. Nachdem der 
Bürgermeister von Villingen dieses Amt interimistisch 
wahrgenommen hatte, wurde Philipp Dangeleisen zum 
Schultheis eingesetzt. Nun aber geht das Gerücht, dass 
Schellenberg wieder eingesetzt werden soll. Die Stadt bringt 
dagegen vor,  

 
dass Schellenberg nie Widerspruch geduldet hat 
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dass er sich auf Kosten der Bürgerschaft bereichert hat 
 
dass er sich neue Dienstbarkeiten in Feld und Holz 
angeeignet hat 
 
dass die Stadt in seiner Amtszeit in Unfrieden gelebt 
hat 
 
dass er zum Nachteil der Stadt große Schulden 
aufgehäuft hat, die sie beinahe ruiniert hätten 

 
Die Stadt bittet den Erzherzog, von einer Wiedereinsetzung 
Schellenbergs Abstand zu nehmen 

 

• Schreiben eines Anwalts wegen der Bittgesuche um Neuhaus an 
den Kaiser. 
 

• Johann Ernst richtet Schweinitz ( Schlesien ) eine Bittschrift an 
einen Erzherzog von Österreich, in der es um die Auslösung von 
Pfändern seines Vaters Johann Albrecht bei Bürgern und Juden in 
Wien geht. 
 

• Schwer leserlicher kurzer Brief an Johann Ernst aus Prag 
 

• Maximilian Berchtold schreibt an Johann Ernst als Hauptmann 
eines Freifähnleins: 
 

Er ist leider von Amts wegen verhindert, selbst zu kommen, 
bittet aber Jakob Spindler, den Salzamtmann von Gmunden, bei 
sich zu empfangen. 

 

• Ein Jakob Arnold aus Breslau schreibt an Richter und Schöffen der 
Stadt: 

 
Er ist auf Ansuchen von Johann Ernst gefangen gesetzt worden. 
Da aber bisher keine schriftliche Klage gegen ihn eingegangen 
ist, bittet er, wieder auf freien Fuß gesetzt zu werden. 
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Johann Wilhelm 
 

Des Heiligen römischen Reiches 
Freiherr von und zu Sprinzenstein 

auf Neuhaus 
 

Priester des Cisterzienserordens 
 

Sohn des Johann Albrecht 
 

* 1579 
 

+ 1607 
 
4.10.1579 geboren als jüngerer Sohn des Hanns Albrecht und der 

Barbara, geborene Botsch zu Auer und Zwingenburg, 
um 11 Uhr nachts auf Schloss Sprinzenstein. Als 
Taufpate ist der Bischof von Passau, Urban von 
Trenbach, vorgesehen. 

 
5.10.1579 Johann Freiherr von Sprinzenstein schreibt aus 

Sprinzenstein an seinen Bruder Johann Albrecht in 
Innsbruck: 
 

• Er berichtet ihm, dass seine Frau am Tag zuvor 
um 11 Uhr nachts einen Sohn geboren hat. 
 

• Der Pfleger Veit Tättenpeck zu Marsbach hetzt 
bei seiner Herrschaft ständig gegen die Brüder 
Sprinzenstein. Johann ist der Ansicht, dass sein 
Bruder selbst nach dem Rechten sehen und seine 
Brüder unterstützen solle ( JWVS ) 

 
9.10.1579 Bischof Urban von Trenbach sagt die Patenschaft ab, 

da er keinen Gesandten zur Verfügung hat, der ihn bei 
der Taufe vertreten könnte. Der wahre Grund lag wohl 
eher in den Streitigkeiten zwischen dem Pfleger des 
Bischofs in Marsbach, Veit Tattenbach, und dem Onkel 
Johann Wilhelms, Johann von Sprinzenstein.  

 



 131 

6.12.1579 Wilhelm, Herr von Rosenberg, kaiserlicher geheimer 
Rat und Oberstburggraf der Krone Böhmens, willigt ein, 
mit seiner Frau Pate des kleinen Johann Wilhelm zu 
werden ( JWVS ). 

 
 Ausbildung durch einen Privatlehrer auf Schloss 

Sprinzenstein, später in Innsbruck, München und 
Prag.55 

 
10.3.1594 Johann Wilhelm schreibt an seinen Vater in Prag:  

Er beklagt sich über seine seltenen Briefe und legt 
Rechnung über seine Büchereinkäufe. ( JWVS ) 

 
1597 Johann Wilhelm auf Studienreise in Italien. 
 
25.11.1598 Tod seines Vaters Johann Albrecht. Johann Wilhelm 

bricht seine Studienreise ab und fährt nach Wien. 
 
Mai 1599 Johann Wilhelm bittet den Kaiser , die 

Nachlassverwalter seines Vaters, Bernhard Ursenpeck 
zu Pettschach, Landesuntermarschall in Österreich 
unter der Enns, Wilhelm Seemann von Mangern zu 
St.Peter Au, Regenten der nö Lande, und Maximilian 
Prandstetter, Pfleger der Herrschaften Sprinzenstein 
und Neuhaus, als seine Vormünder einzusetzen, damit 
er seine unterbrochene Reise nach Rom fortsetzen 
kann. ( JWVS ) 

 
5.6.1599 Kaiser Rudolf II. gibt der Bitte Johann Wilhelms statt.  

( JWVS ) 
 
1599 Johann Wilhelm tritt seine Reise nach Rom an. 
 
24.3.1600 Bei der Vermögensaufteilung erhält Johann Wilhelm 

zusammen mit seinem Bruder Johann Ernst die 
Herrschaft Neuhaus als Eigentum ihres Vaters Johann 
Albrecht. Sein Rechtsvertreter dabei ist Freiherr Hanns 
Christoph von Oed zu Götzendorf; danach übernimmt 
sein Onkel Johann Freiherr von Sprinzenstein die 
Vormundschaft. 

 

 
55 P. Florian Watzel, Die Zisterzienser von Heiligenkreuz ( Stiftsbibliothek Schlägl ) 
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Dezember 1600 Johann Ernst, der Bruder Johann Wilhelms, versucht 
beim Kaiser, dem Erzherzog Mathias und Kardinal 
Dietrichstein zu erreichen, dass Johann Wilhelm die 
Stelle eines Domprobstes von Trient erhält. Er bemüht 
sich auch darum, dass der Herr von Buchheim zum 
Curator des brüderlichen Vermögens bestimmt wird. 

 
1600 Johann Wilhelm entscheidet sich für die geistliche 

Laufbahn. Auf Empfehlung des Erzherzogs Matthias tritt 
er ins Collegium Germanicum in Rom ein.56 

 
2.1.1601 Der Leibarzt Kaiser Rudolfs II. sagt in einem Brief an 

Hanns Ernst von Sprinzenstein dessen Bruder Johann 
Wilhelm die Domprobstei von Trient zu. Diese Zusage 
wird nicht eingehalten. 

 
1601 Johann Wilhelm studiert auf Empfehlung des 

Erzherzogs Mathias am Collegium Germanicum in 
Rom. 

 
24.6.1602 Johann Ernst und Johann Wilhelm quittieren dem Hans 

Walter, Bildhauer und Diener ihres Vaters Johann 
Albrecht, die Abrechnung der ihm anvertrauten Gelder  
( JWVS ) 

 
26.7.1602 Lateinisches Schreiben Johann Wilhelms aus Wien  

( JWVS ) 
 
13.9.1602 Hanns Ernst stellt seinem Bruder Johann Wilhelm einen 

Schadlos-Schein über Schulden aus, die der Herzog 
Karl von Lothringen bei ihrem Vater hatte. 

 
30.11.1602 Johann Wilhelm tritt als Novize in den Zisterzienser-

Orden im Kloster von Chiaravall ( Champagne / 
Frankreich ) ein. 

 
21.12.1602 Johann Wilhelm wird in den Orden eingekleidet. 
 
1602 Wilhelm Meringer, Sohn der Fergin zu Aschach, gibt auf 

Beschwerde eines Neuhauser Untertans Johann 
Wilhelm Albrecht Auskunft über die 
Beförderungsbräuche auf der Donau ( JWVS ) 

 
56 P. Florian Watzel, Die Zisterzienser von Heiligenkreuz ( Stiftsbibliothek Schlägl ) 
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28.1.1603 Johann Wilhelm schreibt seinem Bruder Hanns Ernst, 

dass er in den Zisterzienserorden eingetreten ist und 
dass er sich nach Ableistung des Noviziats in ein 
Kloster nach Deutschland begeben will. Ebenfalls in 
Frage kommt Österreich, z.B. Heiligenkreuz, wofür 
Bischof Khlesl sich stark einsetzt. Allerdings wollten 
dann alle seine 10-12 Freunde dorthin, von denen 
einige in Chiaravall, andere in Cisterz sind. 4 davon 
sind bereits Priester, die anderen wollen es werden. 
 
Johann Wilhelm bittet seinen Bruder, in dieser Frage 
seinen Einfluss geltend zu machen. Er bittet ihn auch, 
ein ordentliches Testament zu machen, damit im Falle 
seines Todes kein Streit zwischen seinen Verwandten 
und seinem Kloster entstehen könne. 
 
Johann Wilhelm bittet seinen Bruder um Vergebung, 
wenn er ihn im Jähzorn geärgert hat und teilt ihm seine 
Adresse mit. Er bittet ihn um einen türkischen Rock aus 
seiner Kriegsbeute, um ein Messgewand daraus 
machen zu lassen. Falls er einen Türken fängt, soll er 
ihn zu ihm ins Kloster schicken, damit man einen 
Christen aus ihm macht.  
 
Er empfiehlt seinem Bruder, der fleischlichen Liebe zu 
entsagen und ebenfalls Mönch zu werden. ( JWVS ) 
 

11.3.1604 Johann Wilhelm verfasst sein Testament und setzt 
seinen Bruder Johann Ernst als Universalerben ein. 

 
1604 Johann Wilhelm wird als Diakon im Stift Heiligenkreuz 

zum Priester geweiht.57 
 
8.2.1607 Johann Wilhelm hat eine Auseinandersetzung mit Abt 

Georg Strigl ( Inhalt unbekannt ). 
 
 
 

 
57 P. Florian Watzel, Die Zisterzienser von Heiligenkreuz ( Stiftsbibliothek Schlägl ). Laut dieser  

Chronik an der Pest, die er sich zugezogen hat, als er dem Frater Christoph, der an der Pest erkrankt  
ist, die Sterbesakramente reicht – eine fromme Schönung des wahren Vorgangs. 
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14.8.1607 Johann Wilhelm schreibt aus Heiligenkreuz an seinen 
Bruder Johann Ernst in Neisse ( Schlesien ): 

  

• Er befürchtet, durch seinen „Schaden“ zum 
Krüppel zu werden 

 

• Dr.Magnus, Leibarzt des Erzherzogs Matthias, 
hat ihm die Behandlung in Prag durch einen 
dortigen Arzt empfohlen; er hat deswegen den 
Abt um Urlaub gebeten, aber die Genehmigung 
nicht erhalten. 

 

• Er tadelt seinen Bruder, weil er seinen Brief durch 
einen Weber im Konvent abgeben ließ. Er hatte 
dadurch Schwierigkeiten mit dem Abt, der ihn 
ohnedies verdächtigt. 

 

• Er freut sich, dass die Nachricht von seinem Tod 
im Krieg nicht zutrifft und verspricht ihm, weiter für 
ihn zu beten ( JWVS ) 

 
7.9.1607 Brief Johann Wilhelms an Emilie von Sprinzenstein  

( ? stark beschädigt JWVS ) 
 
12.10.1607 Johann Wilhelm stirbt in Heiligenkreuz  
 
21.10.1607 Frater Johannes Damianus schreibt aus Heiligenkreuz 

an Emilie von Sprinzenstein über die Umstände des 
Todes von Johann Wilhelm: 

 

• Johann Wilhelm hat seinen Geburtstag am Tag 
des heiligen Franziskus noch gesund begangen. 

 

• Am 5.Oktober nachmittags um 2 Uhr ergriff ihn 
ein giftiges Fieber. 

 

• Zu diesem Fieber kommt die Herzbräune hinzu. 
 

• Am Freitag, den 12.Oktober morgens, ist Johann 
Wilhelm an der Krankheit gestorben. Bei seinem 
Tod hat er das Lied „In dulci jubilo“ zusammen mit 
Frater Gregor gesungen. ( JWVS ) 
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8.10.1608 Frater Johann Dam vom Schottenstift in Wien schreibt 
an Johann Ernst von Sprinzenstein: 

 

• Er dankt ihm für das Reisegeld für ihn und seine 
Mitbrüder und bittet ihn um ein weiteres Darlehen 
von 30 fl. 

 

• Er soll seinen Ferdinand mit dem Geld unter dem 
Vorwand schicken, es sei für den Grabstein 
seines Bruders Johann Wilhelm bestimmt. 
( JWVS ) 

 
Johann Wilhelm schrieb „Statuta ordinis Cisterziensis“ und ein „Statum 
alphabetum“. 
 


